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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 28. März 1863. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdürch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Auſtalten 


ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen 
Der vierteljährige Abonnements Preis beträgt am hieſigen Orte? 


4 Rubel 37 Kop., in den öſterreichiſchen Staaten 4 Fl. 87 Kr. öſterr. Währung. 
In Breslau ſind neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 
ayn. 
e 18, bei Herrn 1 


Albrechtsſtraße 52, bei Herrn Adolf Riebet h. Kloſterſtraße 1, bei Herrn W. 
Breiteſtraße 33/34, bei Herrn E. Friedrich. PR a 8 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Königsplatz 3 b, bei 


Scholtz (Schwarzer). Magazinſtraße 2, bei Herrn H. 


Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmann's Wwe. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmigalla. 
errn Neumann. 


Aericdr. Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Bed. Neue Sandſtraße 5, bei 
Goldne Radegaſſe 7, bei Herren Gebr. Pinoff. Neumarkt 12, bei Herrn Mülle 
Grün⸗ u Vorwerksſtr.⸗Ccke, b. Hrn. Bürkner. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 

Heiligegeiſtſtraße 15, bei Herrn A. Haucke. Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Nikolaiſtraße 37, bei 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 22. März. Militärausſchußſitzung. Eine neue 
Gegenſchrift des Miniſteriums gegen Vaerſt weiſt wiederholt 
und nachdrücklich die geſetzliche zweijährige Dienſtzeit zurück. 
Die Schrift ſchließt: Die geſetzlich verkürzte Dienſtzeit würde 
nach der techniſchen Anſicht des Miniſteriums und nach den 
Erfahrungen aller Länder und aller Zeiten die Kriegstüch⸗ 
tigkeit des Heeres auf das Ernſtlichſte gefährden. 

(Wolffs T. B.) 

Turin, 26. März, Abends. Deputirtenkammer. Die 
Commiſſion beantragt, die Petition in der polniſchen Frage 
dem Miniſterium zu überweiſen. Der Miniſter des Auswär⸗ 
tigen acceptirt fie, hofft, Kaiſer Alexander werde fouveräner 
Wiederherſteller Polens ſein. Die Regierung Italiens hat 
zufolge einer englifchen Einladung eine Note erlaſſen, nach 
welcher ſie freie Hand während des Platzes im europäiſchen 
Concert behält. Die Debatte iſt auf morgen vertagt. 

(Wolffs T. B.) 

Turin, 25. März. „Stampa“ ſchreibt: Die Regierung wußte daß man 
auf römiſchem Gebiete Brigantenbanden organſſirte. Sie ſchickte hinreichend 
Truppen dahin ab, um ſie zurückzuwerfen. Eine bis Mignano vorgedrun⸗ 

ene Bande wurde zerſtreut, eine andere Bande, glaubt man, ſei von Pilone 
ommandirt, welcher das römiſche Gebiet gewann, nachdem die Bande, welche 
er bei Neapel kommandirte, zerſtreut wurde. 

Konftantinopel, 25. März. Uebermotgen geht der Sultan, den Fuad 
Paſcha und ein aus 8 Schiffen beſtehendes Geſchwader begleiten, nach Egyp⸗ 
ten. du: Beitreitung der Reiſekoſten find 10 Millionen Piaſter ausgewor⸗ 
fen. Der nach London verſetzte ſpaniſche Geſandte Comyn begiebt ſich über: 
morgen auf ſeinen neuen Poſten. Dagegen wird der neue königlich preu⸗ 
ßiſche Geſandte, Graf Braffier St. Simon, mit dem nächſten Lloyddampfer 
er erwartet. Die Pforte hat mit dem Bankhauſe Open Osman ein An⸗ 
ehen im Betrage von 1 Million türkiſchen Pfund abgeſchloſſen. Die Ju⸗ 
denkrawalle in Smyrna wegen angeblicher Ermordung eines Chriſtenknaben 
ſind endlich beigelegt. dus Ueberwachung der Adminiſtration geht Samen 
Wefik als Commiſſär nach Aſien, und Subi Bei nach Rumelien. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten . 

Berliner Börſe vom 27. März Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Minuten. Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 129%. Neueſte 
Anleihe 106%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 1014 Oberſchleſ. Litt, A. 168, 
Oberſchleſ. Litt. B. 148. Freiburger 137. Wilhelmsbahn 66 Neiſſe⸗ 
Brieger 92 Tarnowitzer 62%. Wien 2 Monate 89%. j j 
Aktien 94%. Deiterr. National⸗Anleihe 73. Oeſterreich. Lotterie⸗Anleibe 
85. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 90. 
Darmſtädter 94%. Commandit⸗Antheile 101%. Köln⸗Minden 180%. Fried 
rch⸗ Wilhelms Nordbahn 66. Poſener Provinzial⸗Banf 97. 


Fonds feſt. f 


en 

mag ne gin „London 112, 50 
erlin, 27, rz. Roggen: niedriger. März 43%. Frühjahr 43%, 
Mai⸗Juni 4374, Jun 4 — 44. — Spiritus: 3 Marz 14%, 
rühjabr 14%, April⸗Mai 14%, Juni⸗Juli 15. Rübbl: feſter. 


5 8 ; errn Bof - 
Bürgerwerder, Werderſtraße 15, bei Herrn Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. 4 Riedel. 


Herrn Speer. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf die „Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung“ (vierteljährig 1 Thaler) entgegengenommen. 
Herkules zu kriegen, jetzt, wo ſie von dem alten Bundesgenoſſen Frankreich 
nur Worte ſtatt Thaten empfangen, hat der rothe Prinz wieder die 
Tribüne betreten. 


. late fre und des Selbſtbewußtſeins, zwar niemals dieſem Mann den Na⸗ 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Ohlauerſtraße 21, bei Herrn E. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Oblauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
Ohlaue bone 70, bei Herrn Büttner. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
Ohlauerſtraße 87, bei Herrn Harrwitz. 

r. 8 9 1, bei Herrn Fengler. 


2 Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ehrlich. Nee. ,eiOm E 


ſack. Roſenthalerſtraße 


Schmiedebrücke 3 


ruhl 
miedebrücke 4 


. Weiß u. Neugebauer. 
Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


** Prinz Napoleon. 

Während im Oſten die Kämpfer der Schlachten fallen, leben im 
Weſten die Heroen des Wortes auf. Wieder erſcheint auf der Tribüne 
jene mächtige Figur, welche ſich in allen politiſchen Fragen auf die 
Seite ſtellt, der ſich die Sympathien der Volker zuwenden, und in 
welcher dennoch die Völker niemals einen Troſt für die Gegenwart, 
ſondern nur den Schatten einer unheimlichen Zukunft erblicken. Prinz 
Napoleon iſt ein Phänomen, das weder durch die Rede des Sprech⸗ 
miniſters Billault, noch durch die Schrift des Kaiſers ſelbſt, ſo officiell 
feierlich und kaiſerlich emphatiſch fie lauteten, ausgelöſcht wird. Kaum 
erſchallt das Wort „Polen“ im franzöfifhen Senate, und hervor tritt 
der prinzliche Senator mit allem Feuer der Beredtſamkeit, als wenn 
fein, innerer Inſtinkt unbezähmbar, der Einfluß des Herpismus auf 
ſeine Seele zu edel für das Schweigen, und ſeine Sympathien für die 
leidenden Völker zu mächtig wären, um beherrſcht zu werden. 
Und nicht zum erſtenmale verſucht er ſeine eigenen Abſichten 
für die Zukunft in Harmonie zu bringen mit den Forderungen 
der Zeit, die für ihn nur die Mode der Zeiten ſind. Wenn 
Frankreich ſich der Traditionen ſeiner Tribüne und ihres geiſtigen 
Hauches erinnert, wenn es die Abweſenheit feiner großen Redner 
bedauert, ſo findet es ihn als Sprecher auf ſeinem Poſten, unleugbar 
mit Geiſt begabt und voll des Muthes, an jede Frage heranzugehen, 
für deren Löſung er nicht einzuſtehen braucht. f 

Als die Diplomatie zögerte, in Rückſicht auf die übrigen euro⸗ 
päiſchen Mächte, den kriegeriſchen Adler fliegen zu laſſen, als ſelbſt der 
Kaiſer in der römiſchen Frage ſich bedenklich und ſchweigſam verhielt 
— Italien fand in dem Schwiegerſohne Victor Emanuels ſeinen neuen 
Volkstribunen Rienzi, für den Frankreich nur die Ehre des Geburts⸗ 
landes und den Ausdruck ſeiner Sprache in Anſpruch nimmt. Als der 
Potentat auf dem Throne zuſammenzuckte vor dem Sticnrungeln An: 
tonelli's, und mit verhaltenem Athem zweideutige Verſicherungen für 
den früheren Schützling, Italien, ſtammelte, ſprach dieſer Prinz, dieſe 
Macht neben dem Throne, die edlen Gefühle aus, welche die Beſtre⸗ 
bungen der Halbinſel der Kunſt einflößen, und kleidete ſie in jene leb⸗ 
haften Laute, jene geiſtreichen Spitzen, mit welchen Paris weltbekannten 
Wahrheiten ein neues Gewand verleiht. Es iſt nicht zu leugnen, daß 
dieſes Frankreich, dieſes Land des Witzes und des Geiſtes, der Gegen⸗ 


men ſeines Lieblings, nach dem er ſtrebt, zuertheilen wird, aber daß es 
Dieſer Prinz, ſeinem Charakter 


nach eine Null, verzehnfacht doch jene Fünf des geſetzgebenden Körpers, 
welche, als Ausdruck des lebendigen Theils des franzöſiſchen Volkes, 


27 Zi, Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 212 20. allein im Stande waren, die Mauern des imperialiſtiſchen Wahl⸗ 


ſyſtems zu durchbrechen. a 
Jetzt, wo die Kämpfer Polens in ihrem letzten Ringkampfe am 

Boden liegen, an dem heiligen Boden des Vaterlandes, deſſen Berüh⸗ 

rung allein ihnen noch die Kraft gewähren ſoll, gegen den ruſſiſchen 


Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 


Sandstraße 1, bei Herrn Saf fran. 


S 

nee 56, bei Herrn re 
Schweidnitzerſtraße 37, bei Herrn G. Schröter. 
Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 0 . 
Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. Werderſtraße „ 81 Herrn C. Milde. 


zu können. 


Thlr. 114 Sgr., in den ruſſiſchen Staaten 


Ring, am Rathbauſe 10, b. Hrn. Herrm. Straka. Neue ern wir 6, bei Herrn Lorcke. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Ritterplatz 4, bei Herrn C. Scholz. 


Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienplatz 10, bei Herrn R. Jahn. 
Tauenzien u 63, bei Herrn See wald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 72a, bei Herrn A. Wittke. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 


4, bei Herrn Herrm. Reinſch. 


errn Steulmann. 


6, bei 
errn Blaſchke. 


3, bei 


ie Expedition. 


Er hat alle Traditionen des erften Kaiſerreichs hervor⸗ 
geſucht, die Armee, die Prieſter, die Richter, das Volk, den Kaiſer beſchworen, 
Hilfe zu leiſten, un) trotzdem ſieht Frankreich wie Europa in ihm nur 
ein Mitglied der Firma „Napoleon“, das die Pflichten des politiſchen 
Geſchäftsreiſenden übernommen, den guten Kunden, „die abe Mei⸗ 
nung“ warm zu halten, während er ſchließlich nur den Vortheil des 
Geſchäftshauſes im Auge hat. Er gilt wie früher nur als der Helden⸗ 
ſpieler in einem durch eine höhere Autorität verfaßten Melodrama von 
ritterlichem Patriotismus und kaiſerlicher Popularität. 

Dennoch giebt es Geſichtspunkte, welche gegen dieſe weitverbreitete 
Meinung ſprechen. Die Wärme, mit welcher Billault den abenteuer⸗ 
lichen Agitator aus dem kaiſerlichen Hauſe zu widerlegen ſuchte, ſprach 
von Aufrichtigkeit, während die ſchwer zurückgehaltenen Unterbrechungen, 
die perſönlichen Anſpielungen, denen ſich das erhabene „enfant ter- 
rible“, der Prinz, hingab, zu dem Glauben führen, daß der Kampf 
keine Bühnen⸗ Scene, ſondern bittere Wirklichkeit geweſen. Wozu 
hätte Napoleon verſucht, die beiden Gegner zu verſöhnen? Wozu hätte 


er die Rede Billaults in den Departements verbreiten laſſen? Wozu 


endlich jene Zuſchrift des Kaiſers an den Miniſter, worin er erklärt, 
mit jedem Worte deſſelben einverſtanden zu ſein? Warum will Napo⸗ 
leon der Dritte, nachdem ſein Miniſter erklärt hat, daß die Conven⸗ 
tion Preußens jedenfalls ein todter Buchſtabe ſein werde, auch nicht 
auf einen Tag Gefahr laufen, in Sprache, Gefühl und Benehmen 
gleich geſtellt zu werden mit Napoleon — dem Vierten — Ja! 
denn als ſolchen betrachtet ſich der Prinz, und wenn auch noch ein 
Erbe zwiſchen ihm und dem Throne ſteht, ſo iſt doch ſein Verfahren 
ein ſolches, mit welchem uns die Geſchichte bei wirklichen und prä⸗ 
ſumtiven Thron⸗Erben vertraut gemacht hat. Keine Gelegenheit wird 
verſäumt, um die Intereſſen der Zukunft zu fördern. Bei allen Ereig⸗ 
niſſen befolgt der prinzliche Redner die Strategie der Thronfolger, ſich 
populär zu machen in fremden Hauptſtädten ſowohl als in der eignen. 

Vergeſſen wir nicht, daß der Kaiſer, als Haupt⸗Acteur des Staa⸗ 
tes, wie Billault ſelbſt durchblicken ließ, von ſeinen gewöhnlichen Er⸗ 
folgen verlaſſen worden. Er hat ſeine eingeſtandenen Ziele weder in 
Italien, noch in Mexico, noch bei der neuen und anſcheinend ſo glän⸗ 
zenden rheiniſch⸗polniſchen Angelegenheit erreicht. Ueberall ſind ſeine 
weiſen Pläne für das Wohl der Menſchheit theils von den Völkern, 
theils von den Regierungen durchkreuzt worden. Und nun taucht der 
Dämon des Unglücks in ſeinem eignen Hauſe auf, und verwickelt den 
Familien⸗Namen mit Ideen, welche nur innerhalb der geheimſten Ge⸗ 
mächer laut werden dürfen. Der Kaifer könnte feine kaiſerliche Macht, 
ſeine Gewalt als Haupt der Familie gebrauchen, um Schweigen zu 
gebieten. Aber darf er es wagen, den Stifter des Unfriedens aus 
dem Hauſe zu ſtoßen? Er würde einen unheilbaren Bruch herbei⸗ 
führen, und ſo ſchließlich das Einzige in Frage ſtellen, in dem alle 
Gedanken, Arbeiten, Opfer, der einzige Enthuſiasmus dieſes ſchweig, 


Ri 
März 154%, Frübiabr 3%. 
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Im Schnee nach Rügen. 
(Reiſeſ kizze.) 

Wenn wir in dieſer Woche ſtatt einer „Berliner Umſchau“, eine März 
Winter⸗Reiſe-Skizze 11 — zuſenden, die ſich von Spree⸗Athen bis 
zum nördlichſten Insel Jiw el — dem ſagenreichen Rügen — ausdehnt, ſo 
gilt als Veranlaſſung dazu, daß bei der verſuchten Umſchau in Berlin ſich 
„Alles beim Alten“ berausſtellte, „das Gute nicht nah lag“ und uns daber 
nichts anderes übrig blieb, als „weiter zu ſchweifen“. Es galt zudem die Schlich⸗ 
tung eines Streites in Folge der kühnen Behauptung, daß die mecklenburger 
Reaction, ſonſt das Muſter des Rückſchritts, eine Schnecke geworden gegen 
den vaterländiſch⸗preußiſchen Fortſchritt des Rückſchritts. Wir glaubten eine 
ſolche Entvedungsreife mit keiner beſſeren Vorbereitung antreten zu können 
als wenn wir vorher noch im Friedrich⸗Wilhelms⸗Theater die „Seufzer⸗ 
brücke“ — die paſſende Feſtoper der Gegenwart — anſchauten und dann in 
der letzten Stunde vor vollſtändiger dunkler Mitternacht unſeren geborſamen 
Unterthanenleib der Eifenbahn überlieferten. Der hamburger Courierzug 
führte uns raſch an Kinkel's vormaligem unfreiwilligen Aſyl, der Havelveſte 
Spandau vorüber und entäußerte ſich unſerer Perſon nach vierſtündiger 
Babıt auf der medlenburger Station Hagenow, wo uns das: „Leine Ueber⸗ 

ürzung!“ durch einen fünfftündigen Aufenthalt in der lichtleeren Paſſagier⸗ 
tube gebolmetſcht, uns alſo dinlänglich Zeit gegönnt wurde, „fern von Der 
lin“ darüber nachzudenten, daß das einzige vaterländiſche „Vorwärts“, das 
der Locomotive, im Obotriten⸗Lande eine verpönte Idee. Als wir bei auf⸗ 
daͤmmerndem Morgen den Blick zum Fenſter binausſendeten, begegnete ihm, 
wie in den letzten Tagen daheim, kein Frühlings⸗ĩHoffnungs⸗Grün, eine 
unſchuldvoll⸗weiße Schnee⸗Leichendecke lag einen Fuß hoch über dem deutſchen 
Bundes- aber nicht Zollvereinsſtaat ausgebreitet. Ueberall der „Winter des 
Mißvergnügens“ und das „Mißvergnügen des Winters“ vereint. Auch in 
Mecklendurg brach endlich der Morgen an, in den wir nach längerem Still: 
ſtand hineinfuhren, die reizende Lage der Hauptſtadt Schwerin am weiten 
Landſee bewunderten, dann die durch eine der vortrefflichſten Reſtaurationen 
Deutſchlands berühmte, ſonſt unberühmte Station Kleinen kennen lernten 
und in Bützow durch feurigen Portwein über die kaltherzige Zuchthaus 
anweſenheit dieſes mecklenburgſchen Zwing⸗Uri getäuict wurden. Das jonft 
flache Land wird hier angenehmer durch maleriſche Hügelreihen, auf denen, wie 
man uns als Seltſamkeit referirte, ſogar Wem in größerer Menge gebaut 
wird. Das ſtattliche, bürgertrotzige Roſt oc, das fi den Ruhm erworben, 
den durch die preußiſche Zuchthausjacke gemarterten Kinkel, von deutſcher 
Erde auf freien britiſchen Boden, trotz Hinckeldey und der von dieſem braven 
Staatsdiener vertretenen Steckbrief⸗Literatur gerettet zu haben, macht durch 
ſeine namentlich in den würdigen Bauten auch äußerlich hervortretende Be⸗ 
baglichkeit einen guten Eindruck auf den Fremden. Bei der Table d’höte 
wurden wir durch eine Unterhaltung übertaſcht, die, gedruckt, ſicher der Con⸗ 

Scalion verfallen fein würde. Der beflügelnde Schienenweg erreicht bier 
ein Ende. Da wir des Poſtwagens Abfahrt, leichtſinnig über die bemeſſene 

eit hinaus den Freuden einer exquiſiten Tafel huldigend, verſäumt hatten, 


! Etſch! Hier konnt Ihr mir nichts anhaben!“ Auch an laut ausge⸗ 
die 


25 7 großes Dorf Cammin wurde uns von dem plaudernden 


Gegen Mitternacht ward das alte Feſtungsthor Stralſunds erreicht, wenn 
ich nicht irre, daſſelbe, durch das der Eiſenkopf Carl XII. auf feinem Par⸗ 
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Dänen, wie 


mit ihm, dem d 
Rücken niederhängt, die Fährſtraße — 


5 cht 
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7 Ba biefem auf den Kopf des Preußen ausgeſetzten 10,000 


ſamen, unergründlichen, hartnäckigen Napoleon II. zuſammenfließen —] Weiſe noch beſchönigt habe, als das Resultat der Kämpfe ſchon ent⸗ 
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f N ’ j . 4 . . 3 
hat, das Budget pro 1864, ſowie die Rechnungen pro 1862 vorzu⸗ 


feine Dynaſtie. Das Geſchick, welches dem Kaiſer mehr als einen ſſchieden war. Allerdings wäre es wohl in einer Hinſicht weiſer gewe- legen; die Budgetcommiſſion wird ſich alſo tüchtig daranhalten müſſen, 


Sprößling verſagt, hat das Blut der Bonaparte in der Seitenlinie 
reicher fließen laſſen. Der rothe Prinz iſt eine Nothwendigkeit gewor⸗ 
den für die napoleoniſche Dynaſtie, aber er iſt keine Nothwendigkeit 
geworden für denjenigen Theil der Geſellſchaft Frankreich's, mit welchem 
er jetzt buhlt, und gegen den er ſpäter eben ſo gewiſſenlos einen 
Staatsſtreich üben würde. 5 

Warum aber überhaupt die Dynaſtie durch die Unterdrückung der 
Freiheit, oder durch die heuchleriſche Freiheitsliebe des rothen Prinzen 
befeſtigen wollen? Napoleon III., der ſo lange in England gelebt hat, 
ſollte dort gelernt haben, daß Dynaſtien nur dann feſtſtehen, wenn der 
Titel, unter dem der Monarch den Thron inne hat, kein anderer iſt, 
als der, unter welchem Jedermann ſein Eigenthum hält, jede Klaſſe 
ihre Freiheiten genießt, der Titel des Vertrages und des Rechtes. Er 
ſollte ſich ſagen, daß, wo irgend eine Verfaſſung herrſcht, der Souverän 
buchſtäblich feine Macht mit dem Volke theilt, und daß die Stellung 
eines der beiden Theile ſtören, nichts Anderes heißt, als jedes Intereſſe 
des Landes ſtören, die Macht jedes von Beiden ſchwächen, den Fort⸗ 
ſchritt Aller hindern und den Beſitz der Nachfolger in Frage ſtellen. 
Wenn Napoleon III. ſtatt feines jetzigen Syſtems ein wahrhaft ver⸗ 
faſſungsmäßiges walten laſſen wollte, das auch die Krone vor ihren 


eigenen Fehlern wahrt, wenn er ein ſolches Spſtem zur Wirklichkeit einigteiten und die jetzt noch vorhandene Schlagfertigkeit der vorhin 
und Wahrheit erheben wollte, ftatt daß Louis Philipp es zum Scheine genannten Führer zuſammen, fo mochte wohl die Anſicht das meiſte 


erniedrigte, ſo würde er ſeiner Dynaſtie eine ſo feſte Baſis geben, daß 
auch der Prinz Napoleon nicht ſeiner freiheitlichen Reden bedürfte, um 
bd ihnen einen Fußſchemel für die eigene Beſteigung des Thrones 
zu bilden. 


Preuſen. 


& Berlin, 26. März. [Die polniſche Inſurrection.] 
Die Nachricht, daß 30,000 Oeſterreicher die polniſch⸗galiziſche Grenze 


beſetzen ſollen, würde, falls fie ſich beflätigen ſollte, ein ſprechender und ſächlich iſt nämlich mit dem Ex⸗Premier Frhr. v. Manteuffel wegen 


entſcheidender Beleg für die Anſicht ſein, daß der polniſche Aufſtand 
nicht nur keineswegs im Erlöſchen begriffen iſt, ſondern daß wirklich 
für die Ruhe Galiziens nicht mehr die Bürgſchaften vorhanden ſind, 
die Oeſterreich bisher zu haben glaubte. 


men, um zu verhindern, daß jene ſüdlichen Freiſchaaren nicht über den 
Pruth, den Dnieſtr und die Zoracz hinüberſetzen und in Podolien einbre⸗ 
chen. Man möge ſich nur vergegenwärtigen, daß Oeſterreich mit Aus⸗ 
nahme des Venetianiſchen gegenwärtig in einer Weiſe entwaffnet hat, 
wie es ſelbſt in den langen Friedensjahren vor 1848 nicht der Fall 
war. Die einzelnen Compagnien ſind bis auf den Stand von 40 bis 
60 Mann herabgebracht, die 4. Bataillone der Regimenter ganz auf⸗ 
gelöft, fo daß, wenn man von dieſen Cadres noch die Abkommandirten, 
Kranken u. ſ. w. in Abrechnung bringt, wohl mindeſtens 100 Com⸗ 
pagnien dazu gehören, um 3000 Mann Infanterie auf einem Punkte 
unter Waffen zu haben. Da man aber die halbe Armee nicht plötz⸗ 
lich aus dem Kaiſerſtaat herausziehen und an die polniſche Grenze 
werfen kann, ſo würde der Zuſammziehung jener 30,000 Mann un⸗ 
fehlbar die Einberufung und Ausrüstung ſehr zahlreicher Reſervemann⸗ 
ſchaften vorhergehen müſſen. Eine derartige Completirung und Kriegs⸗ 
ausrüſtung kann aber nicht fo. ſchnell wie in Preußen durchgeführt 
werden, da, abgeſehen von anderen Gründen, die Regimenter in der 
Regel ſehr weit von ihren heimathlichen Aushebungsbezirken entfernt in 


Garniſon ſtehen und die Waffen der Augmentations⸗Mannſchaften noch! der 


mehr als bei uns in den großen Zeughäuſern des Landes concentrirt 


find. Wir glauben daher, daß Oeſterreich ſich nur äußerſten Falls zu] der Vollſtändigkeit wegen, ſondern mehr noch als ſehr ſprechende Zeichen 
einer ſolchen Maßregel entſchließen wird, und ſollte fie daher beſchloſſen der Zeit mitgetheilt werden müſſen. Die Wirklichkeit könnte nun aber 


ſein, ſo muß man das Vorhandenſein einer ernſten Gefahr beſtimmt 
annehmen. Mit der bisherigen Politik des Zuwartens, einer von der 
offentlichen Meinung beſonders günſtig ausgelegten ſtricten Neutralität, war 
Oeſterreich ſo glücklich, nach zwei Richtungen hin ſich Genüge zu thun. 
Einmal war es die Befriedigung der öffentlichen Meinung, ſelbſt des 
fernen Auslandes und deſſen Regierungen, ſo wie dann im Speciellen 
die dabei mitſpielende Geldfrage. Hätte Oeſterreich gleichwie Preußen 
von Anfang an die Grenzen beſetzt, ſo wäre ihm dies bei der jetzigen 
Reducirung der Armee wohl doppelt ſo theuer als uns zu ſtehen ge⸗ 


kommen. Aus ſecundären Intereſſen oder gar um dem ruſſiſchen Ca⸗ 


binet endlich etwas zu Hilfe zu kommen, dürfte Oeſterreich ſchwerlich 
letzt, ſcheinbar post festum, eine koſtſpielige Rüſtung unternehmen. — 
Dem „Czas“, dem die revolutionär⸗polniſchen Intereſſen vertretenden 
Organ der Preſſe, will man es jetzt zum Vorwurf machen, daß es, 
der Wahrheit entgegen, die Niederlagen des Langiewicz in übertriebener 


Uebrigens ſollten ſich jetzt] geſcheitert, weil Manteuffel drei Bedingungen geſtellt hätte: 1) Zwei⸗ 
ſchon einige tauſend bewaffnete Ungarn und Italiener in der Buko⸗[jährige Dienſtzeit; 2) Reform des Herrenhauſes; 3) Rück⸗ 
wina befinden, ſo würden jene 30,000 Mann doch viel zu ſpät kom⸗[kehr zu der Gemeindegeſetzgebung von 1850. 


fen, wenn man ohne Floskeln ſich bald zur Wahrheit bekannt hätte; obwohl bei der unveränderten Beibehaltung des Etats pro 1863 eine 
indeſſen man möge nicht unbillig fein, man möge vom Parteiorgane | ſummariſche Behandlung der Sache moglich wird. Die Berathung des 
der Inſurrection nicht mehr verlangen, als feiner Zeit ſelbſt die größ⸗ | Militär-Gtats, der allein noch aus dem Budget für 1863 unerledigt 
ten Geiſter in ähnlicher Lage vermochten. Man denke an die Bulle⸗ iſt, ſoll gleich nach den Ferien beginnen. Abg. v. Vaerſt, der mit 
tins der großen franzöfiihen Armee bei den für fie ſo unglücklichen dem Referat betraut iſt, hat den Vorbericht ſo eben vollendet. Soll 
Ereigniſſen des Jahres 1812. So wie damals Napoleon daran lag, ſich alles dies regelmäßig abwickeln, ſo iſt an einen Schluß der Seſſion 
die Wahrheit fo ſpät als möglich bekannt werden zu laſſen, will die vor Ende Mai unter keinen Umſtänden zu denken. — Die Mitglieder 
polniſche Preſſe auch das Ihrige thun, um ihren Gläubigen in der der Fortſchrittspartei haben die dringende Aufforderung erhalten, eine 
Ferne ſo ſpät als möglich die niederſchlagende Wahrheit zukommen zu Deputation zur Nationalvereins⸗Verſammlung in Frankfurt a. M. ab⸗ 
laſſen. Etwas anderes ift es, wenn ſich der unparteliſche Beobachter zuſenden. Die Partei wird dieſem Wunſche durch Abſendung von 4 
dadurch mit irre führen läßt; es iſt feine Schuld, da er die ruſſiſchen Mitgliedern entſprechen. — Am Sonntag trifft übrigens der Vorſitzende 
Nachrichten ebenfalls mitwürdigen muß. — Wenn ſich die heutigen des Nationalvereins, Hr. v. Bennigſen hier zu einer Ausſchußſitzung 
Nachrichten über die Fortdauer der Kämpfe an der galiziſch⸗krakauiſchen ein, in welcher u. A. über Ort und Zeit der nächſten Generalverſamm⸗ 
Grenze beſlätigen, namentlich daß Wiſockt, Bentkowski, Smiechowski lung geſprochen werden fol. — Se. Majeftät der König beſuchte heute 
und Rochebrune noch bei Lazy, Miechow und Igolomia unter Waffen] mit den k. Prinzen die Gentral-Zurn-Anftalt und nahm alle Einrich⸗ 
ſiehen, fo ſcheint allerdings der Sieg der Ruſſen nicht eine Vernich⸗ tungen derſelben mit großem Intereſſe in Augenſchein. Heute 
tung der Inſurgenten, ſondern nur eine Durchbrechung ihrer Linien] Abend iſt im kgl. Palais großes Hofconcert, wozu 160 Einladungen 
geweſen zu fein. Wer weiß, ob angeſichts dieſer Noth die Unterfüh⸗ erlaſſen worden find, N 

rer dem Langiewicz weiteren Gehorſam bewieſen haben. Halten wir [Fortſchritt.] In Frankfurt a. M. iſt jetzt den preußiſchen Sol⸗ 
das Mieroslawskiſche Auftreten, die Gerüchte über ausgebrochene Un- daten erlaubt worden, auf den Straßen zu rauchen. Die Oeſterreicher 
und Baiern durften es ſchon früher. 

Berlin, 26. März. [Reformen und Amneſtie für Po⸗ 
len.] Der „W. Pr.“ wird unter dieſem Datum telegraphirt: Auf 
telegraphiſchem Wege hier eingetroffene Mitthellungen aus Petersburg 
vom neueſten Datum melden folgende ſehr wichtige Nachrichten: 

Gortſchakoff ſoll den weſtmächtlichen Geſandten die pofitive Erklä⸗ 
rung abgegeben haben, jetzt, nachdem der polniſche Aufſtand als nie⸗ 
dergeworfen zu betrachten ſei, werde Kaiſer Alexander beſtrebt ſein, im 
Einverſtändniß mit den beiden anderen Theilungsmächten, ſeinen pol⸗ 
niſchen Unterthanen Inſtitutionen zu verleihen, welche Europa den 
Beweis liefern werden, daß der ruſſiſchen Regierung das Wohl ihrer 
polniſchen Unterthanen nicht minder am Herzen liege, als das der 
eigentlichen Ruſſen. Auch iſt eine General⸗Amneſtie zwar nicht ver⸗ 
ſprochen, aber in Ausſicht geſtellt. 

** [Berihtigung.] In dem geſtrigen Mittagsblatte heißt es 
in Folge eines Druckfehlers, Waldeck habe erklärt, daß er unter allen 
Umſtänden für die Forckenbeckſchen Amendements ſtimmen werde. 
Dieſe Erklärung iſt aber von Herrn v. Vaerſt abgegeben worden. 

Königsberg, 26. März. [Die beiden vor kurzer Zeit 
hier verhafteten jungen Polen], welche die Polizei der Staats⸗ 
anwaltſchaft überwies, ſind am Dinstage aus der gerichtlichen Haft 
entlaſſen worden, ſie wandten ſich an den franzöſiſchen Konſul, damit 
er ihnen Paͤſſe zur Reife nach Frankreich ausfertige. Wie wir hören, 
ſoll es im Plane der Polizei gelegen haben, die eben Freigelaſſenen 
wieder zu verhaften; weshalb? iſt uns nicht bekannt. (K. H. 3.) 

Elbing, 25. März. [Die reactionären Agita tionen.] 
Mit nicht geringem Staunen haben wir hier die in Ihrem Blatt an⸗ 
geführten Auslaſſungen der officiöſen Blätter über die hieſigen Vor⸗ 
gänge geleſen. Statt aller Erwiderungen berufen wir uns zum Be⸗ 
weiſe der Richtigkeit der von uns angeführten Thatſachen einfach auf 
die hieſige königl. Polizei⸗Direktion, die davon vollſtändig unterrichtet 
it. — Wenn man in den offieiöfen Blättern leſen muß, Briefe, in 
denen in förmlichen Wuthausbrüchen gegen die Perſon und das Eigen⸗ 
natürlich das Abgeordnetenhaus quod non ſagen und dann wieder thum angeſehener Mitbürger gebetzt, ſeien „wahrſcheinlich demokratiſche 
in Optima forma der Sündenbock fein, während der jetzige Stand Intriguen“, und es in Abrede geſtellt wird, daß „wirklich auf der 
Ich liebe es nicht, Sie mit Gerüchten] Straße Drohungen ausgeſtoßen ſeſen!“ — während mindeſtens 10 ans 
geſehene Perfönlichkeiten namhaft gemacht werden können, denen Aeuße⸗ 
rungen wie dieſe: „Na wartet nur auf den 17ten, da werden wir das 
verfluchte Demokratenvolk hängen“ nachgeſchrien find — jo muß man 
wirklich ſagen: wer da den Verſtand nicht verliert, der hat überhaupt 
keinen zu verlieren. (Volksz.) 

Spremberg, 24. März. [Preßprozeß.] Die ſeit einiger Zeit viel⸗ 
fach erörterte Frage, ob die Verwaltungsbehörden befugt ſind, einer außer⸗ 
amtlichen Zeitſchrift die Führung eines beſtimmten Titels zu unterſagen oder 
zu gebieten, it bier heute zur richterlichen Entſcheidung gekommen. Wie ſich 
die Leſer dieſes Blattes erinnern werden, wurde dem Redacteur des „Sprem⸗ 
berger Blattes“ bereits unterm 4. Dezember 1862 von Seiten des Land⸗ 
rathsamtes unterſagt, ſich des Titels „Spremberger Kreisblatt“ für ſeine 
Zeitſchrift zu bedienen und die königliche Regierung zu Frankfurt a. O. er: 
ließ ſogar unter dem 1. Dezember 1862 für den ganzen Regierungsbezirk 
eine Verordnung, die jedem außeramtlichen Blatte die Führung des Titels 
„Kreisblatt“ bei einer Geldſtrafe von 10 Thalern verbot. Obgleich dieſe 
Strafe mittelſt landräthlicher Verfügung vom 18. Dezember vorigen Jahres 
noch bis auf 50 Thaler erhöht wurde, erſchien das Blatt, nach wie vor, 
unter dem alten Titel und wurde in Folge deſſen zweimal mit Beſchlag be⸗ 
legt. Das Kteisgericht wies indeß in beiden Fällen den Antrag auf Auf: 
rechterhaltung der Beſchlagnahme und Beſtrafüng des Redacteurs zurück 


für ſich haben, daß eine große Niederlage, aber nicht eine volle Auf⸗ 
loͤſung des ganzen Corps und außerdem die vorhandene Uneinigkeit 
das Ende der Dictatur des Langiewicz herbeigeführt haben. 


Pl, Berlin, 26. März. [Hr. v. Manteuffel. — Die For: 
kenbeckſchen Amendements. — Berathungen der liberalen 
Fractionen. — Nationalverein. — Hofeoncert.] Sehr be⸗ 
zeichnend für unſere Verhältniſſe iſt ein Gerücht, welches in vieler 
Leute Munde lebt und als ſolches Ihnen gemeldet ſein mag. That⸗ 


Uebernahme des Miniſteriums ſchon vor einigen Wochen unterhandelt 
worden; es geſchah dies in flüchtiger und oberflächlicher Art und wie 
es ſchien ohne Erfolg. Jetzt heißt es nun, die Unterhandlungen ſeien 


Das Vage 
und Unrichtige der ganzen Angabe liegt zu ſehr auf der Hand, aber 
daß man ſich darin gefällt, den Freiherrn Otto v. Manteuffel, den 
ſtarken Mann, der bei Olmütz ruhig zurückwich, den Bundesgenoſſen 
Hinckeldey's in dem Nimbus liberaler Bedingungen für die Rück⸗ 
kehr zur Leitung des Staatsminiſteriums erſcheinen zu laſſen, das be⸗ 
zeichnet genug die Grenze, bis wohin wir gelangt ſind. Es mag an 
dieſer Stelle auch gleich erwähnt werden, daß man hier durchaus nicht 
daran glauben mag und kann, daß die Regierung die Forckenbeck'ſchen 
Vorſchläge in der Militärfrage annehmen wird. Je beſtimmter dieſe 
Vermuthung, wenn auch nur als ſolche auftritt, jemehr ſchwindet ihre 
Glaubwürdigkeit. Zur Stütze der letzteren iſt wohl folgende Verſion 
entſtanden, die hier überall kühn als Factum verbreitet wird. Es heißt 
alſo, die Regierung werde die Forckenbeckſchen Vorſchläge annehmen, 
um einen Beweis ihrer Verſöhnlichkeit zu geben, das Herrenhaus dito, 
dieſer Factor aber einige Amendements ſeinerſeits einbringen, welche die 
ganze Geſchichte auf den Kopf ſtellen; in dieſer Geſtalt würde dann 


ache fortdauern könnte. 
zu unterhalten, allein es giebt eine Art von Gerüchten, welche nicht nur 


dem letzteren Gerücht ſehr leicht den Boden unter den Füßen fortziehen. 
Heute Abend nämlich beginnt in dem großen Saale des „Engliſchen 
Hauſes“ auf Veranlaſſung der Fraction o. Bockum⸗Dolffs die gemein⸗ 
ſame Vorberathung der letzteren mit der Fortſchrittspartei über die 
Militärfrage und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß man ſich hier ſchließ⸗ 
lich über die Annahme von Reſolutionen an Stelle der Forckenbeck⸗ 
ſchen Anträge einigen dürfte; zwar nicht über die Annahme der 
Walde ſckſchen Forderungen, die wenig Anklang finden, aber möͤglicher⸗ 
weiſe über neu zu formulivende, und damit wäre jener angebliche Re⸗ 
gierungsplan in das Waſſer gefallen. Uebrigens werden demnächſt 
neue und ſehr umfangreiche Reſolutionen des Abg. Förfter (Mitglie⸗ 
des der Fortſchrittspartei) und etwa 40 Genoſſen im Haufe überreicht 
und der Militärcommiſſton überwieſen werden. — Den vagen Anga⸗ 
ben über die Abſichten der Regierung können die thatſächlichen Mel⸗ 
dungen gegenübergeſtellt werden, daß die Regierung den feſten Willen 


und iſt im Begriff, mich vom Blute zu reinigen, als dieſe Kartätſchenkugel 


durch's Fenſter und in die Commode ſchlägt, ohne weder mich, noch Jemand 
von den Umſtehenden zu verletzen.“ 4 1 

Die Kugel ſteckt noch zum Angedenken in dem Vordertheile der Commode. 
Wer als Neugieriger nach Stralſund kommt, mag den alten ka beſuchen 
und ſich überzeugen, daß dieſe Mittheilung buchſtäblich wahr iſt. 
˖ e „wilden Wege“ Schill's durch die Straßen der alten Schwedenſtadt 
wurden von uns unter Führung des Herrn W. verfolgt. Innerhalb des 
n liegt, als das dritte Haus der Straße, eine Schmiede. Darin 

ämmerten die Geſellen. Wir grüßten den am Eingange ſtehenden Meiſter. 

Sein Vater war der Schmied, den der zum Thore mit ein paar Offizieren 
einreitende holländiſche General Carteret befragt, wohin ſich der Straßen⸗ 
kampf gegenwärtig gezogen. Noch ehe dieſer Antwort geben kann, ſprengt 
Schill mit einem ſeiner Reiter vom Markte her die Straße herab, auf den 
General zu und haut ihn vom Pferde, verwundet mit Hilfe ſeines Reiters 
noch ein paar Offuiere. Dann geht's in toller Verzweiflung zurück; ein 
Adjutant des Holländers ſchießt den beiden Tollkühnen nach, die Kugel vers 
ſchont Schill, ftredt aber ſeinen Begleiter tobt nieder. Unterdeß iſt General 
Carteret in der Schmiede verſchieden. 
Him und her gehetzt durch die engen Straßen von den Holländern und 
gebetztes Wild, gelangt der helvenmüthige Partiſan in die Fähr⸗ 

ße. Wie die Lokalität beweiſt, bat er, abgekommen vom alten Markte, 
biefen wieder gewinnen wollen. Zu dieſem Ende ſich gegen eine kleine 


Guerſtraße wendend, ftrömt ihm aus dieſer ein Haufen der Feinde entgegen. 


Er ſtürzt ſich in das Gewühl. Aus mehreren Hiebwunden blutend, reißt 
ihn ſein Pferd, das auch verwundet, aus dem Handgemenge und galoppirt 

er Tſchalo, noch von dem Kinnriemen gehalten, auf den 
\ dem Fährthore zu. Vor dem ſpitz⸗ 
und hochgegiebelten Haufe Nr. 67 durchbohrt ihn die tödtliche Kugel, er ſtürzt 
neben dem Hauſe in den Rinnſtein nieder, wo die Stelle bis vor einiger 
Zeit noch durch eine Inſchrift auf einem Trottoirſteine bezeichnet wurde, 
während jetzt in einer Mauerblende zwiſchen den Fenſtern der Bel⸗Etage 
feine lebensgroße Büſte mit der Umſchrift ſteht: „Hier fiel Schill, 31. Mai 
1809.“ Der ſterbende Held wird nach dem Markt geſchleppt, dort auf einem 


Ladentiſche eines der Fleiſcher, die unter den Bögen des Rathhauſes ihre 
Scharten haben, ee. Dann holen holländiſche Wachen die Bürger: 


meifter und die Rathsberren herbei, die bei der Aufnahme eines Protokolls 
die Identität der Leiche atteſtiren mäfjen. Hierauf trägt man dieſe in das 
Haus des ſtädtiſchen Cbtrurgus Schuhmacher (auf der Stelle dieſes Hauſes, 
dicht neben dem Hotel zum „goldnen Löwen“, ſtebt jetzt das Theater), der 
Kopf kunſtgerecht abſchneiden muß, welcher dann in Spiritus gelegt, 

el zum lüderlichen Weſtfalen⸗König Jerome geſchickt wird, um die 
Fr. zu erhalten. 
Gefallenen in einer großen Grube auf 
ir beſuchten das 


Rafi 


er wird mit den anderen . 
Grab drgenkuchbofe vor dem Knieperthor verſcharrt. 
Portrait des 


das jezt eine hohe Steinpyramide bezeichnet, in welcher ein Bronce⸗ 
en Mannes eingefügt mit der Inſchrift: „Magna voluisse 


magnum. Occubuit fato: jacet ingens lutore truncus, avolsumque caput] picht. Wer ſich urſprünglich das Vergnügen gemacht, meine Phyſiognomie 
tamen haud sine nomine corpus. Das Denkmal errichteten wackere Männer ähnlich der der Schillbüſte zu finden, weiß ich nicht. Ich bekam vielfach das 
in Stralſund am 25. Jahrestage der Schlacht bei Leipzig, durſten aber — Compliment zu hören, das aber, da ich von einem ſchlichten Bürger ganz 
ort! hört! — Namen und Todestag nicht nennen! Seltſamer Dank für ehrlich gefragt wurde, oh ich ein Sohn des Helden, ein ganz curioſes Com⸗ 
den, für das Vaterland erkämpften Tod!!! — Bekaant iſt es, daß König pliment wurde, da Schill bekanntlich nie verbeirathet war. Wo eigentlich 
Jerome den Kopf dem anatomiſchen Muſeum in Lepden geſchenkt, daß 1840 unſere Aehnlichkeit ſtecke, erfuhr ich von demſelben ehrlichen Manne, der ſich 
dom Herzog von Braunſchweig das Haupt erworben, der es in Braunſchweig dahin in ſeinem pommerſchen Platt äußerte, „daß ich mein Haupthaar eben 
neben den Leichnamen der 14 Waffengefäbrten Schill's beiſetzen ließ, die am ſo ſchief geſcheitelt und den „Snutbart eben jo duſarenmäßig trage“, jo daß 
Kampftage in Stralſund gefangen und zwei Monate darauf hier ſtandrecht⸗ ich für dieſe ehrende Aehnlichkeit eigentlich Niemandem Dank zu ſagen habe, 
lich erſchoſſen wurden. „Lieder ein Ende mit Schrecken, als ein Schrecken als dem Herrn Hof⸗Friſeur Thomas in Berlin. a e 
ohne Ende!“ äußerte Schill dekanntlich, als wir durch Hilfe der damaligen Ob aus Stralſund und Umgegend eine Loyalitätsadreſſe und mit wie viel 
preußiſchen Junkerpolitit ſclaviſch von Napoleon geknechtet, ringsum nach Unterſchriften nach Berlin gegangen, weiß ich nicht. Nach der mir bekannt 
Erlöſung ausſchauten, die denn, Gottlob! auch endlich das Volk ſich jelbit | gewordenen politiſchen Stimmun dieſer Gegend muß ich aber entſchieden be⸗ 
erkämpfte, was zu erinnern uns in dieſem Augenblicke, in den halbhundert- zweifeln, daß die Zahl der Unterſchriſten jo zahlreich geweſen ſein kann, um 
jährigen Jubiläumstagen, jo recht an der Zeit zu ſein ſcheint. eine Papier⸗Preis⸗Steigerung herbeizuführen. Die 55 der „biſſigen 
Wallenstein hat nicht das Vergnügen gebabt, gleich uns das intereffante Märker“, welchen Namen bier im Voltsmunde die Verehrer des Herrn don 
Stralſund kennen zu lernen. „Und wenn fie mit Ketten am Himmel ges Bismarck fahren, und als Species auch nach ihrem biefigen Geſinnungschef, 
ſchmiedet, er würde die Stadt doch nehmen“, jo ſchwur der ſtolze Friedländer, Herrn Präſidenten von Kraſſow, die Kraſſowiten — die Endigung erinnert 
und zog mit ungelöftem Schwur am 24. Juli 1628 ab, nachdem er 12,000 | an moskowitiſche Anſichten — genannt werden, bilvet vort eine winzige Mi⸗ 
Körper ſeines Heeres als Düngung für den Boden bier zurückgelaſſen. norität. Der officielle „Staatsanzeiger“ iſt in Stralſund ein unſichtbares 
Unſere Rügen⸗Tour haben — ſehr beſchleunigt; in 11 Minuten trug Papier und die „Kreuzzeitung“ wohl nur als Curioſum in bauch. f Hotels 
uns die ſüdlich zwiſchen Stralſund und dem auf der Weſikäſte der Inſel lies ausgelegt. „National- und „Volkszeitung“, ſowie „Fladderadatſch“ find von 
enden Dorfe Alte Fähre über den Strela⸗Sund. Obgleich ich ein loyaler der allgemeinen Meinung honorirte Blätter. Die Gutsbeſitzer, die auch in 
nterthan, der keinen andern Zweck auf Rügen verfolgte, als im Dorfwirths- adliger Qualität in Stralſund täglich in großer Anzahl als „Amüſements⸗ 
bauje eine Taſſe Kaffee zu trinken, hätte ein Scherz der mich begleitenden | jäger“ die Hotels bevölkern, ſcheinen weder Mecklenburg⸗Hahn⸗, Oertzen⸗, Ba: 
Bekannten leicht länger in Neu⸗Vorpommern ſeßhaft machen können, als ſedow'ſcher, noch märkiſcher⸗itzer⸗ů, witzer⸗, plitzer⸗Junkerpolitik blind ergeben. 
mir gerade lieb. An der Thür des Wirihshauſes hatte der dort die Grenze Andeutungen und Pläne, wie ür die thronvernichtenden Demokraten ein ges 
der Inſel bewachende Gendarm die Güte, meine Erſcheinung für eine ihn meinſamer Rieſengalgen am beſten zu bauen, haben mich, wie anderswo, an 
ſichtlich intereſſirende zu dalten. Er fragte einen meiner Begleiter, ob ich der table d ha te in Stralſund nicht zum Lächeln gebracht. sche 
nicht der „Herr von K. auf Y.“ wäre, — der Name eines der rügenfhen| Ob die ſtralſunder Kirchen ſonntäglich jo gefüllt, wie in Berlin die Büch⸗ 
Hutsbeſiget. Mein ſchalkhafter Bekannter verneinte dies mit abſichtlicher ſel ſche Mathäus⸗Prediger⸗Halle, wo der alte Humboldt bekanntlich ſich auch 
Verlegenbeit, und ſetzte hinzu, daß er meinen Namen nicht kenne, aber ge⸗ öſter ſehen ließ, „um Carriere zu machen“, weiß ich nicht, da ich leinen Sonn⸗ 
bört babe, daß ich von der polniſchen Grenze her ſei. Das war nun, da ich tag im alten Stralſund verlebt. Dennoch habe ich 7. auch ohne den Wunſch, 
ein geborner Litthauer, eigentlich keine Lüge, aber doch ein Gelegenheits⸗ Carriere zu machen — die Marien⸗ und die Nicolai-Kirche wiederholt beſucht, 
Saatkorn, aus welchem der Vertreter polizeilicher Gerechtigkeit eine Hoff⸗ weil beide wahre gothiſche Prachtbauten des 14. und 13, Jahrhunderts, die 
nungsernte für ſich emporwachſen zu ſehen ſchien. Der Mann nahm mich erſtere von 1 10 Friedrich Wilhelm IV. zudem zwei Fenſter geſchenkt erhal⸗ 
dermaßen „auf's Korn“, firirte mich mit ſolcher unglüdberheißenden Miene, ten bat, die in ihrer Glasmalerei das Schönste übertreffen, was in 
daß ich dem Himmel dankte, als die Glocke des Dampfboots zur Räckreiſe Kunſtzweige das Mittelalter je geliefert. Mit der imponirenden Architektonik 
läutete. Im Augenblick des Scheidens wurde er aus feinem Amtshimmel der Gotteshäuſer wetteifert die des Rathhauſes, ebenfalls ein Bau aus dem 
durch die Erklärung eines mir befreundeten, in Stralſund angeſehenen Man⸗ 14. Jahrhundert. Unter den Bürgerhäuſern giebt es wahre mittelalterliche 
nes, geriſſen, daß ich „der und der“ aus Berlin wäre, worauf die bewaff⸗ Kabimetsſtücke, in Stralſund aber auch, hausbeſitzende Narren, die manchen 
nete Macht gute Miene zu vereiteltem böſen Spiele machte, und ſich gefäl⸗ Bau dieſer Art durch eine moderne Fasade zu verpfujchen freben. 
ligſt entfinnen wollte, „daß er mich ja aus der Zeit, wo er in Berlin ges Die Feſtungswerke bei der Stadt und auf der Inſel Danholm kennen 
dient, kenne“ — „ich wäre ihm gleich jo bekannt vorgekommen.“ Im Hotel zu lernen, — ich fand dazu nicht das geringſte Bedürfniß. Als die Kanonen 
wurde ich ſeitdem ſcherzhaft mit dem Namen „Mieroslawsfi“ beehrt. noch „ungezogen“ brummten, mag Mauer und Wall noch ein Schutz geweſen 
Die Neu⸗Vorpommern ſcheinen abrigens auf das Auſſuchen von „Aehn⸗ ſein. Jett, wo die militärijhe Cultur ſogar den Kanonen in den Rachen ge⸗ 
lichkeiten“ — das mehr oder weniger durch Spaßvogel animirt wird, er⸗ 


ledt und ſie zu „gezogenen“ gemacht, halten wir die Hinderniſſe, die man 
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ſchwerde der Oberſtaatsanwaltſchaft von dem Obertribunal angewieſen wor: Wien, 26. März. [Keine Auslieferung.] Eine hieſige iferfi Spezi lermã N ie it Bew illgang ber 
den, die Anklage einzuleiten, Zur Verhandlung der Sache ſtand heut Termin Correſpondenz meldet aus Paris, der Herzog von Grammont habe von bloßer kaiſerlicher Spezia 1. chtigung eine weitere, ; 1 nene 
e 152 2 Verhandlung 1 mit ſeiner Regierung den Auftrag erhalten, ſich bei dem öſterreichiſchen nur für He e ie n e AH 1 

Stettin 626. Marz 95 15 le Die „N. St 3. Gubener dab zu verwenden, paß Kauglammiez frägelaſſen und ibm er⸗ 1 eugung nach der egeallihe Kern des Conflic⸗ 
ſchreibt: Heut in der Frühe zwiſchen 4 und 5 Uhr erſchienen in dem i 15 5 e een ſendbk eren tes: — Schmerlin tönt ſoll denſelben = verſchleiern und die Mar : 
Druckereilokal der „Neuen Stettiner Zeitung“ Polizeibeamte, um die laſſung, bie Richtigkeit diefer Nachricht zu Desweilen,; als neben jorität des Reicherathes wieder gefügig machen, indem ihr ein Vor⸗ 
Morgen⸗Aus gabe mit Beſchlag zu belegen. Dem davon in Kenntniß : GaDImEL. FINE \nlen SSRtESFANNEN Doc mit — an die Hand gegeben wird nachzugeben, weil der Miniſter ja 
. f Unna ui] US, Tab In Knien Mk, m Dir Befioinene Wa. Gr 
C7CCCCCCCCCCCC0CC0C00 (%% Ausgang 'fefuhniten,; . . n NATBUN, ran NEN zz 
Inſeratenbeilage der Zeitung blieb von der Beſchlagnahme ech ont. lieferung von auf öſterr. Gebiet übergetretenen Juſurgenten dürfte, ſo In 77 Ministern in diech ralhe u erfheinen, wie eg iich für 4 y. 
Düſſeldorf, 25. März. [Neuer Planet.] Herr Dr Luther weit wir die einſchlägigen Verhältniſſe zu beurtheilen vermögen, ſchon 5 e 1 Reg uch erh — 0 — ber. ins Era Mina ae 
hat die 12te Planeten Entdeckung am 15. März auf der ſlädliſchen deehalb nicht in Ausſicht ſteben, weil ein vertragsmäßiges Recht zur daß des doch 3 Angelegenheit der Etiquette iſt, von der 66 to⸗ g 
Sternwarte zu Bilk gemacht. Die Entdeckung iſt am 23. März auf 32560 1 u N. 155 55 beſſer geſagt, Ben been — A auch nur zu Au 10 lange Siebenbürgen noch ganz außer⸗ 5 
der bonner Sternwarte conſtatirt. Dieſem 7öften der kleinen Planeten |, zb Peek 185 Bude 10 al, 1 1 eine 9 . halb der Verfaſſung ſtebt und dem Parlamente daher abjolut die Be⸗ 
zwiſchen Mars und Jupiter iſt der Name Diana beigelegt. Grafen Rechteren erſchoß, war nach Berlin verſetzt worden; jedoch ſoll neuer⸗[rechtigung fehlt, ſich für den Geſammt⸗Reichsrath auszugeben? Sie ; 
Deutf ch lan d. ien Miltertaun dern welche gm sh 100 9 70 5 ee ese werden daher begreifen, weshalb es mir unmöglich if, die Kriſis 0 5 
München, 26. März. [Die Königin von Neapel] kehrt chen Miniſterium verfügt war, auf Bedenken geſtoßen ein, welche beonders]ſchen Schmerling und Forgach fo ernſt zu nehmen, wie die meisten 
%%% ̃ SHB . |meh a delle a Dofanr müs warg he gb HM 
Franz foll, fo erzählt — dc in Briefen un „ Wien, 26. März [Staatsminiſter und Hofkanzler.] menswechſel fin, 9 fie überhaupt eintritt, woran ich mindeſtens 
haben, perſönlich ſeine Bitten mit denen der Familie zu vereinigen, Geſtern Nachmittag um 5 Uhr trat unter dem Vorige des Kaiſers ein noch ſtark zweifle — zweifle, gerade weil man im Staatsminiſterium 
um ſeine hohe Gattin zur Rückkehr zu bewegen. Der Herr Nuntius Miniſterrath zuſammen, in welchem die große Kriſts zwischen dem ſſo auffallend laut und viel Weſens davon macht. 
bot alle Verſprechungen auf und beſeitigte alle Hinderniſſe, dazu kam Ritter v. Schmerling und dem Grafen Forgach . Abſchluſſe gr S ch wei 3 
noch, daß der armen Königin geftattet worden iſt, mit ihren Geſchwi⸗ bracht werden ſolle. Ob dies geſcheben, if na natürlich nicht mer Bern, 23. März. [Polencomite.] Die auf geſtern nach 20 
ſtern zu correſpondiren, ohne daß ihre Briefe die Cenſur zu paſſtren unbekannt, als der Ausgang der Gonfeilfigung überhaupt. Doch 1 Olten ausgeschrieben geweſene allgemeine ſchweizeriſche Volksverſamm⸗ 
haben. Da die Mutter des Königs Franz demnächſt beilig geſprochen . 2 ich eee na überhaupt nicht 4 1 lung für Niederſetzung eines Central⸗Comite's in der Polen⸗Angelegen⸗ ji 
werden foll, fo meint man in Rom, daß die Feierlichkeit die Königin en Weg traue; vielmehr meine dringenden Gründe für die Vermu⸗ heit war ſehr zahlreſch beſucht, eben ſo auch das Polen⸗Meeting, wel⸗ 


N 1 ö a in thung babe, daß dabei wieder einmal ſehr viel Aufputz iſt und daß der N Mau 3 
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5 8 . — . a 4 e na ganze Lärm in Wahrheit wo anders hinzielt, als wohin ſcheinbar feine . —.— 8 dle Te 5 Ihe Se er 
Finde ihrer Schweſer, der Gräfin v. Tran. Bon Seiten unseres] Spitze gerihtet,it, Worum handelt es ſich denn eigenlih? Won den zu laſsen; nichtsveſoweniger ſprach man in der Berſamnlung ges 
Königs wurde der Königin Marie während ihres faſt 10 monatlichen einem Rücktritte Schmerling s ir n doch im gegenwärtigen Momente wiſſe Bedenken gegen ein unbedingtes Lob der polniſchen Erhebung 
Aufenthaltes in ihrer Heimath ſtets die zarteſte Aufmerkſamkeit zu Theil, vernünftigerweiſe ebenſo wenig die Rede fein, wie von der Möglichkeit, aus, indem man an die Proteſtanten⸗Verfolgungen des polniſchen Adels 
und fie fand bei ihm jederzeit Schutz gegen das Andrängen gewiſſer durch irgend welche Drohungen oder Schmeipeleien Ungarn zur Ent erinnerte. Die politische Freiheit ſei böchſt unvolltommen, wenn nicht 
Kreiſe, denen die Repräſentation des Legitimismus über die Gefühle ſendung von Reichsräthen zu bewegen. Ueber feine Kräfte hinaus auch die religiöfe mit ihr verbunden ſei g 
des weiblichen Herzens gebt (Magd. 3.) iſt Niemand verpflichtet — nicht der Hofkanzler dem Staatsminiſter, 8 5 5 2 1 ; 6 

Karlsruhe, 24. März. [Eine moraliſche Eroberung nicht der Staatsminiſter dem Reichsrathe, nicht der Reichsrath ſeinen Dit d 5 PH 811 1 biſchof War⸗ 
des Hrn. o. Bismarck] Es iſt eine Thatfache, die hier in Karla: | Committenten gegenüber, daß alſo das Jahr 1863 ſo wenig wie das [Der rg + let. 85 inskil, * * an 
ruhe kein irgend Unterrichteter beſtreiten kann und wird daß Oeſter⸗ Jahr 1861 einen wirklichen Geſammtreichsrath ſehen wird. i En Rn, eine ür di 1 — di — Far“ de van —— 1 
teich ſich ſchon ſeit Monaten alle erdenkliche Mühe gegeben bat, das] ausgemachte Sache. Nun aber giebt es zwischen dem Geſammtreichs⸗ e nn a er 015 pr 05 ‚pi 1 = Lone | 
Mißtrauen der hieſigen Regierung ſowohl in die Ehrlichkeit als in die rathe de facto und dem engeren Reichsrath, der Kraft einer conftie verlas der Geistliche ein Schreiben des Erzbiſchofs von arſchau an 0 

tutionellen Fiction die Geſchäfte des weiteren übernimmt, offenbar den Kaiſer von Rußland, des Inhalts, daß er ſich, wenn im Laufe 
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ſandten in Wien weſentlich dazu beigett in dieſer Beziehung bier alle Kronländer vertreten, zu deſſen Beſchickung aber alle Landtage auf fue unter einem Prinzen der kalſerlichen Familie — nicht genügt fe, 

u beigen, ane 3 ſich gezwungen ſähe, definitiv feine Functionen im Staatsrath nie⸗ 5 


g gefordert find und der daher nach dem Grundſatze, daß dem Wollenden er \ n ‘ 
einen Umfehlag zu Wege zu bringen. Nachdem das aber gestehen, kein He geſchieht und die Enthaltung der W von Ausübung] derzulegen. (Er hat bekanntlich feine Demiſſion zurückgezogen.) — 
eines Rechtes, die Minorität in dem Gebrauche deſſelben nicht behin-] Unter den Polen ſelbſt wird die eilige Veröffentlichung dieſes Schrei⸗ 
dern darf, ſich für den weitern Reichsrath ausgeben darf. Doch ſcheint bens durch den Prieſter als mindeſtens unklug getadelt. 
mir, ehrlich geſagt, als ob der Regierung mit einem ſolchen Parlamente g Gr o ſ brit aun ien. 
gar nicht beſonders gedient a wenigſtens zeigt fie durchaus keine in ae März. [Palmerſton.] Es hat feine Unbe⸗ 
> en gigen, beſondere Eile, den Reichsrath in die von mir angedeutete Lage zu|quemlichkeiten, berühmt zu fein. Lord Palmerſton muß feiner Jopla⸗ 
lens f Be 1585 vll en er e Nes een bringen. Dazu wäre nämlich offenbar nichts erforderlich, als die Ein: [lität Gewalt anthun, um mit ſteifer Grandezza den Empfang von 
und V e büefaben det En Wege adele ſieht. Sollten ſich in berufung und Befragung des ſiebenbürger Landtages. Hat dieſer die | 100 indifferenten, aber nach den ſtrengſten Regeln der Hofetikette aus⸗ 
Oeſterreich — und wer weiß, wie bald! — die Dinge ändern, nun Vollziehung der Reichsrathswahlen verweigert oder bewilligt, fo iſterwählten Perſonagen auszuhalten und ſich zu Tode langweilen und 
wohl, Baden iſt nicht mit ihm verheirathet RR abbrechen wie | keinem Keonlande mehr ſein verfaſſungsmäßiges Recht vorenthalten. bewundern zu laſſen, als wäre er ein heidniſcher Potentat und nicht 
es angeknüpft hat, und in jedem Falle glaube ich hinzufügen zu dürfen Allein Siebenbürgen wartet ſeit dritthalb Jahren vergeblich auf ein ein chriſtlicher Premier, der gute Geſellſchaft zu würdigen und zu erhei⸗ 
daß die jetzt eingetretene Wandlung die Ueberzeugung Badens nicht] Wablgeſetz ein Eröffnungstermin für feinen Landtag ift jo wenig be⸗ tern verſteht. In den „Aſſemblees“ von Cambridge⸗Houſe, die mit 
erſchüttert hat, daß, wenn auch Preußen jetzt auf Jahre hinaus das ſtimmt, daß vorher noch der erſt nach Oſtern zu eröffnende rumäniſche] der graphischen Förmlichkeit des Hofmarſchallamtes der Unſterblichkeit 
Vertrauen Deutſchländs verloren, doch flieplich die nationalen Hoff⸗ Nationalcongreß tagen ſoll; und iſt das Wahlgeſetz fertig, der Wahlakt überliefert zu werden pflegen, ſtolpert der Beſucher auf jedem Schritt 
nungen Deutschlands immer nur auf Preußen ſtehen können. beendet, der Landtag verſammelt, fo verſteht es ſich von ſelber, daß er über einen Fürſten und muß ſich auf das Ellenbogenen von Herzögen 
Kaſſel, 24. März. [Die Ergänzung der Ständeverſammlung.] vor allen Dingen die Lage der Rumänen den Sachſen, Szeklern und Magya⸗verſtehen, um ſich bis zur beſeligenden Nähe der Lady Palmerſton 
Mit Bezug auf den vorgelegten Entwurf eines Geſetzes zur proviſoriſchen ren gegenüber ordnen muß, ehe er ſich mit dem Reichsrathe in Wien] Bahn zu brechen. Marquiſe, Earls, Viscounts, Lords find fo gemein, 
Ergänzung der Ständeverſammlung vermögen wir die wichtige Nachricht beſchäftigen kann. Ermeſſen Sie dann, wie viel Zeit vergehen wird, daß ſelbſt ein bürgerlicher Mr. Smith unter dieſem glänzenden Einerlei 
mitzutheilen, daß unter den Ständen eine ſehr günſtige ea 1 ehe ein Geſammt⸗Reichsrath de jure zu Stande kommt! Weshalb zur diſtinguirten Perſon wird. Für feine Abendgeſellſchaft vom vers 
ei a ee e Mi iſt die Regierung fo läſſig? Vielleicht, weil ein ſolcher Gefammt: floſſenen Sonnabend hatte der erfahrene Gaftgeber außer der Attraction 
und der Verfaſſungsausſchuß ſich bereits vertraulich für dieſe Anſicht ent⸗ Reichsrath de jure, wenn er ſich als Centralparlament proklamirte, verſchiedener indiſcher Erdengoͤtter ſich der Dienſte einer leibhaftigen 
ſchieden haben foll. Maßgebend ſoll hierbei die Ueberzeugung fein, daß nur ganz anders auftreten würde? und weil es viel bequemer iſt, mit einem | ſerbiſchen Prinzeſſin mit dem impofanten Namen „Obrenowitſch“ ver⸗ 
auf A Weiſe eine ſichere Garantie der Verfaſſung durch die Bundesver- engeren Reichrathe zu thun zu haben, den man durch eine kaiſerliche ſichert und die Zahl der einheimiſchen und fremden Magnaten, die der 
5 n e e eee Botſchaft zur Berathung des Budgets und zur Votirung von Steuern | Ehre des Verbeugens vor dem Beherrſcher Englands und feiner hoheit⸗ 
efördert werden würde. Dieſe gewiß unerwartete Nachricht wird nicht ver- ermächtigt, dem man aber feine Incompetenz entgegenbält, ſobald er) ſtrahlenden Gattin gewürdigt wurden, hätte einen königlichen Drawing⸗ 
fehlen. in weiten Kreiſen Senſation zu erregen. (Fr. J) zur Verfaſſungsreviſton ſchreiten, das Concordat beſchneiden, ein Mi-] Room im Palaſt von St. James zu füllen vermocht. „Sind wir 
Koburg, 25. März. [Kein Paßviſum mehr.] Zwischen] niſterverantwortlichkeitsgeſetz discutiren will? Die Linke des Reichsra- nicht Humbugs, alter Pam?“ — fragte „Punch“ neulich feinen Lieb» 
der hieſigen und der öſterreichiſchen Regierung iſt eine Vereinbarung] thes merkt aber natürlich dieſen Unterſchied ebenfalls und verlangt po- ling, indem er ihm mit der Miene vertraulichen Einverſtändniſſes auf 
getroffen, nach welcher bieſige Staatsangehörige beim Eintritt nach ſitio, durch eine beſchleunigte Löſung der ſiebenbürgiſchen Frage in die] die Schultern klopfte. Die Anweſenheit verſchiedener polniſcher Namen 
Oeſterreich eines Paßviſums nicht mehr bedürfen. (Kob. 3.) Lage verſetzt zu werden, daß fie ſich in allen Dingen und nicht! auf der Lifte der Palmerſton'ſchen Gäſte haben wohl weniger eine vo⸗ 


ihnen entgegenſtellt, nicht für ausreichend, und das dafür angewandte Geld] ſicher geſtellt; denn das Verwaltungscomite läßt fie, wenn 12 oder 13 Jabre Die Jones find noch dazu fremde Eindringlinge, fie ſtammen aus Wales 
der Bürger beſſer zu andern Zwecken geeignet. 5 alt, ein Handwerk lernen, und ſorgt für ihr weiteres Fortkommen. Würde] und haben ſich von da aus erobernd über ganz Großbritannien und Irland 
ätte das Verlangen, doch auch die officielle Jubiläumsfeier deſſen, was ſich in den größeren Städten Deutſchlands ein Verſuch dieſer Art nicht ver: verbreitet. In Folge der Racenkreuzung befigen fie mehr Energie und Er: 
wir ſelbſt vor 50 Jahren erlebt, in Berlin mit anzuſchauen, nicht zu mer. lohnen? (N. A. 
gelockt, wir würden uns noch nicht fo raſch von den nahrhaften Fleiſchtöpfen 5 — — f 
und geräucherten Lachs⸗Schüſſeln Neu⸗Vorpommerns getrennt haben. Wie allbekannt, geſtatten die engliſchen Sitten den jungen Damen unge: dritte Menfi 
ir durchzogen, wie hin, jo zurück Meclenburg mit dem Mangel an wöhnliche Freiheiten, und ſogar noch das Recht, ſich ſolche von den am Köder] Name zu fein, und es ift unzweifelhaft, daß dieſes Ueberwuchern der beiden 
Sehnſucht, dortiger „Unterthan“ au irgend einem allergehorſamſten“ Hühner⸗ gefangenen Sündern bezahlen zu laſſen. Allein merkwürdige Mittel werden] Clans mannichfache Unbequemlichkeiten mit ſich führt, nicht nur für das 
bofe irgend eines obotritiſchen „Hahns“ zu werden. Von der preußiſchen mitunter vom Zaune gebrochen, um eine ſolche Klage darauf 
Grenze an mehrte ſich in den Waggons die Zahl der Ritter des eiſernen] Adams, ein ſehr geachteter Arzt und Familienvater, ſollte wenigſtens eine aufgehört baben Namen zu fein, jo find fie Gattungsbegriffe geworden, und 
Kreuzes, ein Ordenszeichen, dem wir unſer Bedauern deshalb nicht verſagen] Probe davon . Eine Dame, Namens Ruſſel, ließ ihn kürzlich zu dei dieſer Metamorppoſe find die Jones am übelſten weggekommen. Jones 
können, daß ſich dle a e ae dich c die ehrwürdige Dekoration ihrem kranken Sohn rufen. Der gute Doctor verweilte bei ſeinen 3 
ocltoyitt bat, Was muß ſich das wirklich Ehrwürdige nicht alles gefallen gewöhnlich noch einige Minuten im Geſpräch mit der Mutter und der Toch⸗ das Publitum lacht über Herrn Jones als einen eingebildeten reizbaten 
laſſen? Sogar, daß es in großer Dimenſion Herr Hoff als patriotiſchen Lock⸗ ker, einer geſchickten Ni { während Hr. 
vogel für „Malz, Extract“ unter Glas und Rahmen in feiner Boutike auf- das Honorar für die Beſuche zurückzubehalten, ſondern auch den armen Arzt] Smith nur als Typus des gutmüthigen und indifferenten Mittelſtandes gilt, 
ängt hat. 4 
n J Berlin fanden wir den verfpäteten Winter verſchwunden, — der Früh⸗ | Glüdlicher 0 ine B. 0 5 
ling war wieder in feine jugendlichen Thermometer⸗Rechte getreten. T. ſuche niemals länger als eine Viertelſtunde gedauert, daß die unſchuldige Miß in ihr Schicksal gefunden, und verſteigen ſich mit ihrem Ehrgeiz nicht leicht 
— — ihn als verheirgthet kannte und endlich, daß ein Ana Beſuch nicht für über orthographiſche Namensverzierungen; ein Smythe oder Smeeth genü 
London, 20. Marz. Keinem Beſucher unſerer Metropole eutgeben die eine Criminal⸗Converſation gelten könne. Der vor] hren e 0 
kleinen, gewandten Stiefelputzer, welche ihm an den Straßenecken Gelegene | jeinem Reſums den Geſchwornen noch ausdrüdlich zu Gemüthe, daß der ſind es gerade, welche die ganze Frage erfunden und in Agitation geſetzt 
heit geben, ſich von dem berühmten londoner Koth zu befreien. Diele ebrenwerthe Doctor bei der Klägerin niemals weder gegeſſen noch getrun⸗ haben. Um nämlich die Behörden, Richter, Advokaten, kurz die offizielle 
Shoeblad find halbmilitäriſch organſſirt. Sie find in 8 Brigaden eingetheilt, ken habe. Vor dieſem weſentlich altengliſchen Argument beugte ſich die Jury | Welt zu nöthigen, ihnen ihren nom de phantaisie auch wirklich beizulegen, 
die ſich durch die Farbe des Unijormkittels— blau, gelb, roth ꝛc. unterſcheiden. und ſprach Herrn Adams mit Nachdruck frei ’ haben fie — nicht nach dem Geſetz, aber nach dem Gebrauch — die Aner⸗ 
In dieſen 8 Brigaden, von denen die älteſte im Jahre 1851 zur Zeit der — — ’ kennung ihres neuen Namens durch den Staatsſekretär des Innern zu er⸗ 
„großen Ausſtellung“ gegründet wurde, befinden fi nach dem neueſten Aus London. Daß eine Erleichterung der Namensänderung gerade in Eng- wirken, und dieſe wird, ebenfalls nach dem Gebrauch, nur dann gegeben, 
weis 373 Knaben, alle den ſogenannten „Lumpenſchulen“ (Raag Schools) land ein tiefgefühltes Bedürfniß fein, Sollte, iſt ziemlich auffallend. Hier, wenn die verſchiedenen Inhaber des fraglichen Namens nichts dagegen ein⸗ 
entnommen. Der Geſammtverdienſt belief ſich während des vorigen Jahres wo wie Sir G. Grey jagt — jeder das Recht hat, einen beliebigen zuwenden haben. Dieſe Beſtimmung oder Obfervanz bat der Jones⸗Tribus 
auf 6400 L. St., was auf den Kopf ungefähr 18 L. das Jahr, oder 1 Sy. Namen anzunehmen, und nur im Genuß feiner Wahl dadurch beſchränkt iſt, zwei Marthrer eingebracht, beide aus dem Stammlande Wales. Der eine, 
pro Tag macht. Da nun der Preis für ein „Blacking“ I Penny beträgt, daß er nicht jedem zumuthen kann, ihn auch bei dem Namen feiner Phan⸗ ein reicher Gutsbeſizer, hat den Namen „Herbert“ angenommen, ſcheint ſich 
ſo reinigt alſo — Am Uehabe a g ene e a zu nennen; wo jo mancher Smith zu einem Lord mit K een e e nicht die Zuſtimmung aller ſeiner BL N hochariſtokratiſchen 
aar Stiefel pro Tag. 5 in beſonderes „Home“, eine 2 15 0 \ , 
| 2 wo die Knaben ihr Nachtlager und ihre Mahlzeiten haben. Auf dieſe der „Commiſſions⸗ und Speditionslinie“ heute im e er⸗ B. Hall) in ſeiner Eigenſchaft als Lord⸗Lieutenant der Graftſchaft mit dos⸗ 
Weiſe wird Zucht unter ihnen gehalten, Arne die Subſiſtenztoſten fo einge⸗liſcht, um morgen als Herr Robinſon in der „Vermiſchten⸗ es“ titul l 
ſchrünkt, daß bedeutende Summen zurü gelegt werden können. Was die . — wieder aufzugehen; wo kein Dieb von irgendwelchem Rufe einge: Oberſtlieutenant in der Armee, beabſichtigte ſich den N 
Knaben in dem „Home“ brauchen, müſſen ſie ſofort an die Verwaltung ab⸗ fangen wird, der nicht der Polizei unter einem halben Duzend „Alias“ bez beizulegen, vermochte jedoch ebenfalls die Beiſtimmung ſeiner intendirten 
geben. Von dem Rest ihres Verdienſtes wird us ein Theil als Taſchen⸗ kannt wäre, wo Namen mit derſelben Bequemlichteit an⸗ und abgelegt wer: Namensverwandten nicht beizubringen, da es in England keine St. Paul 
geld gelaſſen, das Uebrige kommt in die Sparkaſſe, wo Viele bereits bis zu den wie Moſes and Sons neuerſundene „däniſch⸗engliſche Herzensbund⸗ gibt. Herr Roebuck, der Beſchüßer aller Unterdrückten, hat ſich endlich der 
% Pfd. St. haben. Die Abende werden in dem „Home“ mit Geſellſchafts⸗ Paletots“ — hier ſcheint dieſes Bedürfniß kaum eine 0 u 
Prielen, mit dem Leſen nützlicher Bücher und mit Unterricht zugebracht. gung zu haben. Gleichwohl ist daſſelze vorhanden, und bereits zu einer | zu einer Debatte gebracht, Auf dem Wege der Geſetzgebung ſcheint übris 
Diejenigen, welche ſich als Schüler auszeichnen, empfangen Ana nde Be⸗ beitig a ap Frage mit Petitionen, Deputationen, Briefen an den „Editor“, gens den Jones nicht zu helfen zu ſein. Was für Fragen? Nun, Napo⸗ 
lohnungen“ Alle Jahre verfammeln ſich die 8 Brigaden; eder A Au einer Leitartikeln, Entrüſtungs⸗ und Sympathienmeetings, Parlaments⸗Interpella⸗ leon pflegte ſich mit der . von Pappfangen zu beſchäftigen, 
| gemeinſamen „Lea Party‘, welcher verſchiedene Mitglieder 12 riſtotratie, tionen und Parlamentsdebatten gediehen. In keinem uns bekannten ande⸗ wenn er nichts lg oder nichts 
die ſich für die Sache intereſſiren, beizuwohnen pflegen. Wie Ihnen wohl] ren Lande findet ſich die auffallende Erſcheinung, daß zwei Stämme, ur: muß ſich der Menſch beſchäftigen; find ihm die großen Intereſſen entzogen, 
bekannt fein wird, ſteht die „Inſtitution“ unter der beſonderen Pa ai Prunglich von unberühmter Herkunft, einen fo ſiegreichen Angriff auf vie] io hilft er ſich mit kleinen Intereſſen. Auf dieſen Standpunkt der inneren 
des Grafen Shaftesbury, der auf einer Reife nach Paris die Idee 9 En Nomenclatur der Nation gemacht haben, und zu einer ſo allgemeinen und Politik hat Lord Palmerſton ſeinen Freund John Bull herabgedrückt. 
fand, Die Knaben, welche ſich gut aufführen, find beiläufig für ihr Leben! drückenden Herrſchaft gelangt find, wie die Smith und Jones in England. Allg. Ztg.) 
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war es faſt Selbſtfolge, daß die frühere diplomatiſche Anomalie be⸗ 
ſeitigt und der Baron Edelsheim in Wien zu demſelben Range erho⸗ 
ben wurde, den der öſterreichiſche Graf Trautmannsdorf hier in Karls: 
ruhe einnimmt. Und endlich ſcheint es zweifellos, daß die angedeutete 
Schwenkung der badiſchen Politik inſofern wirklich ſtattgefunden hat, 


des ge 


Altiſche, als eine dekorative Bedeutung. Die Polen find nun einmal [rt 
era 

daß es nicht erſprießlich 

Details über das einließe, was jetzt in dieſer Hinſicht vor ſich geht. Wenn 

man uns aber, und namentlich mir, den Vorwurf macht, wir ſeien während 

des Krimkrieges nicht auf den Vorſchlag — wenn überhaupt ein ſolcher 

gemacht worden wäre — eingegangen, den Kriegsihauplab don der Krim 

nach Polen zu verlegen, ſo 

einzigen vernünftigen 9 

konnte. Der Krieg began 


ſeit einigen Wochen die Löwen des Tages, und Cambridge⸗Houſe ſteht 
allen Löwen offen, gleichviel ob ſie ſich an den Palmerſton'ſchen 
Triumphwagen ſpannen laſſen, oder nicht. Seitdem die hiſtoriſche 
„Ordnung“ in Warſchau wiederhergeſtellt iſt, dürfte die polniſche Frage 
übrigens mehr nach Lord Palmerſton's Geſchmacke ſein, da er nur noch 
ein Paar ſympathetiſcher Noten ſchreiben zu laſſen braucht, um mit 
einem anſtändigen Blaubuche vor das Parlament treten zu können. 
Nach der „Times“ iſt „eine große Gelegenheit“ für den Kaiſer Alexander 
gekommen, Lord Ruſſell wird nicht ermangeln, die Gelegenheit zur Em⸗ 
pfehlung liberaler Reformen zu benutzen und Alexander II. ſeinem Rufe 
als kaiſerlicher Reformer Ehre machen. Alle werden auf dieſe Weiſe 
befriedigt ſein, mit Ausnahme der unglücklichen Nation, mit der die 
ruſſiſchen Reformen auch fernerhin experimentirt werden ſollen. 


E. C. London, 24. a [Un aa, Die in der Fabrikſtadt Staly⸗ 
bridge in Lancaſhire 55 nde voriger Woche ausgebrochenen Unruhen 
ſind nicht nur nicht be chwichtigt worden, ſondern haben geſtern noch weiter 
um ſich gegriffen, obwohl ſie nur den Charakter roher Gaſſentumulte tra⸗ 
gen und in grundloſer Zerſtörung des Eigenthums ſich bethätigen. Keines⸗ 
wegs war es die unmittelbare Noth, welche dieſe Pöbelhaufen alle Schran⸗ 
ten der Ordnung und des Geſetzes überſchreiten ließ; denn die erſte Urſache 
der Aufregung war die, daß der Unterſtützungsausſchuß eine für den ein⸗ 
zelnen unbedeutende Verminderung der in den Arbeitsſchulen vertheilten 
Löhnung eintreten laſſen wollte. Nachdem in Stalybridge der Tumult durch 
das Einſchreiten des Militärs für einſtweilen gedämpft worden, zogen ſich 
Auen Morgen große Haufen der Tumultuanken nach dem nahe gelegenen 

ſhton und begannen hier mit der Erſtürmung und Zerſtörung von Läden, 
wobei ſie die Lebensmittel auf die Straße warfen und theilweiſe zertraten. 
Unverzüglich wurde von den Behörden eine Abtheilung Huſaren, welche in 
den Baracken nahe bei der Stadt lagen, zu Hilfe gerufen, um die Polizei⸗ 
mannſchaften zu unterſtützen. Mr. Maſon, ein Mitglied des Magistrats, 
ermahnte die Unruheſtifter, von ihrem verbrecheriſchen Beginnen abzulaſſen 
und ſich nach Haufe zu begeben; ihre Klagen, wenn fie deren vorzubringen 
hätten, würden am geeigneten Orte gehört und unparteiiſch beurtheilt wer: 
den. Darauf las er die Aufruhrakte vor, unter dem Beifallrufen wie unter 
Hohngeſchrei der Menge. Lebtere zog ſich nun in andere Straßen der Stadt 
nach den Gaswerken hin, in deren Nähe die ihnen folgende Polizei mit 
Steinwürfen angegriffen wurde. Die Hufaren erhielten in Folge deſſen Be⸗ 
fehl gegen den auf mindeſtens 3000 Menſchen angewachſenen Pöbelhaufen 
vorzurücken; mit gezogenem Sabel, aber ohne Jemanden zu verletzen, ritten 
ſie in dieſelben hinein und zerſprengten ihn. Die Rotten ſammelten ſich vor 
Stadt wieder und zogen nach Dulinfield, wo aber eine ſtarſte Abtheilung von 
Conſtablern, verſtärkt durch Militär, fie bald zerſtreute und nach Stalybridge 
zurücktrieb. — Aſhton iſt fortwährend noch in großer Erregung; ſoviel je⸗ 
doch bekannt, hat kein Bewohner dieſer Stadt an den Rohheiten der Tu⸗ 
multuanten theilgenommen. In Stalybridge ſelbſt befürchtet man einen 
neuen Ausbruch und iſt beſonders durch das Gerücht beunruhigt, der Pöbel 
beabſichtige die Gaswerke zu zerſtören und Feuer an die Mühlen zu legen; 
und da zum e 15: bis 20,000 Menſchen jetzt durch die Straßen 
wogen und unter ihnen eine Menge Betrunkener, ſo kann man nicht voraus⸗ 
ſehen, welche Exceſſe noch folgen werden. 


Polens auferlegt. Ich antworte darauf, eine ſolche Pflicht ſei nicht vor⸗ 
handen. Es ſteht Großbritannien ein Recht zu, wenn es für gut befin⸗ 
det, von demſelben Gebrauch zu machen; allein Großbritannien hat in jenem 
Vertrage keine Verbindlichkeit eingegangen, welche ihm die Pflicht auferlegte, 
mit Waffengewalt einzuſchreiten, um ſeiner Auslegung der Artikel jenes 
Inſtrumentes Geltung zu verſchaffen. Nun iſt aber jene Auslegung vollſtän⸗ 
dig und unbedingt die meinige, und ich behaupte, daß die Bedeutung des 
Vertrages darin ihren richtigen Ausdruck findet. Ich ſagte, daß, wo ein 
et verſchiedenen Mächten abgeſchloſſener Vertrag nicht eine ausdrück⸗ 
iche Stipulation enthalte, welche von Seiten einer der Mächte oder aller 
Mächte ein beſonderes, durch den Vertrag feſtgeſtelltes Abkommen garantire, 
jede der contrahirenden Mächte das Recht habe, das Abkommen mit Ge⸗ 
walt zur Geltung zu bringen, wenn ſie glaube, daß dies in ihren Kräften 
ſtehe. Eine Verpflichtung iſt aber nicht vorhanden, wofern nicht eine ſolche 
deſondere Stipulation beſteht. Aber der ehrenwerthe Herr hat das Terrain 
vollſtändig gewechſelt und ſpricht jetzt von moraliſchen Verpflichtungen. 
Wenn die geeignete Zeit kommt zur Vorlegung der Papiere, welche zeigen, 
was geſchehen iſt und noch geſchieht, jo wird das Haus — davon bin ich 
überzeugt — einſehen, daß, jo weit von irgend einer Verpflichtung der bri⸗ 
tiſchen Regierung, beim Kaiſer von Rußland fteundſchaftliche Vorſtellungen 
zu Gunſten der Polen zu machen, die Rede iſt, dieſe Verpflichtung in ihrem 
ganzen Umfange erfüllt worden iſt. Was die Verhandlungen zwiſchen der 


I gewefen, die anderen hingegen behaupten, daß die betrunkenen 
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Wiss gr und enafiihen Regierung über bie ut und Weiſe betrifft, wie 
tige Vorſtellungen zu machen ſeien, ſo wird das Haus een 


ſein, noch mir anſtehen würde, wenn ich 


glaube ich, daß Ihrer Majeſtät Regierung den 
verſtändigen Weg einſchlug, den ſie einſchlagen 
auf Anlaß einer türkiſchen Nas er ward zu 
dem Zwecke geführt, die Türkei gegen ruſſiſche Invaſion und ruſſiſche An⸗ 
griffe zu beſchützen. Und man möge nicht Bene, daß er feinen Anfang 
in einem Streite zwiſchen Frankreich und Rußland in einer türkiſchen Frage 
hatte, daß es in Wahrheit Frankreich war, welches den Krieg, oder do 
wenigſtens den Streit, aus welchem der Krieg entſprang, begann. Frankreich 
war daher nicht eine Macht, welche befugt geweſen wäre, von uns, ehe wir 
im ſchwarzen Meere die uns nöthig ſcheinende Bürgſchaft erlangt hatten, zu 
begehren, daß wir unſer halbvollendetes Unternehmen aufgeben und uns auf 
andere Operationen einließen, die mit Urſprung und Urſache des Krieges gar 
nichts zu thun hatten. Ich behaupte daher, daß wir ganz recht daran tha⸗ 
ten, zu jagen: „Laßt uns zu Ende bringen, was wir begonnen haben, und 
wenn wir damit fertig ſind, ſo wollen wir ſehen, ob Grund vorhanden iſt, 
daß wir uns in einen neuen Streit mit Rußland wegen einer Frage ein⸗ 
laſſen, die in gar keinem Zuſammenhang mit der ſteht, welche den erſten 
Streit veranlaßte.“ Wir batten daher vollkommen Recht, daß wir uns nicht 
dazu verſtanden, die Operationen auf der Krim einzustellen. Was den noch 
früheren Zeitpunkt von 1831 betrifft, ſo gab es Rückſichten, welche uns da⸗ 
mals bewogen, uns nicht in etwas einzulaſſen, was ernſtliche Differenzen 
zwiſchen England und Rußland zu veranlaſſen drohte. Wir machten Vor⸗ 
ſtellungen beim Kaiſer von Rußland, und obgleich dieſelben leider nicht mit 
dem von uns gewünſchten Erfolge gekrönt wurden, fo thaten wir doch fo 
viel, wie wir auf diplomatiſchemm Wege thun konnten, und ich bitte das 
Haus, nicht zu vergeſſen — weil es gut ſein wird, ſich im Laufe dieſer Dis⸗ 
cufſionen daran zu erinnern —, daß der ehrenwerthe Herr ſeine Auslegung 
des wiener Vertrages jetzt darauf beſchränkt, zu ſagen, wir hätten in Fällen, 
wo es das Intereſſe Polens gilt, die Verpflichtung, auf diplomatiſchem 
Wege zu Gunſten jenes Landes einzuſchreiten. Ich glaube, wir werden das 
Haus dann überzeugen, daß wir in der Sache unſere Pflicht gethan haben 
und daß unſere Anſtrengungen jedesmal für diejenigen, zu deren Gunſten 
wir ſie machten, nicht ganz ohne Nutzen geweſen ſind. 
[Seltſame Neutralität.] „Daily News“ verſichern, daß im 
Augenblick in England fünfzig Dampfboote für die Conföderirten ge: 
baut werden, und zwar unter der falſchen Angabe, ſie ſeien für den 


Kaiſer von China. 
Rußland. 
Unruhen in Polen. 

* Die zuerſt von der „Breslauer Zeitung“ gebrachte Nachricht, daß 
ruſſiſche Truppen ſich bei Baran einer Grenzverletzung ſchuldig gemacht 
und Gewaltthätigkeiten gegen öſterreichiſche Truppen verübt haben, ift 
von vielen Blättern, namentlich von öſterreichiſchen, wiederholt bezwei⸗ 
felt worden. Jetzt wird die Nachricht ſelbſt von Wien aus, und zwar 
von offiziöſer Seite beſtätigt. Die offizidfe General⸗Correſpondenz be⸗ 
merkt dabei: „Obgleich die Koſaken augenſcheinlich weder von der 
öſterreichiſchen Grenze, noch von der Uniform der k. k. Truppen Kennt⸗ 
niß hatten, ſo wird doch die ruſſiſche Regierung, woran gar nicht zu 
zweifeln iſt, alles aufbieten, um durch eine vollſtändige Reparation 
dieſem Vorfalle ſeinen bedenklichen Charakter zu nehmen.“ 

Langiewiez ſoll den neueſten Nachrichten zufolge nach Brünn 
internirt werden. 

Am 22. d. M. iſt in Wawrzynczyee die herrſchaftliche Scheuer, 
in welcher 20 ruſſiſche Soldaten ſchliefen, in Brand gerathen. Sämmt⸗ 
liche hertſchaftliche Deconomiegebäude ſammt den Getreidevorräthen 
wurden dadurch eingeäſchert und 15 Soldaten kamen in den Flammen 
um. Ueber die Entſtehung des Brandes cireculiren verſchiedene Ver⸗ 
fionen, die einen behaupten, das Feuer ſei von polniſcher Seite gelegt 
ruſſiſchen 


Soldaten dieſer unmenſchlichen That ſchuldig ſeien. 

Von der polnifchen Grenze, 26. März. [Sieg⸗ 
reiche Kämpfe der Inſurgenten.] Die neueſten Nachrichten 
ſprechen von Siegen der Inſurgenten in der Gegend von Lu ko w 
in Podlachien. Nach dem Kampfe bei Hansk (wie es ſcheint, mit 
den Kämpfen bei Adamki und Wlodawa identiſch und für die Inſur⸗ 
genten günftig) trennten ſich Lelewel und Lewandowski wieder, 
hielten ſich jedoch immer nahe bei einander, um noͤtbigenfalls gemein⸗ 
ſchaftlich operiren zu können. Am 14. ſtand Lewandowski in Lukow; 
aus Radzyn wurden gegen ihn 2 Kompagnien Infanterie und 2 Rei: 
terabtheilungen mit 2 Geſchützen geſendet. Lewandowski zog ſich 
nach Grzenzowska zurück, wo es in der Nacht auf den 15. zu 
einem Vorpoſtengefechte kam. Eine Koſakenabtheilung alarmirte das 
Lager, tödteten einen Soldaten und verwundete einen, wurde aber 
mit Verluſt von 9 Mann zurückgeſchlagen. Lewandowski zog ſich 
dann nach Slanin zurück; ſeine Macht zählte daſelbſt 800 Mann 
und % Meile entfernt ſtand Lelewel mit 600 M. Lewandowski 
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ftellte fih am 16. zum Gefechte, vertheidigte ſich aber abſichtlich nur 
ſchwach und zog ſich wieder in das Dorf zurück. Im Dorf und 
Edelhofe Stanin hatte er aber eine Abtheilung Schützen verſteckt, 
welche die nachdringenden Ruſſen mit wohlgezieltem Feuer empfingen 
und gegen 60 tödteten oder verwundeten. Die Ruſſen zogen ſich zus 
rück, von Lewandowski verfolgt und gleichzeitig auch don Lelewel 
im Rücken angegriffen. Zugleich hatten Bauern aus der Umgegend 
einen Steg abgebrochen, über den der Rückzug der Ruſſen führte, da 
dieſelben im Rücken ein Flüßchen hatten. So von allen Seiten be⸗ 
unruhigt und namentlich von den Senſenmännern mit großer 
Tapferkeit angegriffen, verloren die Ruſſen eine große Anzahl 
Todter und Verwundeter (die jedoch nicht näher bekannt if) 
und eine Anzahl Gefangener, darunter einige Offiziere. Ihre Ge⸗ 
ſchütze ließen ſie im Stiche, auch weit über 100 Gewehre wurden 
von den Inſurgenten erbeutet. Hierauf zogen ſich Lewandowski 
und Lelewel weiter zurück, da wieder 1000 Ruſſen gegen 
ſie ausgeſendet wurden. Der jetzige Standort dieſes Corps 


e 


liſt unbekannt, doch ſollen ſie jetzt wieder in einer mißlichen Lage 


fein, da wieder ein Theil der Rzewuskiſchen Diviſton bei Useilug 
über den Bug gegangen iſt und die ruſſiſchen Beſatzungen in 
Hrubieszow, Zamosc und Tomaszow verſtärkt hat, von wo aus wahre 
ſcheinlich bald wieder ſtärkere fliegende Colonnen gegen die Inſurgenten 
ausrücken werden. Eine ſolche Colonne ſoll ſchon gegen Lewandowski 
ausgerückt ſein. Czechowski hat im Lublinſchen wiederholte Gefechte 
geliefert, am 20. Früh bei Potokdolnv gegen 2 Compagnien In⸗ 
fanterie, 4 Schwadron Ulanen und 2 Geſchütze. Der Sieg fol 
nach polniſchen Angaben den Inſurgenten verblieben fein, doch zogen 
ſich dieſe nach Gozdz zurück. Hier kam es Nachmittags wieder zum 
Kampfe, ein Angriff der Ruſſen wurde zurückgeſchlagen, worauf die 
Inſurgenten weiter nach Weſten zogen, die Nacht über im Walde blie⸗ 
ben, um 7 Uhr Früh wieder ausrückten. Bei Janow fielen fie jedoch 
in einen Hinterhalt, indem hier die Ruſſen eine beträchtliche Macht 
aufgeftellt hatten. Doch gelang es ihnen, ſich durchzuſchlagen, natür⸗ 
lich nicht ohne beträchtliche Verluſte, die jedoch nicht näher bekannt 
ſind. Ein Theil dieſer Inſurgentenſchaar, etwa 130 Mann, wurde 
aber auf öſterreichiſches Gebiet in den rzeszower Kreisbezirk Ula⸗ 
now gedrängt. Die im dem letzten Gefechte engagirte Mannſchaft 
betrug auf Seiten der Inſurgenten circa 700 Mann, darunter zwei 
Compagnien Schützen und etwa 50 Reiter. Die ruſſiſche Macht bei 
demſelben wird bald auf 1000, bald auf 2000 Mann angegeben. — 
Es iſt nunmehr beinahe außer Zweifel, daß die durch Mieroslaweki 
angefliftete Uneinigkeit die Haupturſache des Unglücks des Langiewiez 
war. Die ruſſiſche Macht in den letzten Kämpfen war zwar ſehr groß, 
aber nur ein verhaͤltnißmäßig kleiner Theil dieſer Macht (5 6000, 
hoͤchſtens 8000 Mann) kam wirklich ins Gefecht. Auch die ruſſiſche 
Artillerie that den Polen wenig Schaden, da es faſt unglaublich if, 
wie ſchlecht die Ruſſen ſchießen. So erzählt ein Augenzeuge der 
Schlacht bei Malogoscz, daß eine mehrflündige Kanonade nur zwei 
Pferde und einen Mann getödtet habe, und fo fielen bier von der 
Vorhut, welche bei Grochowiska ein heftiges Feuer von Granaten und 
Kartätſchen auszuſtehen hatte, in Folge deſſelben nur 3 Mann, weil 
faſt alle Granaten und Kartätſchen über die polniſche Linie weggingen 


und nur die Baume beſchädigten. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 27. März. [Tagesbericht.] 

A. B. I. [Breslauiſche Metamorphoſen.] Karl IV. möchte fü 
wohl im Grabe umwenden, wenn er ſeine Ne Thürme und Laab 
unter Blumengärten und Baumgruppen verſchwunden ſähe. Hin und wie⸗ 
der lohnt es allenfalls, der Geſchichte ſo mancher Mauertrümmer, ehe ſie 
vollends zerbröckeln, nachzufragen, weil Bürgerſchaft und Rath, Kirche, Für⸗ 
ſten und Adel Blätter von dieſer Geſchichte beharrlich in Anſpruch genom⸗ 
men, und manchen Denkſtein für ſich bezeichnet haben. Ströme von Leucht⸗ 
gas werden in Kurzem von der Oderuferſtelle, unfern der Paulinenbrücke 
ausfließen, wo vor zwei hundert und dreißig Jahren die Schweden den 
kaiſerlichen Truppen gegenüber ſtanden und wo durch die brutale Stügkugel 
des Burggrafen von Dohna aus dem neutralen Breslau ein Oberſt 
und drei Reiter getödtet wurden, was dann die arme Stadt entgelten mußte. 
— Ferner wird der ſcheitniger Park als Schauplatz für den künftigen 
zoologiſchen Garten bezeichnet, und verlautet dabei nur der Wunſch, daß der 
ſchöne Ort, der ſeine eigene, für Breslau intereſſante Geſchichte hat, nicht 
für den Unbemittelten durch unerſchwingliches Entree abgeſperrt werde. 
Scheitnig gehört größtentheils zu den älteſten ſtädtiſchen Beſitzun⸗ 
gen. Ein Herzog Heinrich hatte es am 9. Februar 1259 an einen Hein⸗ 
rich v. Slup „eum gaie adhacenti“ (mit beiliegendem Gau) für 102 Mark 
Gold zu beſtändigem Lehnrecht ausgethan, und die Ehefrau abermals eines 
Heinrich v. Slup hat dann am Vorabende des Tages Peter Paul 1323 mit 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


D 

en Landes⸗Zeitung“ folgender neue Beitrag zur deutſchen Miſere 
mitgetheilt: „Vor einiger Zeit kamen eines Sonntags Abends drei Geſellen 
in etwas erhöhter Stimmung von Oberrad zurück; zwei davon bekamen nahe 
vor der Stadt Streit, griffen zu ihren Meſſern, und der eine erhielt mehrere 
Stiche. Der dritte, ein Vergolder aus Hamburg, machte ſich beim Beginn 
des Streits davon und zur Stadt zurück. Andern Tags wurde er zur Polizei 
gebe, wo ihm der Commiſſar ſalte er ſei bei der geſtrigen Stecherei bethei⸗ 
ligt geweſen. Der Hamburger ſtellte dies entſchieden in Abrede. Der Com⸗ 

miſſar: „Sie waren doch dabei!“ „Nun, wenn Sie es beſſer wiſſen als ich,“ 
lese der Vergolder, „ſo muß ich ja wohl dabei geweſen ſein!“ Auf dieſe 
reſignirte Antwort hin wurde er ins Gefängniß gebracht. Am andern Tag 
Verhör vor dem Richter, aus dem ſich nichts ergab. Dann zwei, drei Wochen 
Gefängniß ohne ferneres Verhör, indem der Verwundete noch daniederlag. 
Dann wieder Verhör und des andern Tags Freilaſſung des Vergolders, weil 
ſich nichts gegen ihn ergab. Nun kommt aber die Hauptſache! Der Menſch 
wollte Offenbach ſo raſch als möglich verlaſſen, um ſich anderwärts Arbeit zu 
ſuchen. Aber die 1 920 wollte ihm ſein Wanderbuch nicht eher herausgeben, 
als bis das Gericht beſcheinigt habe, daß er unſchuldig ſei. Das Gericht er⸗ 
klärte, dies nicht zu können, da die gen weder feine Schuld noch 
ſeine Unſchuld eonflatirt habe. So kam unſer Held in eine ganz beſondere 
Lage. Arbeit hatte er nicht (feine frühere Stelle mußte anderweit beſetzt wer⸗ 
den, da er zu lange in Arreſt blieb), und mußte die Stadt mithin verlaſſen; 
aber da er ſeine Papiere nicht viſirt erhielt, konnte er nicht fort. Wie es der 
arme Teufel alſo auch anfing — mochte er gehen oder bleiben — er bandelte 
polizeiwidrig! Sein früherer Arbeitgeber behielt ihn aus Barmherzigkeit, und 
damit er nicht genöthigt ſei zu ſtehlen, noch 14 Tage heimlich bei ſich; aber 
auch dieſer Act der Humanität war wohl höchſt polizeiwidrig! Der Arbeits 
eber wie der Arbeitnehmer machten fort und fort Vorſtellungen bei den Be⸗ 
orden; das Gericht verwies fie ſtets an die Polizei, die Polizei an das Ge: 
richt. Unſer armer Teufel jammerte: „Steckt mich ein, oder gebt mir Arbeit, 
oder laßt mich ziehen!“ Weder das eine noch das andere. Endlich, nach 
14 Tagen, fand man das Ei des Columbus. Das Gericht beſcheinigte, daß 
die Unterſuchung nichts gegen den Mann ergeben habe, und darauf viſirte 
ihn die Polizei bimaus.“ f 


Halle, 23. März. Der geſtrige e für unſere Stadt die beſon⸗ 
dere Bedeutung, daß an demſelben vor 2 ahren der Stifter des halliſchen 
Waiſenhauſes, Auguſt Hermann Francke, zu Lübeck geboren wurde. Um dem 
Andenken des hochverdienten Mannes eine eigne größere Feier zu widmen, 

war die Hauptfeſtlichkeit des Francke ſchen Eakulärtages auf heute verlegt 
worden, während geſtern nur eine Vorfeier deſſelben 1 Den Morgen 

j rigen Francke ſchen Säkulartages begrüßte Geſang vom Altan des 
Waiſenhauſes und Geſang, der an der Grabſtätte Francke 's auf dem hieſigen 
Stadtgottesacker von den Waiſen ſeiner Stiftungen in ſinniger und erhebender 

er dargebracht wurde. Abends 6 Ubr wurde eine Gedächtnißfeier von dem 


1715 e aus Sidel in der Ulrichskirche gehalten, an welcher Francke von 


zu ſeinem Tode am 8. Juni 1727 als Paſtor gewirkt hatte. Den! doch noch nicht zu ſein 


ie deutſche Mifere, Aus Offenbach vom 17. März wird der heutigen Hauptfeſttag der Frandefeier verkündigte am frühen Morgen eben⸗ 


falls Geſang vom Altan des Waiſenhauſes, deſſen Franckedenkmal im reich⸗ 
ſten Blumenſchmuck prangt. Früh 9 Uhr beginnt in dem großen Verſamm⸗ 
lungsſaale der Stiftungen die Hauptfeier, bei welcher der jetzige Direltor der⸗ 
ſelben, Prof. Dr. Kramer, die Feſtrede hält. Um 12 Uhr findet in denſelben 
Räumen die Säkularfeier der ehemaligen Schüler der Francke ſchen Stiftungen 
ftatt, wobei Diakonus Pinckernelle als Feſtredner zu der Verſammlung ſprechen 
wird. Eine Tafelfeier in den Sälen des Stadtſchießgrabens, bei welcher der 
Kondirektor Dr, Eckſtein den Vorſitz inne hat, ſoll um 3 Uhr die Feſttheilneh⸗ 
mer in geſelliger Vereinigung zuſammenführen. (Hall. Ztg.) 


A Polizei Londons! beſtand nach dem jährlichen Bericht beim 
Beginn dieſes Jahres aus 7112 Mann. Die Ausgaben für dieſelbe ein⸗ 
ſchließlich der Penſionen betrug im verfloſſenen Jahre 567,818 Pfd. Sterl., 
wovon ein Drittel von der Staatskaſſe, das Uebrige von den verſchiedenen 
zu einem Heinen Theil von Geſellſchaften und Privat⸗ 


Kirchſpielen, und i 
Die Commiſſionäre der Ausſtellung bezahlten 


perſonen aufgebracht wurde. 
12,000 Pfo. Stell. 


—— ———— — 

Berlin. In dem hübſchen, bei Wallner fait täglich gegebenen Stüd: 
chen „Ein Wiener in Berlin“ ſind jetzt neue Couplets eingelegt. Eins der⸗ 
ſelben lautet: 5 
a Das ewige Leben 8 
zit in Berlin garantirt. 

ejtern Abend da haben's 
Die „Todtenliſte confiscirt.“ 


[Eine eigenthümliche Bewachung.] Die berner „Volkszeitung“ 
erzählt: „Letzte Woche, als die Sträflinge von der Arbeit beimgingen, 
mußten vier derſelben ihren betrunkenen Wächter tragen, ein fünfter trug 
deſſen Carabiner, über die Schulter gehängt, nach.“ 


[Die Löſung der polniſchen Frage.] In der „Kreuzzeitung“ er⸗ 
läßt ein königl. preußiſcher Geh. Regierungsrath a. D. als Inſerat einen 
„Aufruf an alle Polen“, worin dieſelben unter Gitirung mehrerer Bis 
belſtellen auf den „rechten, von Chriſtus gelehrten Weg zur Erlenniniß und 
Erfüllung ihrer Beſtimmung“ hingewieſen werden, und den „mit Auszeich⸗ 
nung zum Leben Berufenen“ vor Allem zur Laſt gelegt wird, daß „Te fi 
durch ihre Lebendigkeit zum Mißbrauch ihrer Freiheit haben verleiten laſſen.“ 
Der Schluß iſt zu ſchön, als daß wir ihn nicht vollſtändig berſetzen ſollten. 
Er heißt: „Bereuet Euren Fehler und lernet von Chriſtus, fanit zu fein 
und demüthig von Herzen, dann wird Euch Gott vergeben und Ihr werdet 
ein berrliches Volk werden! Wer Ohren hat zu hören, der höre; denn wer 
die Worte, die Chriſtus im Namen Gottes geredet, nicht hören will, von 
dem wird Gott es fordern. Wer nicht hören will, muß fühlen. Riesdorf 
bei Loburg (Magdeburg), den 20, Februar 1863. s 

Friede wollt er Sperling, 
königl. Geh. Regierungs⸗Rath a. D.“ 
12 gute Mann; aber am rechten Platze ſcheint er 
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„Außer Dienf 4 iſt 


Wien, 26. März. Im Theater an der Wien ereignete ſich, wie das 
„Fr. Bl.“ erzählt, vorgeſtern Abends folgender Unfall: Bei dem im zweiten 
Alte des Feldmannſchen Stückes „Ueber Land und Meer“ vorkommenden 
Tanz⸗Divertiſſement kam die Tänzerin Fräulein Sänger in einem Pas der 
Lampe zu nahe trat fehl und ſtürzte faſt mitten in die Lampenreihe. Im 
Nu entzündete ſich die leichte Kleidung der Tänzerin, und ein Ruf des Ents 
ſetzens ertönte auf der Bühne und im Publikum, als man die Flamme an 
der Unglücklichen hell auflodern ſah. Die Herren Liebold und Winter 
ſtürzten raſch entſchloſſen herbei. Erſterer warf ſich mit Geiſtesgegenwart 
auf Fräulein Sänger und verſuchte die Flammen zu erſticken; von dem an⸗ 
weſenden T en ſofort unterſtützt, gelang dies nach wenigen 
Sekunden. Fräulein Sänger wurde, ſo ſchnell es ging, in das Garderobe⸗ 
Zimmer gebracht, wo fie bereits der Theaterarzt erwartete. Nach wenigen 
Minuten vernahm das ne die freudige Meldung, das die Brand» 
Verletzungen, welche Fräulein Sänger erlitten, nicht ſehr gefährlich ſeien. 
Nur der Geiſtesgegenwart der eben auf der Bühne Beſchäſtigten war es zu 
verdanken, daß der Unfall einen unter dieſen Umſtänden gewiß noch glück⸗ 
lich zu nennenden Ausgang hatte. 


C. Aus der Literatur. — Kunſt und Künſtlerleben. Novellen 
von Louiſe Otto, Bromberg. C. M. Roskowski. 1863, Sehr gut 
erzählte Begebenheiten aus dem Leben Paul Flemmings, ferner aus dem 
eines Geigers, eines Malers, zweier Cantoren und einer Sängerin. Wir 


heben beſonders hervor die Voltsnovelle: Ein Bild: wie alücklich die Ca⸗ 


naillen ſind — ſie haben Appetit. — Photographien des Herzens. No⸗ 
vellen und Erzählungen von Sophie Verena. Drei Bände. Berlin, 
1863. Druck und Verlag von Otto Janke. Die Verfaſſerin laßt in einer 
ihrer Novellen: „Der Beſuch bei der Kartenlegerin“, einen mit echtem Humor 
geſchilderten Doktor jagen: „Meine ungerechten Vorurtheile gegen die ſchrei⸗ 
denden Frauen ſind längſt umgeworfen; bleiben ſie in dem Kreiſe, den ſie 
überſehen und beherrſchen können, fo liefern fie uns oft ſehr ſchatzenswerthe 
Produkte ihres Geiſtes, über die ein gewiſſer Hauch weht, den ſelten ein 
Mann wieder zu geben vermag; aus dem Grunde finde ich niemals einen 
Tadel, einem Buche gleich anzuſehen, daß es gu Frau geſchrieben hat; ich 
möchte dieſes Etwas gar nicht vermiſſen. Au 8 t 

wenn jeder Menſch ſich einen feinen Faͤhigteiten angemeſſenen Wirkungskreis 
ſucht und das Talent, welches eine gütige Hand ihm verliehen, zu ſeiner 
eigenen und Anderer Freude benutzt.“ Wir ſind mit dieſer Anſicht der Ver⸗ 
faſſerin vollkommen einverſtanden und wünſchen, daß die feingebildete, ſcharf 
beobachtende und phantaſiereiche Dame uns noch mit manchem Werk ihrer 


Feder beglücken und erfreuen möge. 


ür d üchertiſch ſind ferner eingegangen: f 
Die PR — Sinaibibel von Conſtantin Tiſchendorf. 


(Leipzig. Carl Fr. Fleiſcher.) 


Mit einer Beilage. 


iſt es recht und praktiſch, 


| 


Das hiſtoriſche Werk des Dr. 


S Ne 1 


Beilage zu Nr. 147 


.. FCaortſetzung. 3 
der Stadt Breslau Scheitnig dergeſtalt Dein, daß letztere zwei Drittel da⸗ 


von erworben, und die Stadt hat ſpäter wegen Erde, Sand und Lehm von der Wohnung auf der Taſchenſtraße, wo er nur die 


or. 3 N 5 r — 


en 


der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 28. März 1863. 


Neuen⸗Taſchenſtraße dirigirt worden; das Gepäckſtück ſollte für eine beſtimmte 
Adreſſe zur Dispoſition bleiben. Bald nachher erſchien ein Polizeibeamter in 
Frau des Beſitzers an⸗ 


jenem Terrain zu Uferbauten und Ziegeleien mit den Stiftern von Sand] traf, nach dem Koffer fragte und denſelben ohne Weiteres als Contrebande 
und Dom in einträglichem Verkehr geſtanden. Noch liegen Grenzregulirungs] in Ar nahm. Tier, frag 0 


akten vom Jahr 1588 zwiſchen dem Stadtgut Scheitnig, dem Kloſtergute und 


Leerbeutel zur Hand (Rathsarchiv M. 20 ab. e.) und es lohnt vielleicht, Jan einer hieſigen Thorbarriere hatte fein 
| Juli 1614 dortige 12 Gärten auf 1830 Mark oder heizt und die Ofenklappe zu zeitig geſchloſſen, Natürlich entwickelten 
2470 Thlr. tarirt worden find. — Was der nachmals verunglückte Hohen- bald tödtliche Dämpfe, die den Unglücklichen vollſtändig betäubten. 


zu wiſſen, daß am 4. 


ann wird man vorſichtiger werden?] Ein Steuerbeamter 
en, für die Nachtwache 76 
i 


Zum 


e. f. [ 


lohe aus Scheitnig gemacht, und was es bei ſeiner humanen Geſinnung] Glück kam ein Wagen an die bereits geſchloſſene Barriere. Der Führer des 
für Breslau geweſen, wie am Ufer der Oder ein nachgemachter Leuchtthurm, Wagens erhob, da Niemand auf ſein Rufen erſchien, um das Thor zu öffnen, 
ein ſterbender Fechter, in wilder Einſamkeit des fernen Gebüſches ein Laokoon, einen ſolchen Lärm, daß die anderweitigen Bewohner des Hauſes erwachten, 


ein 
ein Reiterbild Friedrichs des Großen, 
zierrathen die aller Welt zugänglichen 
ebemals hölzerne Trajansſäule mit der Statue Friedrich Wilhelm II. im 


empel mit Büſten Friedrich Wilhelm III. und feiner Gemahlin Louiſe, in die Stube des Beamten eindrangen und letzteren bewußtlos vorfanden. 
und noch viele andere übliche Park: | Den Verſuchen des eiligſt herbeigerufenen Arztes, Hrn. Dr. Molitor, ge 
Laubhallen geſchmückt, auch wie eine lang es, den Bewußtloſen wieder ins Leben zurüdzurufen. 


AY lWitterungs⸗Kalender bis zum Diter-Sonntage] Sonn: 


Jahre 1804 von einem tabakrauchenden Handwerksburſchen in Brand geſteckt[ abend den 28. März: veränderlich und windig, beim Oſtwind Regen⸗ oder 


und dann maljiv reſtaurirt worden, deſſen find viele Zeitgenoſſen wohl noch] Schneewetter. 
Blücher das] donnerstag und Charfreitag: veränderlich, rauh, windig und regnicht. 


eingedenk, auch noch wie in Preußens Trauerzeit vor 1813, 


ehemalige Hohenloh'ſche Sommerlogis bewohnend, voll Grimm und bitterlich] Oſter⸗Sonnabend den 4. 


Sonntag, Montag, Dinstag, Mittwoch, Grün⸗ 


April: trübe, windig und Regen, zeitweije 


vor ſich hin fluchend manche Stunde im Garten auf und ab ging, fo daß ſchön. Aehnlich fällt das Wetter an den Oſter⸗Feiertagen. 


band gewiß niemand geglaubt hättet, der Alte werde je uns einen 26. Aug. 
und 18. 
wilden Beſtien anbrüllen, jene freundlichen Reminiscenzen werden uns blei⸗ 
ben. — Auch im Innern 
Athem. Bekanntlich 


bewahrt, die zur Belehrung dienen können, was Kirche und 11 einſt 
unſerm Breslau galten und vermochten. Der Rath bekundet, daß Sonnabend 
vor Exaudi 1443 der Pfarrer zu St. Mar. Madg. das Erbe hinter dem 
Pfarrhof, welches nymptſches geweſt iſt zu dem Pfarrhof geſchlagen 
pe Nes hat, daß das Erbe und Raum beim Kirchhof blei⸗ 

en ſoll. 


Juni zu feiern geben. — Nun mögen künftig dort uns immer die letzten Nacht wiederholte ſich dies zwiſchen 1 und 3 Uhr mit ſtarken 


ſchafft die Stadt, wo es ſich thun läßt, freieren | ſich eben wegen deſſen Toben nicht unterſcheiden.“ 
. 7 werden in Kurzem die kleinen Häuſer (ehemalige Kapla⸗ 10 u. 11 Uhr fiel bei ungefähr + 5 Grad mehrmals recht hübſcher Schnee 
neien), welche die erhabene Facade der Maria Magdalenen⸗Kirche nach der | (Graupen), 
Schuhbrücke hin verſtecken, fallen. Es find Urkunden über dieſe Häufer auf⸗ tage 


Nachmals wieder hat ein Pfarrer Andreas ein Haus in der bekannt: 


n der 
it Güſſen. 
Ob Gewitter dabei im Spiele, ließ 
Heut Vormittag zwiſchen 


L Bereits in vorletzter Nacht fiel nicht unbedeutender Regen. 


Dabei hauſte ein orkanartiger Sturm. 


„ der fi indeß am Boden bald wieder verzehrte. Am Nachmit⸗ 

ſchneite es ſtärker. 

) Ein anderer Berichterſtatter meldet: Heute Früh in der 4. Stunde ent⸗ 
lud ſich ein ſtarkes Gewitter, von einem heftigen Regenſturz beglei⸗ 
tet. Die Temperatur war darauf rauh und ſtürmiſch, im Laufe des 
Tages folgte mehrmals Schneegeſtöber. 8 

[Für die Veteranen.] Der Hr. Landrath des breslauer Kreiſes macht 

„Nachdem die Koſten für das am 17. d. M. den Veteranen des 


Nachbarſchaft des Pfarrhofs Freitags v. Johannis 1465 erkauft, als baufällig] Kreiſes gegebene Feſt⸗Diner beftritten worden, und mir der Ueberſchuß zur 
eingeriſſen und zur Bequemlichkeit der Kapläne wieder hergeſtellt, Vertheilung an A; hilfsbedürftigen Veteranen notificiret worden, iſt mir 


wobei noch bemerkenswerth ſei und faſt ans komiſche 


ſtreifen dürfte, daß] Gelegenheit geboten, jedem (der im Kreisblatt genannten) Veteranen (die 


dieſe Häuſer mit ihrem oberen Stockwerk über das Erdgeſchoß, welches eben Zahl derſelben beträgt 233), eine Unterſtützung von 3 Thlrn. zu gewähren.“ 


nut abſperrende Mauern herſtellen ſollte, 


rund um mehr als einen Fuß aus⸗ — 


„Die Auszahlung der Beträge geſchiebt im Bureau des königl. Land⸗ 


ladend einſt Streitgegenſtand geweſen find, weil die Inhaber fi nicht das raths⸗Amtes, und zwar am 30. und 31. März und 1. April d. J. in den 


von überzeugen konnten, 
Erdfläche ſenkrecht nach oben und unten fortwirkt und den Umfang des Be: 
ſitzthums beſtimmt. 


daß die Grenze eines Grundeigenthums mit der Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr.“ 


* [Fackelzug.] Dem ſcheidenden Director des Friedrichs⸗Gymna⸗ 
ſiums, Prof. Dr. Wimmer, brachten heut Abend die Schüler der Anſtalt 


A. B. L. [Ein hiſtoriſches Bedenken.] Wenn in Schillers Piccolo einen Fackelzug, der, vom Nikolaiplatze ausgehend, mit Fahne nnd Muſik⸗ 


mini (Akt 4, Scene 6) nach aufgehobener Tafel des Terzlyſchen Soupers Corps an der Spitze, ſich die Nikolaiſtraße entlang, 
die Unterſchriften unter dem rebelliſchen Verſprechen der Generale, von ihrem] Schweidnitzerſtraße, 
und in den umſchloſſenen Raum des Gymnaſtums, 


Wallenſtein ſelbſt gegen den Kaiſer nicht zu laſſen, gemuſtert werden, 


über den Ring und die 


nach dem Palaisplatze bewegte. Hierauf rückte der Zug 
9 wofelbſt der allverehrte Lehrer 


bei einem darunter gefundenen Kreuz der alte Feldzeugmeiſter Tiefenbach von einer Deputation der oberen Klaſſen begrüßt wurde. Director Wim⸗ 


ausruft: 
2 . „Das Kreuz bin ich,“ a 
läßt Schiller den wilden Kroaten Iſolani die Erklärung geben: 
„Er kann nicht ſchreiben, doch fein Kreuz iſt gut 
Und wird ihm honorirt von Jud' und Chriſt!“ 

Was mag wohl Schiller ſich dabei gedacht haben, gerade den Feldzeug⸗ 
meiiter, mit deſſen Funktionen ſicher ein ſolcher Mangel am wenigſten ver⸗ 
träglich erſcheinen mußte, als Schreibens unkundig, auftreten zu laſſen? — 
Ach 16. Juli 1627 hat ein Tiefenbachſches Regiment und zwei Compag⸗ 
nien Bernſteiniſche Reiter in den Vorſtädten Breslau's gelegen und der 


General⸗Feldzeugmeiſter hat von der Stadt mehrfach Proviantlieferungen 


ausgeſchrieben, erhalten, und die Forderung ſowohl, als nachmals den Em⸗ 
pfangſchein eigenhändig in einer ſogar zierlich zu nennenden deutſchen Cur⸗ 
ſipſchrift unterzeichnet. 

Am 24. Mai 1631 erſucht Ferdinand II. den Rath zu Breslau: 

„da er zur Förderung der Kriegsdienſte noch etlicher Stück Geſchütz und 

Munition von Nöthen, und er ſich derſelben ehender nicht als bei dem 

Rathe zu getröſten hätte, ihm ſolche auf Anmelden und Begehren ſeines 

Feldmarſchalls, Rudolph Freiherr von Tiefenbach unweigerlich 

abfolgen zu laſſen,“ 
und dieſes Anmelden und Begehren, und dann der Empfangſchein liegt, 

ch dem oben beſprochenen eee urſchriftlich und 
(igenbändig von Tiefenbach unterſchrieben in rathbäuslichen 
Schriftſammlungen, (Scheinigs Reportorium Nr. 3640, 3872) und wir 
müſſen entweder vermuthen, jene Unterſchriften ſeien für den alten Herrn 
von fremder Hand geleiſtet, oder unſer Schiller habe das Bekenntniß eines 
kaiſerlichen Feldzeugmeiſters — freilich für jene Zeiten gerade nicht unglaub: 
lich — lediglich als einen Pinſelſrich für ſein Gemälde gebraucht. 

— * [Börfenbau.] Wir hören, daß die Aufbringung des Aktien⸗ 
Kapitals von 100,000 Thaler für das neue Börſengebäude nach dem 
Ergebniß der bisherigen Betheiligung der Kaufmannſchaft vollſtändig 
geſichert iſt. Als der geeignetſte Platz zur Errichtung des Neubaues 
wird das zwiſchen der Promenade und der Wallſtraße liegende Terrain 
bezeichnet, auf dem ſich vor einigen Jahren der Articus'ſche Milchgar⸗ 
ten etablirt hat. Bekanntlich iſt das Grundſtück ſchon ſeit längerer 
Zeit im Auftrage der Handelskammer für den gedachten Zweck acqui⸗ 
rirt worden. f f 


bb [Maſſerkunſt.] Wegen einer vorzunehmenden Reviſion an 


verſchiedenen Maſchinentheilen und der neuen Waſſerrad⸗Welle, wird künf⸗ 


— Montag und Dinstag das große Hebewerk nicht in Thätigkeit geſetzt 
erden. az f 
2 [Verbeſſerung.] Nunmehr wird ein fatales Schmutz⸗Reſervoir, 
der Durchgang an der Bernhardinkirche vorbei zur Humanität, umgepflaſtert. 
Hohe Zeit war es damit, Mit Platten oder wenigſtens Hauſteinen werden 
die Fußgänger daſelbſt allerdings leider noch nicht beglückt. Daß man dort 
den Schnee während des Winters niemals n oda hat weſentlich zur 
Verſchlechterung des Pflaſters beigetragen, den Boden zum Sumpf aufweis 
weichend; wenn längſt alles trocken, war dort noch Moraſt, bis in den Som⸗ 
mer hinein. Hoffentlih wird man die neue Pflaſterung beſſer conſerviren. 
—bb= [Lätare⸗Markt.] Der nachſtehende ſtatiſtiſche Ueberblick über 
die Frequenz des ſtatigebabten Lätare⸗Marktes binſichtlich der Gewerbe: 
ireibenden dürſte für das geſchäftstreibende Publikum nicht ohne Intereſſe 
f Es Ben Ka ea 9 in den Markthallen und Colonnaden 
auf dem Ringe und erplatz R 1 h { 
ftätten auf dem Blücherplatz 244, auf dem Ritterplatz 208, Ring Dftieite 5, 
Ledermarkt: a) 111 Lohgerber, b) 59 Weißgerber incl. Händler, zuſ. 170, in 
Summa 1081. Was die Veränderung in 
betrifft, fo iſt dieſe als eine zweckgemäße mit Freuden begrüßt worden. 
verſchiedenen Verkaufsplätze der Stadt Breslau waren im Sommer mit 14 
und im Winter mit 84 Markt⸗Fieranten beſetzt, von denen Standgeld erho⸗ 
ben — . F 
bb. n Dampfer. 
wirllich der Dampfer n (Kapitän 


Die 


Zander) mit 2 beladenen Käh⸗ 


in der Anlage der Verkaufsſtätten von Schülern in Quinta und Quarta 


mer erſchien unter den verſammelten Zöglingen, an die er herzliche Dankes⸗ 
und Abſchiedsworte richtete. Nach mehrmaligen ſtürmiſchen Hochs und Ab⸗ 
ſingung eines Liedes wurden die Fackeln bei den Klängen des Gaudeamus 
am Exercierplatze verlöſcht. 


+ Glogau, 25. März. [Zur Tageschronik.] Geſtern beging der 
Kämmerei⸗Kaſſendiener Joſeph Herr fein 50 jähriges Dienitjubiläum. Am 
Morgen des Jubeltages überreichten ihm die Communalbeamten eine ſilberne 
Schnupftabaksdoſe, der Oberbürgermeiſter v. Unwerth im Namen Seiner 
Majeſtät des Königs das allgemeine Ehrenzeichen und im Namen der Com: 
munalbehörden eine Anweisung auf die Kämmereikaſſe in Höhe von 25 Thlr. 
— In der letzten Sitzung des Gewerbevereins zeigte der hieſige Rentier 
Röhr ein von ihm erfundenes Notenpult in Form eines Stodes, einer Nu: 
tentaſche und in einer Fächerform, um es in der Taſche bei ſich tragen zu 
können. Zum Schluß hielt der Gerichts⸗Aſſeſſor Lincke einen 5 über 
Polen und Rußland's Territorial⸗, Bevölkerungs⸗ und Verkehrs⸗Verhältniſſe. 
— In der am Montag ftattgefundenen Stadtverordneten⸗Sitzung wurde der 
Gasanſtaltsbeſitzer Heytemeyer mit 25 gegen 2 Stimmen zum unbeſolde⸗ 
ten Stadtrath gewählt. — In der kommenden Woche wird hier wieder eine 
Conferenz wegen des Baues reſp. Verlegung des mpfangshauſes oder ges 
Güter⸗Schuppens der Niederſchl. Zweigbahn abgehalten werden. Jufolge 
deſſen hat die Corporation der hieſigen Kaufmannſchaft beſchloſſen, dahin 
wirken zu wollen, daß der Güter⸗Verkehr nicht nach der Vorſtadt verlegt 
werde, ſondern an der bisherigen Stelle verbleibt. 

+ Grünberg, 26. März. [Realſchule.] Heute fand die öffentliche 
Prüfung der bieten Friedrich: Wilhelms: Schule (Realſchule erſter Ordnung) 
ſtatt. Das Einladungs⸗Programm enthält eine ungemein intereſſante Ab⸗ 
handlung des Direktors über die Dichtung: The golden legend by Long- 
telder, mit bruchſtückweiſer Ueberſetzung derſelben. Die Schulnachrichten 
ergeben, daß der Beſuch der Schule ſeit Gründung derſelben (1853) in der 
Zahl der auswärtigen Schüler von 16 auf 75 ſich gehoben, während die 
Zahl der hieſigen Schüler von 185 auf 132 zurückgegangen ilt, Hinſichtlich 
der allgemeinen Frequenz der Realſchule ſagt der vor einiger Zeit erſchienene 
ſtädtiſche Verwaltungsbericht des Magiſtrats, daß ſeit Erhebung der Real⸗ 
ſchule zur erſten Ordnung eine Verminderung der Schülerzahl bemerkbar 

eworden ſei; dies zur Nachricht den nach Realſchulen erſter Ordnung 
Armen Städten. 


Liegnitz, 26. März. [Schul⸗Nachrichten.]“) Unter großer Be⸗ 
theiligung des Publitums wurde am Montage (23. d. M.) die öffentliche 
Prüfung an der hieſigen höhern Töchterſchule abgehalten, die ein ſehr gün⸗ 
ſtiges Reſultat ergab. Aus dem Jahresbericht des Oymnaſiums, welchem 
als wiſſenſchaftlicher Theil eine Abhandlung des Hrn. Conrector Balſam: 
„"homme d’äme et de sentiment duns Frederie le grand, manifeste dans 
sa correspondance,“ beigegeben ift, entnehmen wir: daß die Anſtalt von 
281 Schülern beſucht wurde. — Der Einladungsſchrift zu dem offentlichen 

Rede⸗ und Entlaſſungs⸗Actus in der königlichen Ritterakademie ift eine wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Arbeit vom Hrn. Profeſſor Gent „Elementare Darſtellung der 
einfachſten Eigenſchaften der Ellipſe, Hyperbel und Parabel“ hinzugefügt. 
Die Anſtalt beſuchten 138 Zöglinge und Schüler. N 

7) Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Schulnachrichten nur in der gedrängteſten 
Form aufgenommen werden können. D. Red. 

4 Schweidnitz, 26. März. [Schul nachrichten.] Das diesmalige 
Oſterprogramm enthält in ſeinem erſten Theile eine Abhandlung vom Pro⸗ 
rector Profeſſor Dr. Schmidt, deren Inhalt ſich auf den im Jabre 1613 ein⸗ 


in den Marktbuden und Verkaufs: getretenen Confeſſionswechſel des Kurfürſten von Brandenburg Johann M 


Die Zahl der Schüler iſt gegenwärtig 350, davon ſind 

5 14 jüdiſcher Religion. — Die Ueberfüllung 
hat es nothwendig gemacht, eine 
Theilung der betreffenden Klaſſen vorzunehmen, ſo daß wahrſcheinlich ſchon 


Sigismund bezieht. 
273 evangeliſcher, 64 katholiſcher, 


3, von Oſtern ab zwei Parallelklaſſen eriſtiren werden; die Lehrkräfte hierzu 


find dereits gewonnen worden. — Die Urtheile der von Berlin heimgekehr⸗ 
ten Veteranen über Aufnahme ꝛc. find verſchieden, zum Theil diametral ent⸗ 


Wie bereits angekündigt, iſt geſtern auch gegengeſezt, ich enthalte mich deshalb jedes Referat hierüber, 


p. Landeshut, 25. März. [Unfall] Geſtern gegen Abend wurde 


nen im Schlepptau bier eingetroffen, bat aber ſchon heute Früh um 7 Uhr die Leiche des am 12ten d. M. verſchwundenen Schneidermeiſters Bartſch 


die Rückfahrt angetreten. dieſen Tagen wird auch der Dampfer „Prinz 


} n 
Carl“ hier erwartet. Der Weed der Oder iſt 


im mittelmäßigen Fal- ren Dorfe im Bober aufgefunden. Noch war 


aus Krauſendorf (eine halbe Stunde von Landeshut gelegen) weit im unte⸗ 
bei ihm die Uhr ꝛc. vorhan⸗ 


len und weiſt heute Mittag der Ober⸗Pegel eine Höhe von 15 F. 11 Z. nach. den und der Leichnam ſelbſt ohne weitere Beſchädigung; jo daß anzuneh⸗ 


—[Litergriſches.] 
Förderung der iſraelitiſchen 
angelangt; er enthält den ſiebenten Band der Geſchichte der Juden von un⸗ 
ſerem Mitbürger Dr. H. Grätz, Lehrer am jüdiſch⸗theologiſchen Seminar; 
talmudiſche Parabeln, Legenden und Sentenzen von Dr. Seligmann; 

ahrduch für die Geſchichte der Juden und des 
rama von Dr, Leop. Stein in Frankfurt a. M.); Novellen, Band 5, 
bon Dr. Phil . oJaſſllut — 9 gediegene 
iſch⸗ wiſſenſchaftliche rifte N emeſſene Subvention. 
lee Grätz hat ſich in gelehrten Kreiſen eine An⸗ 
erkennung erworben, die jeden neuen Band aus der ! 
Jorſchers mit Spannung erwarten läßt. Wenn das Inſtitut, das nun feis 
den achten Jahrgang betritt, fortfährt, in dem bisherigen Geiſte zu wirken, 
ain die Theilnahme für ſeine weit reichenden Beſtrebungen gewiß nicht 
alten, 


ſowohl bei hier wohnhaften Polen alsin Eiſenwaarenhandlungen eifrig Recher⸗ 
en angeſtellt zur Ermittelung von Waffen, | Pert 
ug auch bereits eine polizeigerichtliche Anklage eingeleitet iſt. Vorgeſtern 
naler eigen hun lh afin fiscirt 
eigenthümlichen Umſtänden confiscirt. 
Kaufmann am Ringe in der ſiebenten Abendſtunde an 


Der neueſte Jahrgang der vom „Inſtitut zur | men iſt, daß er damals auf ſeiner Rückkehr von Landeshut, ungeachtet der 
Literatur“ herausgegebenen Schriften iſt ſoeben großen Finſterniß, 


lt g Aal - 
— * m affen⸗Recherchen.] Wie gemeldet, hat die Polizei in neuerer anwalt Herr v. Uechtriß, Vertheidiger Juſtizrath Plathner. 


in dem ca. ein Dutzend Gewehre enthalten war, beſonders von 
Der Koffer war von einem lich auf einer 


einen Freund auf der terſuchung 


0 noch bis in die Nähe ſeiner Wohnung gelangt, woſelb 
der Bober eine Einbiegung macht. Auf dem bier gelegenen Stege aber, 
welcher über ein mit dem Bober zuſammenbängendes Waſſer führt, mag 
derſelbe verunglückt und vom ſtark angeſchwollenen Fluſſe ſoweit fortgeführt 


ubentbums (Fortſ.); ein | worden fein. 


EEE — 
W. Oels, 26. März. [Shulnadribten.)] Das Oſterprogramm des 
Gymnaſiums enthält eine Abhandlung: „De caussa Harpalica commentatio“ 
vom Oberlehrer Hrn. Rabe. Die Schülerzahl iſt im Zunehmen und beträgt 


Feder des rechbegabten gegenwärtig 270. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
Breslau, 27. März. [Schwurgericht. 8. Sisung) Bingen 


wärtigen Sitzungsperiode, die, wie bier mitgetheilt, nicht arm iſt an pfycho⸗ 


wegen deren verbotener Anbäus logiſch und ſachlich bedeutenden Verbrechensfällen, iſt die heutige Verhand⸗ 


lung die bedeutendfte nach jeder Richtung bin, für den Kriminaliſten aber 
ſo hohem Werthe darum, weil die Anklage, fußend urſprung⸗ 
Reihe von den gravirendſten Indicien, die in der Vorun⸗ 


ft] Anklage behauptet, fie hätten dem Ermordeten gehört, ih 


ſich herausgeſtellt halten, dieſe, im Laufe der mündlichen Perz, auf den 28, Juni, ſo da 


dandlung vor ihren Augen zuſammenſinken ſieht, und weil ſie deswegen mehr 
und mehr an Terrain verliert, bis die Staatsanwaltſchaft ſelbſt die Frei⸗ 
de d Angeklagten beantragt. 

Der Prozeß ſelbſt hat ſchon ſeit mehr als einem halben Jahre die Auf⸗ 
merkſamkeit des Publikums im böditen Grade in Anſpruch genommen, der 
Fall, um den es ſich handelt, hatte die Zeit über die hieſige Preſſe mehr 
als einmal beſchäftigt, und es war natürlich, daß derſelbe heute eine ebenſo 
zahlreiche als gewählte Zuhörerſchaft in den Schwurgerichtsſaal zog. In 
außergewöhnlicher Weiſe hatten ſich hochgeſtellte Perſonen eingefunden, und 
der eigentliche Zuhörerraum konnte kaum die Menge der Anweſenden faſſen. 
In welcher Richtung nun der Prozeß gerade beſondere Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient, wird ſich aus der Sachlage, die wir ſo objectiv als möglich wiederge⸗ 
ben und beleuchten wollen, ergeben. 

Der Morgen des 22. Juni 1862, ein Sonntagmorgen, beleuchtete ein uner⸗ 
börte3 Verbrechen, einen Mord, verübt in der Mitte der Stadt, im belebte⸗ 
ſten Theile derſelben, ein Stadifriedensbruch von jo unerbörter Art in ſei⸗ 
nen Einzelheiten, daß die allgemeine Aufregung nur zu gerechtfertigt erſchien. 

Beim Kaufmann N bierfelbft, in dem Haufe Blüͤcherplatz Nr. 5, 
diente ſeit einigen Jahren der Haushälter Auguſt Klein, ein ordentlicher 
ſparſamer Menſch, von dem Einzelne wußten, daß er ſich manchen Noth⸗ 
pfennig erübrigt hatte. Es führt in das Haus eine Thüre nur von der 
Herrenſtraße aus, welche in der Nacht ſtets verſchloſſen gehalten wird. Der 
kleine Hausflur iſt nach dem Hofe zu durch eine auch in der Nacht ſtets 
offene Glasthür abgeſchloſſen. In dem Hofe liegen an der nördlichen Seite 
zwei Apartements nebeneinander, welche mittelſt eines Drückers zu öffnen 
ſind. Dicht neben dem zweiten befindet ſich eine Thür mit einem ziemlich 
niedrigen Glasfenſter darüber, welche in die Wohnung des Hausbälters 
Klein führte. Dieſe Thür iſt ziemlich maſſiv und wurde von dem Bewoh⸗ 
ner des Zimmers zur Nachtzeit verſchloſſen. 

Am Morgen des 22. Juni kam zu Herrn Felsmann deſſen Schleußerin 
Karoline Schön und beſchwerte ſich, daß der Hausknecht Klein die Kleider 
noch nicht gereinigt habe. Faſt gleichzeitig meldete ein Lehrling des Herrn 
a u daß er nach Klein gerufen habe, dieſer aber von fo nichts hoͤ⸗ 
ren laſſe. 

Herr Felsmann begab ſich mit dem Lehrlinge nach dem Hofe an das 
Stübchen Kleins; fie fanden daſſelbe verſchloſſen und im Innern alles ſtill. 

Als eine Leiter herbeigebracht wurde und man mittelſt dieſer durch das 
Fenſter über der Thür in's Innere der Stube blickte, jab man aus dem an 
der Wand geradeüber ſtehenden Bette einen Arm geradeaus hervorragen. 
Ein ſchnell berbeigeholter Schloſſer öffnete die Thür vorſichtig, dadurch, daß 
fie aus den Angeln gehoben wurde, und die nunmehr Eintretenden übers 
eugten ſich, daß Klein auf grauenvolle Weiſe ermordet in ſeinem Bett lag. 

er ebenfalls herbeigekommene Sanitätsrath Dr. Mattersdorf, einer der zu⸗ 
erſt Eintretenden, kam daher mit ſeiner Hilfe zu ſpät. Klein lag in ſeinem 
Bette ganz zugedeckt, der Bettzipfel, über und über blutig, war über ſein 
nach oben gekehrtes Geſicht gedeckt, den linken Arm, der mehrfach mit Blut 
befleckt war, wie zur Abwehr weit von ſich geſtreckt. Die Leiche ſchwamm 
fo zu ſagen in einer Lache von Blut, und letzteres war auch boch hinauf an 
der Wand bis gegen die Dede geſpritzt. Der mit geronnenem Blut bedeckte 
Kopf war unkenntlich. Nicht weit vom Bett fanden ſich zwei ziemlich gleiche 
hölzerne Wandkaſten, in denen der Ermordete ſein Geld aufzubewahren pflegte, 
erbrochen und die Schubladen herumliegend, daneben ein ſchweres gebrauchtes 
eiſernes Brecheiſen, das, wie die Spuren bewieſen, offenbar zur Sprengung 
der Kaſten gedient hatte. Sonſt war im Zimmer weiter feine beſondere 
Unordnung, nur fand ſich auf einem Tiſchchen ein fremder, kleiner, zinnerner 
Leuchter, deſſen Eigenthümer nicht ermittelt zu ſein ſcheint. Offenbar war 
der Mord zum Zwecke einer Beraubung geſcheben, aber wunderbar genug 
batte der Räuber, der jedenfalls mit der Oertlichkeit und den Gewohnheiten 
ſeines Opfers bekannt war, eine goldene Uhr Kleins, welche unter deſſen 
ea lag und ein in dem einen erbrochenen Kaſten liegendes katholi⸗ 
ſches Gebetbuch zu ſtehlen vergeſſen, zwiſchen deſſen einzelne Blätter 35 Stück 
einzelne preußiſche Kaſſenſcheine geklemmt waren. 

Die 30 Stunden nach dem Auffinden der Leiche am 23. Juni Früh vor⸗ 
genommene Obduction und Section ergab, daß der Schädel des Ermordeten 
buchſtäblich zerſchmettert war; er zeigte am Vorderkopfe und der Stirn ſechs 
zum Theil mehrere Seit lange, zum Theil einen halben Zoll weit klaffende, 
tiefe, bis in die Gehirnmaſſe dringende Wunden, die erſichtlich mit einem 
ſcharfen und wuchtigen Inſtrumente beigebracht und eine jede abſolut tödt⸗ 
lich waren. Auch das linke Auge war nebſt dem Liede mitten durch gehackt 
ein ar 25 Bar Dieb DREH, 90 in 8 ya 19 

uge getroffen), und drei minder erhebliche Hiebwunden fanden ſich noch in 
der Rabe des Backenknochens und des Mundes. N 

Der Kopf war ſo zerhackt, daß der Schädel, als die Hautdecke bei der 
Section abgenommen war, in Stücken zerfiel, und der ganze Leib war in 
Folge des gewaltigen Bluterguſſes faſt völlig blutleer. das Gutachten der 
ſerichtlichen Sachverſtändigen fiel daher dahin aus, daß Klein ausſchließ⸗ 
ich in Folge der beſchriebenen, ihm bei Lebzeiten beigebrachten Wunden ſei⸗ 
nen Tod gefunden, fo wie, daß dieſe Wunden mit einem kurzen, ſcharfen 
wuchtigen Gegenſtande beigebracht ſeien. 

Darüber befragt, welche von Gegenſtänden, die im gewöhnlichen Leben 
gebräuchlich ſind, wohl geeignet erſcheinen, Wunden von der vorgefundenen 
Beſchaffenheit zu verurſachen, bezeichneten ſie ein Zudermefjer, deſſen ſich 
Kaufleute in der Regel zum Zuckerklopfen bedienen, oder ein Böttchermeſſer, 
als den geeignetſten Gegenſtand. ! 

Am Orte der That nämlich hatte man keinerlei Waffe, die auf den blu⸗ 
tigen Gebrauch hätte deuten können, vorgefunden. 

Die ſofort ſehr ſorgſam eingeleitete Unterſuchung fand anfangs nirgend 
einen Anhalt. Indeß ſoviel war mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß der 
Mörder mit ſeinem Opfer ſehr vertraut geweſen, und deſſen Gewohnheiten 
gekannt haben mußte. 

Klein hatte wenig Umgang gehabt und ſehr eingezogen gelebt, auch über ſeine 
Verhältniſſe Niemanden weiter viel Aufſchlüſſe gegeben. Wie unbeachtet er 
an feiner nächſten Umgebung im Leben vorüberging, mag man daraus ent⸗ 
nehmen, daß mit Beſtimmtheit nur hinſichts eines ſehr auffallenden Chin⸗ 
chillarockes erwieſen ift, er habe Klein gehört. Dieſer Rock iſt in der Mord⸗ 
nacht ſpurlos verſchwunden, und nirgends wieder entdeckt worden. 

Die umfaſſendſten polizeilichen Nachforſchungen ergaben zuvbrderſt, daß 
Klein bei Lebzeiten einem Cigarrenarbeiter, mit dem er in Verkehr ſtand, 
mehrfach Geld geliehen hatte, und das geſchäftige Gerücht blies dieſes Fünk⸗ 
chen bald zur Flamme einer fertigen Erzählung an. 

Man ſagte plötzlich beſtimmt, ein Cigarrenarbeiter habe Klein erſchlagen 
und beraubt, und dieſes Gerücht ſpitzte ſich endlich in die heut verhandelte 
Unterſuchung gegen den Cigarrenarbeiter Theodor Nicolaus von hier wegen 
ordes. 2 
Der Angel., etwa 24 Jahr alt und bereits mehrfach beſtraft, hat ein ſehr 
ſicheres nn hart intelligente Gefihtäzüge, Er folgt der Verhandl. mit größs 
ter Aufmerkſamkeit, beantwortet die an ihn gerichteten Fragen mit Beſtimmtheit 
und ur das gegen ihn berbeigezogene Anklagemateral jo ſehr in allen 
Details, daß ihm Widerſprüche gar nicht nachzuweiſen ſind. Selbſt im An⸗ 
fange nicht ängſtlich oder befangen, wird er allmählich im Laufe der Bes 
weisaufnahme, wo ein Anklagepunkt nach dem andern zuſammenſinkt, jogar 
heiter und dreht ſich erſichtlich mit vielem Behagen die zierlichen Spitzen des 
Schnurrbarts. — Er leugnet die Anklage durchweg, in allen Einzelheiten, 
und gerade aus dieſem Leugnen hatte die Anklage viel Verdachtmaterial 
herbeigeholt. Der Angeklagte beſtreitet, den Klein je gekannt zu haben, er 
beitreitet, in der Zeit nach der That bis zum 11. Juli, ein Datum, der ſich 
bald als wichtig erweiſen wird, überhaupt von dem Morde des Klein auch 
nur reden gehört zu haben und will gewiſſe Kleidungsſtücke, a 

Ns 
gerer Zeit angeſchafft und ſeitdem unausgejept getragen haben. 
Dieſen feinen negativen Angaben ſteht Folgendes entgegen. 

Das Dienstmädchen Karoline Schön, welche zur Zeit des Mordes beim 
Kaufmann Felsmann diente, bat eidlich bekundet, ſie habe einen jungen 
Mann, welchen fie heute in Nicolaus aufs Beſtimmteſte wiedererkennt, oft 
in den Abendstunden im Hofe des Hauſes an der Stubenthür des Flein 
ſtehen und mit ihm plaudern gefehen. Sie will ſogar einmal von Nicolaus 
angeredet und gefragt worden fein, wo fie diene? Das hat ſie ausdrücllich 
bekundet, während der Angeklagte Alles beſtreitet. 

Nicolaus will ferner auch von dem Kleinſchen Morde nichts gehort has 
ben. Er iſt aber, wie mehrere Zeugen beeidet haben, am andern Tage, 
Montag Früh den 23. Juni in der Dichen Cigarrenfabrif geweſen, wo in 
ſeiner Gegenwart mehrere Arbeiter gerade von dem Kleinſchen Morde ſich 
unterhielten und das Gerücht nacherzählten, ein Cigarrenſpinner ſei der 
Mörder geweſen. ; £ j 

Nicolaus behauptet dagegen, hiervon nichts, ſondern nur von dem 
Todiſchlage, den hierſelbſt ein junger Menſch (Kahnel) an feiner Stiefmutter 
begangen, erzählen gehört zu haben. Dieſer Todiſchlag, deſſen der Thäter übris 
gens ſehr bald geſtändig war, fiel aber erwieſenermaßen eine Woche ſpäter, 
b damals, am 21., Nicolaus natürlich noch nicht 


tet es endlich von einer Weſte und einem paar Hoſen, an welche ie von ihr bes 


lich als Halstücher ſehr beliebt und häufig ſind. 


davon reden hören konnte. Er behauptet heut, ſich nur in der Zeitangabe 
geirrt zu haben. N f 
Endlich hat die Wäſcherin Kretſchmer, bei welcher der Ermordete frü⸗ 
her einmal ſeine Wäſche hatte beſorgen laſſen, in drei Gegenſtänden, welche 
dem Nicolaus bei ſeiner Verhaftung abgenommen worden waren, ſolche 
wieder erkannt, welche nach ihrer Angabe dem Klein angehört hatten. 
Sie behauptet dies von einem ledernen Gurtriemen, der in der Mitte 
erriſſen und wieder zuſammengenäht iſt, indem ſie angiebt, ihr jetzt ver⸗ 
torbener Mann habe ſelbſt dem Klein den zerriſſenen Riemen genäht; fie 
behauptet dies von einer ſchwarzen Cravaite, an welche fie „jo einen 
Knopf“, wie er daran befindlich iſt, ſelbſt angenäht haben will; ſie behaup⸗ 


ſtimmt wiedererkannte ant geſetzt haben will. Indeß iſt der vom 
Angeklagten über den letzten Punkt angetretene Gegenbeweis eben ſo ge⸗ 
wichtig. Seine Angabe, daß er den Riemen und die Weſte ſchon 1859 
beſeſſen, wird dadurch beglaubigt, weil ihm damals bei einer Verhaftung 
in der That, laut früheren Akten, ein Riemen (anjtatt des Hoſenträgec dies 
nend) und eine bunte Plüſchweſte, (die hier in Rede ſtehende iſt auch 
eine ſolche) in Aſſervation abgenommen worden ſind. Seine Angabe über 
den Erwerb der Beinkleider, welche er im April v. J. von einem Kleider⸗ 
händler gekauft haben will, wird von dieſem ebenfalls bestätigt, da dieſer 
bekundet, er habe nach Ausweis ſeiner Bücher in der That ein paar, eben 
ſo wie die vorliegenden ausſehende Beinkleider am 7. April 1862 an Nico⸗ 
laus verkauft, und, ſo weit eine Identität ſich nach ſo langer Zeit und ſo 
a Gebrauche feſtſtellen laſſe, ſeien die vorliegenden Beinkleider jene 
verkauften. , 

Nach Fixirung dieſer Cardinalpunkte der Anklage, müſſen wir, um ein 
net eig Bild von der Sachlage zu geben, zur Geſchichtserzählung zu: 

ehren. 

Nicolaus war an jenem Sonntage (21. Juni) an mehreren Orten in 
Begleitung eines gewiſſen Treltſch, der auch ermittelt iſt und gegenwärtig 
in Striegau eine Zuchthausſtrafe verbüßt. 

Verdächtiges hat ſich aus dieſer Zeit gegen den Angeklagten durchaus 
nicht feſtſtellen laſſen. In einer Thierbude in der Nikolai⸗Vorſtadt iſt er 
Sonntag a mit einem Päckchen unter dem Arme in Begleitung jenes 
Treltſch geſehen worden; man vermuthete in jenem Päckchen Kleider; der 
Verdacht hat ſich aber nicht, vielmehr die Angabe des Angeklagten, daß er 
damals eine Harmonika eingepackt mit ſich getragen, ſo weit beſtätigt, als 
ein Zeuge bekundet, in jenen Tagen habe Nicolaus allerdings bei ihm ein 
ſolches arm von der Reparatur abgeholt. 2 

Am Montag war Nicolaus, wie oben erwähnt, in der Fabrik, reiſte den⸗ 
ſelben Tag noch mit Treltſch nach Striegau und blieb dort bis zum 10ten 
5 von dort lehrte er hierher zurück und wurde verhaftet, als er nach 
einer Angabe im Begriffe ſtand, nach Ratibor zu fahren, um dort Arbeit 


u ſuchen. j 
ß Ueber feinen Verbleib in der Mordnacht haben feine Mutter, feine Schwe⸗ 
fter und die verehelichte Schwengber (deren Mann eine Strafhaft verbüßt) 
übereinſtimmend bekundet: der Angekl. ſei Sonnabend Abends (21. Juni) mit 
dem Fremden, Treltſch, zu ſeinen Eltern nach Hauſe gekommen, und habe jenem 
Nachtquartier gewährt. Sie wären alle zuſammen bis nach 12 Uhr munter 

eweſen, der Angeklagte habe in heiterſter Laune, nachdem ſeine Mutter und 
Schweſlär zu Bette gegangen, noch bis etwa 2 Uhr Gedichte (Schillers 
Glocke u. A.) zum Verdruſſe ſeines ermüdeten Vaters vorgetragen, und habe 
ſich dann mit dem Fremdem niedergelegt. Beide wären am andern Tage 
(Sonntag) Morgens gegen 8 Uhr aueh e und weggegangen. Die 
Schwengber hat außerdem ausgeſagt, ſie ſei damals in die Wohnung der 
Nicolausſchen Eheleute gekommen, um vom Angeklagten eine kleine Schuld 
einzukaſſiren, ſie habe ſich bei der guten Unterhaltung verſpätet, und ſei zu 
ſo vorgerückter Stunde aus Scham vor ihrer Wirthin nicht mehr nach 
Haufe gegangen, ſondern bei Nicolaus’ auf deren freundliche Einla- 
dung über Nacht geblieben, fie hätten alle zuſammen in einem Zim⸗ 
mer geſchlafen. Es iſt hierbei leider unerſichtlich, ob die Zeugin nicht noch 
mehr Grund gehabt, ſich wegen des Ausbleibens durch die ganze Nacht, 
vor ihrer Wirthin zu ſchämen, denn der Herr Schwurgerichtspräſident con: 
—.— Dan daß ſie in ſehr intimem Verhältniſſe mit dem Angeklagten ge: 

anden habe. 

Dieſe drei letzterwähnten Zeugen haben auch die Angaben des Angeklag⸗ 
ten hinſichtlich des Beſitzes der fraglichen Kleider beſtätigt und beſonders 
bekundet, daß und woher er ſie erworben. 

Der andere Zeugenbeweis, der in der Vorunterſuchung ſo anſpruchsvoll 
aufgetreten war, erweiſt ſich heut für die Belaſtung des Angeklagten ganz 
und gar unzulänglich. 

Er iſt allerdings bei ſeinem Ausgange am Sonntagmorgen manchen Leuten 
begegnet, dieſe bekunden aber keineswegs, daß er irgendwie verſtört ausge⸗ 
ſehen, wovon in der Vorunterſuchung die Rede war, und uns ſcheint eine 

ewichtige pſychologiſche Thatſache aus jenen Tagen allerdings auch für den 
Yingellagten zu ſprechen. Am Montage nach dem Morde ließ er ſich in 
einer hieſigen Raſirſtube barbieren, in der gerade von dem Falle die Rede 
war. Der Angeklagte gab unbefangen fein Wort dazu, und das ſcheint 
uns nach dem hierüber aufgenommenen Beweiſe erheblich. Hätte er die 
That verübt, er wäre nach menſchlicher Berechnung unfehlbar beim Raſiren, 
bei dem entſetzlichen Geſpräche, unter der Berührung der kalten ſcharfen 
Schneide zuſammengezuckt. — Nichts von alledem, er war ſehr ruhig! 
Freilich widerſpricht dieſe erwieſene Thatſache ſchnurſtracks der Behauptung 
des Angeklagten, daß er bis zum 11. Juli, dem Tage ſeiner Verhaftung 
Nichts von dem Kleinſchen Morde gewußt habe! Gegenüber der 
Menge entlaſtenden Beweiſes in der heutigen — ſchrumpft 
der belaſtende denn freilich in ein Winziges zuſammen. ichtig ſchien 
(aber auch nur das) die Ausſage der Wittwe Weißbart. Dieſe Zeugin 
die auf dem Graben an der Grünebaumbrücke wohnt, bekundet, ſie ſei Früh 
an jenem Sonntagmorgen um % 4 Uhr aufgeſtanden und an die Ohle ge: 
gangen. Da habe ſie unten auf der tiefſten Stufe der Floßtreppe einen 
jungen Menſchen ſitzen ſehen, der ein Tuch (nach ihrer Angabe entweder von 
rothem Kattun oder mit großen Blutflecken) im Waſſer abgeſpült habe. Zur 
Erläuterung diene bier, daß hieſige Leute niedrigen Standes unter Kattun 
in der Regel rothgefärbte Waare verſtehen, die unter dieſen Klaſſen nament: 
{ Der junge Menſch, fährt 
die Zeugin fort, habe ſich mehrfach nach ihr umgeſehen, ohne aber ſein Ge⸗ 
ſicht ganz zu zeigen, und ſich dabei auch noch die Hände gewaſchen! Jenen 
Menſchen hat aber die Zeugin in dem Angeklagten Nicolaus heute nicht 
wiederzuerkennen vermocht. 

Eben ſo lückenhaft in den Reſultaten iſt der übrige Beweis geblieben. 
Der einzige Treltſch, der irgendwie wahrhaft wichtige Auskunſt hätte geben 
können, ſitzt im Zuchthauſe, und ſeine Ausſage hat daher, da er 
nicht eidesfähig iſt, nach keiner Seite hin Werth. Faſt alle Zeus 
gen⸗Ausſagen, die in der Vorunterſuchung in gewiſſer Beziehung 
beftimmt, jo zu ſagen dicht waren, werden heut vor der Vereidung unbe⸗ 
ſtimmt, locker, zerfloſſen. Es bleiben nur die für den Angeklagten ſprechen⸗ 
den ſeiner Mutter, Schweſter, der verehel. Schwengber und der unverehel. 
Froſt (die wir als nicht ſo weſentlich wie die übrigen, da ſie nur die Iden⸗ 
tität der Kleider bekundet, übergangen haben), ſtehen. Dieſe Zeugniſſe wer: 
den auch dadurch nicht erihüttert, daß zwei Beamte der Criminalpolizei, 
namentlich Herr Commiſſarius B. ein ausgezeichnet umſichtiger und objec⸗ 
tiver Beurtheiler von dergleichen Fällen in ſeiner Praxis, bekundet: 1) die 
Mutter des Angeklagten babe anfangs, wo ſie noch nicht wußte, um 
welche Anklage es ſich handele, und wo fie vermutbete, ihr Sohn 
werde wegen Uebertretung der polizeilichen Beſchränkungen ler ſteht 
unter polizeilicher Aufſicht) verhaftet, ſie habe alſo damals angegeben, der 
Angeklagte ſei in der verhängnißvollen Nacht nicht zu Haufe geweſen; 2) fie, 
ihre unerwachſene Tochter (13 Jahre alt) und die Schwengber wären plötz⸗ 
lich, als bekannt geworden, warum der Angeklagte verhaftet ſei, aufs Polizei⸗ 
Präsidium gekommen und hätten da nunmehr übereinſtimmend die auch 
beute beibehaltene Ausſagen (ſiehe oben) gemacht; 3) ſei der Ange⸗ 
klagte, als er zum erſtenmal confrontirt wurde mit der oben erwähn⸗ 
ten Zeugin Caroline Schön, die ihn angeblich von ſeinen Beſuchen bei 
dem Ermordeten noch kannte, und zwar an ſeiner Mütze, deren oberes Feld, 
wie die Schön von ihren Begegnungen mit Nicolaus weiß, aus 7 Theilen 
zuſammengeſetzt war, heftig zuſammengeſchreckt und äußerst blaß und ver⸗ 
legen geworden. Dieſe Depofitionen des Herrn Criminal⸗Commiſſarius B., 
die von einem ſeiner Unterbeamten beſtätigt werden, erſchüttern, wie be⸗ 
merkt, das Zeugniß der drei Hauptentlaſtungszeugen nicht, und merkwürdig 
5 daß allerdings auch die erwähnte Mütze nicht mehr aufzufinden ge⸗ 
weſen. 

Der Leſer erſieht aus dieſem nur dürftig mitgetheilten Gange der heuti⸗ 
en Verhandlung genugſam, daß dieſelbe wegen der Bedeutung der That 
elbſt, um die es ſich handelte, und wegen des Räthſelhaften und Unaufge⸗ 
klärten, was in Folge des nicht nur unzulänglichen, ſondern ſehr oft wider⸗ 
ſprechenden und ſogar vielfach für den Angeklagten ſprechenden Beweiſes 
böchſt intereſſant war. Nicht mit Unrecht machte der Angeklagte ſelbſt 
für ſich geltend, man könne doch nicht fügli annehmen, daß er, 
wenn er der That ſchuldig wäre, ſich die erkennbaren Kleider des 
Per tbeten beigelegt, und er, ein unter PolizeijAufſicht ſtehender Menſch, 


* 


triftiges Argument! 
nig dadurch erhöht, daß — gewiß bei Audienzverhandlungen ein ſeltener 
Fall — eine wegen Krankheit ausgebliebene Zeugin, auf deren Vernehmung 
die Vertheidigung beſtand, durch einen vom Präſidenten des Gerichtshofes 
während der Sitzung ſofort abgeordneten Referendarius in ihrer Wohnung 
commiſſariſch vernommen und dann alsbald ihre protokollariſche Ausſage 
verleſen wurde. 


das ſehr 4 
heute zu einer Wenigkeit zuſammenſchrumpft, — ein Drama, deſſen im 
Verlaufe der Unterſuchung geſchürzter Knoten im heutigen Schlußakte nicht 
gelöſt wird, ſondern noch unentwirrbarer ſich zuſammenſchlingt. Der Ermor⸗ 
dete bleibt todt, woher aber ſoll nunmehr die 


des wahren Verbrechers ſich angelegen fein laſſen. 


20% Thlr. B 
loco 15% Thlr. bezablt, pr. 


lr. Br., i 
Mai und Mai⸗Juni 15% Thlr. Br., September⸗Oktober 13 ¼ Thlr. bezahlt, 
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berumgstragen hätte. Das ift allerdings unſeres Ermeſſens ein jehr 
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Die Spannung der Zuhörer wurde auch nicht we⸗ 


Auch eine andere Perſon, von der heut erſt überhaupt zum erſtenmale 


die Rede war, wurde, da ſonſtige Hinderniſſe nicht entgegenſtanden, ſofort 
aufgeſucht, zur Stelle gebracht und mußte Zeugniß ablegen. 


Nach den mitgetheilten Momenten hatte allerdings die Vertheidigung den 


günſtigſten Stoff. Sie ſtellte ihn auch allerſeits in das beſte Licht und das 
Reſultat konnte demnach nicht mehr zweifelhaft fein. Nach verhältniß mäßig 
kurzer Berathung verkündeten die Geſchworenen den geſpannten 
das Nichtſchuldig, ein Spruch, der von den Angehörigen des 
ten und von dieſem ſelbſt mit erſichtlicher Freude entgegengenommen wurde, 


ubörern 
ngellag⸗ 


Seitens der königl. Staatsanwaltſchaft wurde demgemäß Freiſprechung 


von der Anklage des Mordes beantragt, und bald darauf verkündete der 
Präſident des Gerichtshofes das dahin lautende Erkenniniß und die Freilaſ⸗ 
ſung des Angeklagten. 


So endete der Prozeß, der inſofern höchſt merkwürdig iſt, als 
umfangreiche Material der Vorunterſuchung (44 Zeugen) 


Leuchte kommen, die das Dun⸗ 
kel erhellt, das ſich heut erſt recht über Klein's Ermordung zuſammengeballt 
hat? Wir vermögen keine Antwort auf dieſe Frage zu finden, aber wir 
vertrauen unſern Behörden; mit erneutem Eifer werden ſie die Entdeckung 


Handel, Gewerbe und Acerban. 


Berlin, 26. März. Dem Vernehmen nach wird nunmehr ſeitens der 


Postverwaltung der Vertrieb der Poſt⸗Freicouverts und Freimarken auch 
Privatperſonen geſtattet, während er bisher ausſchließlich den Poſt⸗Expedi⸗ 
tionen vorbehalten war. B. B 


— Der Verwaltungsrath der ſchleſiſchen Hütten⸗, Forſt⸗ und Berdderte⸗ 
Geſellſchaft Minerva hat in feiner geſtrigen Sitzung beſchloſſen, der nächſten 


Generalverfammlung wiederum zu proponiren, den im vorigen Jahre er: 


ielten Reingewinn lediglich zu Abschreibungen und zur Vermehrung der 

etriebsmittel zu verwenden, alſo keine Dividende aus demſelben zur Ver⸗ 
theilung zu bringen. Die Betriebsreſultate ſtellen ſich im Uebrigen recht 
günſtig und der Vorſchlag iſt nur aus der Erwägung hervorgegangen, daß 
die Intereſſen des Unternehmens weſentlich gefördert werden, wenn bei der 
gegenwärtig günſtigen Conjunctur und bei dem Aufſchwunge, den das Ge: 
ſchäft genommen, die Fonds deſſelben in keiner Weiſe eg 8 

. B. Z.) 


T Breslau, 27. März. [Börſe.] Bei umfangreichen Umſätzen und 


animirter Stimmung waren ſämmtliche Spekulationspapiere merklich höher. 
Credit 95 —95 7, National⸗Anleihe 734 —73%, Banknoten 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 168, Freiburger 136 — 137, Neiſſe⸗Brieger 
1491493. 


90—90½ bezahlt. 


Fonds feſt. 


Breslau, 27. März. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.)] 


Kleefaat, rothe wenig verändert, ordinäre 8—97 Thlr., mittle 111 —13 
Thlr., feine 13% —14% Thlr., hochſeine 15—15% 
ſchwaches Angebot, ordinäre 7%4—9% Thlr., mütle 11—13 Thlr., feine 15 
bis 16% Thlr., hochſeine 171 —18½ Zhl 


lr. Kleeſgat, weiße 


Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Wel etwas hoher; gek. — Ctr.; pr. März und März 


un 4 ur Fu 40 , Kb. b A d d Ob, Mai 
Juni 4 
Juli⸗Auguſt 41½ Thlr. Br., 41 Th 


lr. Gld., Juni⸗Juli ai 7 bezahlt und Gld., 41 Thlr. Br., 
r. Gld. 
Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br., Mai⸗Juni 


r. 
nahe Termine ſchwach behauptet, Herbſt matter; gek. 150 Ctr.; 
März und März⸗April 15 April⸗ 


Hafer pr. März 20% Thlr. 
Rüböl 


Spiritus etwas ae EL — — Quart; loco 13 
März und März 13% 

Juni 14 Thlr. Gld., Juni⸗Juli h 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September und September: 
Zink ohne Umſatz bei unveränderten Preiſen. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Eiſeubahn⸗Zeitung. 
[Wilhelmsbahn.] Für das Jahr 1862 iſt bei der Wihelms⸗ 
bahn, nachdem die Zahlung von Dividenden auf die urſprünglichen 
Stamm⸗Actien zum Betrage von 2,400,000 Thlr. ſeit dem Jahre 
1855 nicht ſtattgefunden hat, zum erſtenmale wieder eine ſolche und 
zwar im Betrage von einem halben Prozent zur Feſtſtellung gekommen. 

Der Final⸗Abſchluß ergiebt eine Einnahme von 
621,483 Thlr. 3 Sgr. 4 Pf. 

Die Betriebs-Ausgaben betrugen hier⸗ 

von ca. 39 pCt., nämlich 


Der Ueberſchuß von 


wird in folgender Weiſe verwendet: 
1) Zur Verzinſung und Amortiſation 
der Prioritäts⸗ Obligationen ... 126,024 Thlr. 22 Sgr. 


244,517 „ 
376,965 Tölt. 


27 „ 9 [73 
5 Sgr. 7 Pf. 


* 


„ 


6 Pf. 
6 


und .s 30,680 [77 22 [73 [73 
2) zur Zahlung der Dividenden auf 
die Stamm⸗Prioritäts⸗Actien .. 120,949 „ 15 „ — „ 


3) zur Verzinſung eines Reſt⸗Poſtens 
der ſchwebenden Schuld... 2,003 „ 
4) Abgang eines Einnahme⸗Poſtens 


S A A Ne 17,800 nn, 

Erlös amortiſirter und in Stamm⸗ 

Prioritäten convertirter Obligatio⸗ 

nen, welche Operation pro 1862 

nicht zur Ausführung kommt, 
5) zur Dotation des Reſervefonds . 58,398 % 5 „ 7 „ 
6) Als Ratenzahlung auf die von Zins⸗⸗ A 

Vorſchüſſen herrührende Schuld, 

bei der Oberſchleſiſchen Bergbau⸗ 

Hilfskaſſe mit / derſelben 8,814 „ — „ — „ 
7) an Eiſenbahn⸗Steuer 300 „ — „ — „ 


8) zur Dividende von einem halben 
Prozent auf die urſprünglichen 
Stamm⸗Actien “) 


ergiebt wie oben 

Die ſchwebende Schuld des Unternehmens iſt im verfloſſenen Jahre 
vollſtändig zur Abwickelung gekommen. 

Das Schuldverhältniß zur Oberſchleſiſchen Bergbau⸗Hilfskaſſe, welcher 
an Zins⸗Vorſchüſſen für die öprocentigen Stamm⸗Prioritäten aus den 
Vorjahren noch die Summe von 52,883 Thlr. 8 Sgr. zu erſtatten war, 
iſt in der Weiſe geordnet, daß die Tilgung mit jährlich / aus den 
Betriebs⸗Ueberſchüſſen, welche für die Zahlung einer Dividende auf die 
Stamm⸗Actien disponibel wird, erfolgt. 

Da dies Sechstheil 8800 Thlr. beträgt, ſo erhalten demnach die 
Stamm⸗Actionaire während der Jahre 1862/67 circa / pCt. weniger 
an Dividende. 

Der Reſervefonds ſchließt nach Ueberweiſung der Summe ad 5 
mit dem Beſtande des Vorjahres, nämlich mit einem Effecten⸗Ver⸗ 

*) Siehe die betreffende Bekanntmachung in dem Inſeratentheile dieſes 

Blattes, auf die wir um fo mehr hinweiſen, als wir es anerkennen 

müfjen, daß es der umſichtigen Leitung der jetzigen koͤnigl. Direction 

zu danken iſt, daß die Actionaire der Wilhelmsbahn nunmehr wieder 
eine Dividende bekommen. 


” ”„ „ 


12,000 


6 ao, ja: 98 


auf 14% Thlr. 


nn 
. 376,965 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. 


* 


mögen von 383,571 Thlr. und einem baaren Vorſchuß von 15,000 
Thalern. Die Geſammt⸗Einnahme des Fonds pro 1862 hat 99,336 
Thaler, die Ausgabe 97,142 Thlr. betragen. Die Dotatlon deſſelben 
iſt für die nächſten 5 Jahre auf durchſchnittlich 83,000 Thlr. feſtge⸗ 
ftellt, worauf jedoch die Zinſen der eigenen Effekten gut zu rechnen 
find. Für das Jahr 1862 haben dieſe 17,300 Thlr. betragen. 
Um für die Entwickelung des Unternehmens während der letzten 
3 Jahre 1860/2 einen Anhalt zu geben, wird noch bemerkt, daß die 
Einnahmen 
pro 1859 pro 1862 
446,117 Thlr. 621,483 Thlr. 
betrugen, alfo in dieſer dreijährigen Periode um 175,365 Thlr., d. i. 
um circa 40 pCt. geſtiegen find. 
Die Ausgaben betrugen dagegen: 
pro 1859 pro 1862 


222,925 Thlr. 244,517 Thlr. 
alſo in drei Jahren 21,592 Thlr. mehr und ſind demnach nur um 
etwa 10 pCt. geſtiegen. 
— —— — — — 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Trieſt, 26. März. Aus Athen vom 81. März wird ge: 
meldet: Die Zuchtloſigkeit der Soldaten nimmt überhand. 
Der Pöbel ſtürmte die Druckerei eines Blattes, welches mel⸗ 
dete, England unterſtütze die baieriſche Candidatur. Conerts, 
der Nationalgarde⸗Chef, zum Kriegsminiſter gewählt, gab ſeine 
Entlaſſung, fie wurde nicht angenommen. Der Miniſter des 
Aeußern iſt zurückgetreten und wird proviſoriſch durch den 
Juſtizminiſter erſetzt. Elliot erklärt amtlich, England unter⸗ 
ſtütze die baieriſche Candidatur nicht. 
[Angekommen 7 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Karlsruhe, 27. März. Die „Karlsruher Zeitung“ ers 
klärt: Der badiſche Zollconferenzbevollmächtigte werde au der 
Discuſſion von Fragen, welche über die Competenz der Zoll⸗ 
vereins⸗Conferenz hinaus liegen, oder diefer Conferenz durch 
Zuziehung Bevollmächtigter, die nicht Zollvereinsſtaaten ans 
gehören, einen andern Charakter verleihen, nicht theilnehmen. 
Die Frage einer näheren Verbindung mit Defterreich laſſe 
ſich erſt nach der Zollvereinsherſtellung in Miniſter⸗Conferen⸗ 
zen behandeln, nicht in der Zollvereins⸗Couferenz. 

[Angekommen 7 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Stockholm, 23. März. Das Intereſſe für die polniſche Sache wächſt 
mehr und mehr. Man organiſirt überall Meetings und Unterzeichnungen. 
Demonſtrationen fanden in Lund, Helſingborg, Upfala, Karlsſtadt und Cal⸗ 
mar ſtatt. Die Studenten veranſtalteten Feſte, Concerte und Vorſtellungen 
zu Gunſten der Polen. Geſtern war bei der Revue des Freiwilligen⸗Corps 
der Ruf: Es lebe Polen! allgemein. Die Stadt Stodholm will dem Fürften 
Konſtantin Czartoryski zu Ehren ein Banket geben. 

Liſſabon, 24. März. In der heutigen Deputirtenkammer erklärte der 
Marquis Loulé, die portugieſiſche Regierung gehe auf den Vorſchlag Eng⸗ 
lands ein, bei Rußland Collectiv⸗Vorſtellungen zu Gunſten Polens zu machen. 
ar 1 gab hierauf einſtimmig dem Miniſterium ein Vertrauens- 

otum ab. 7 


Inſerate. 


[Amtlicher Börien-Auspang.] Im Intereſſe aller derjenigen, welche 
bei dem Handel mit den Plata⸗Staaten beteiligt find, bringen wir hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß, daß uns auf Anordnung des Herrn ini⸗ 
ſtets eine von dem koͤniglichen Geſchaftsträger zu Montevideo te 
Druckſchrift: El avisador, guja general de comereio y de forasteros para 
1862“ zugegangen iſt und in unſerem Bureau bis zum 2. April d. . ein⸗ 
geſehen werden lann. Breslau, den 26. März 1863. [2775] 
Die Handelskammer. 


Da wir nunmehr durch die von vielen Seiten ſo freundlich gewährte 
Hilfe, namentlich auch an Baumaterial in den Stand geſetzt ſinb, zu dem 
Ausbau unſeres Glockenthurmes 10 ſchreiten, können wir nicht um⸗ 
bin, unſeren theuren Wohlthätern öffentlich den herzlichſten Dank aus⸗ 
zuſprechen. Gott wolle reich es an ewigen Gütern vergelten! Wir empfin⸗ 
gen von Sr. Durchlaucht dem Fürften von Pleß 19 Stück Baubölzer, dar⸗ 
unter den Kaiſerſtiel, von Sr. Durchlaucht dem Herzog von Ujeſt 10 Thlr., 
von der Commune Loslau 12 Stämme Bauholz, vom Landrath Brauns 
12,500 Ziegeln, vom Kammerherrn v. Wittowski auf Mokrau 30 en 
Kalk, vom Commerzienrath G. v. Kramſta 360 Pfd. Zinkbleche, vom Major 
v. Tiele⸗Winkler 760 Pfd. Stabeiſen, vom Feingoldſchläger Lauer a. Nürns 
berg für 16 Fl. Schlaggold, vom Commiſſionsrath Kriſter den Thurmknopf 
von Porzellan, vom Grafen von Rittberg auf Modlau 5 Thlr., vom Juſt 
rath Bar. v. Eickſtädt 36 Bretter. Die früher uns zugegangenen Geldſpen⸗ 
den find in den in Loslau redigirten „Fliegenden Blätten für den Aufbau 
Zions“ (Poſt⸗Abonnement 6 Sgr.) Nr. | und 5 beſcheinigt. Noch iſt der 
Koſtenanſchlag nicht ganz gedeckt, und die nächſte Sorge der Gemeinde iſt 
der nothwendige Bau einer neuen Orgel. [ 

Das evangelifche Kicchen-Gollegium zu Loslau. 
Hennig. Schaefer. chlachta. 


2 25. März 1863. In Erwiderung auf das mit W. bezeichnete 
Inſerat aus Nicolai vom 24. d. will ich nur noch einige wenige Worte ja: 
en, da mir einerſeits die ganze Sache für das Allgemeine von zu geringem 
ntereſſe ſcheint, um mich auf dieſem Wege in einen weitern Disput hierüber 
einzulaſſen, andrerſeits Verfaſſer des obenerwähnten Inſerats mein über die 
bewußte Schulprüfung gefälltes Urtheil keineswegs eniträftet, ſondern im Ges 
gentbeil auf Einzelheiten eingehend, daſſelbe vollkommen beſtätigt. Da aber 
der W.⸗Referent meine jogenannte ſubjektive Anſicht über eine Muſteranſtalt 
nicht au theilen ſcheint, auch das Urtheil über eine ſolche nur „einem mit ſehr 
gründlichen pädagogiſchen Kenntniſſen ausgerüſteten Schulenreviſor“ zugeſtehen 
will, fo erkläre ich mich gern bereit, ihm, falls er mir feinen Namen angeben 
will, auf anderem Wege meine hierher gehörigen Anſichten genauer ausein⸗ 
anderzuſetzen und den Beweis zu liefern, daß ich theoretiſch⸗praktiſch Paͤda⸗ 
goge genug bin, um ein ſachverſtändiges Urtheil über das Schulweſen im 
Allgemeinen, wie auch im Einzelnen fällen zu können. Gerade zum Schluſſe 
kommt mir das lateiniſche Sprüchwort ins Gedächtniß: „Si tacuisses, phi- 
losophus mansisses.“ Dies mein letztes Wort in der ſtreitigen Schulprü⸗ 
fungsangelegenbeit. [2726] B. N 


Geſellſchaftsreiſe nach Konſtantinopel. Nachdem für 
die erſte am 4. April d. J. von Wien nach Konſtantinopel abgehende 
Geſellſchaftsreiſe alle Pläge vergriffen find, geht den 2. Mai eine zweite 
Geſellſchaftsreiſe nach Konſtantinopel. Reiſeprogramme find bei Theo⸗ 
dor Römer, Cafe restaurant-Inhaber in Wien, Stadt, Nagler⸗ 
gaſſe, vorräthig. Subſeriptionspreiſe ſind: 1. Platz 350 Fl., 2. Platz 
12 Fl., wofür alle wie immer gearteten Reiſebedürfniſſe beſtritten 
werden. 


— » I[sSchwurgerichtliches.] Sonnabend den 28. März kommen zur 
Verbandlung die Anklagen: wider die unverehel. Anna Mathilde Rösner 
aus Reichendach wegen Betruges und wiederholter Urkundenfälſchung: wider 
den Handlungs⸗Commis Emil Guſtav Adolf Fiſcher aus Glaz wegen eines 
ſchweren Diebſtahls im erſten Rückfalle; wider den Schuhmacherlehrling Ju⸗ 


lius Auguft Adolf Vogt aus Breslau wegen eines Verbrechens gegen die 


Sittlichkeit. 


Inferate ſ. d. Candwirthſch. Anzeiger IV. Jahrg. N. IA 


Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinsta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Seltung (Herrenſtr. 005 


1 
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M. Ladude. 


Die Verlobung meiner Tochter Va- 
lesen mit dem Rittergutsbesitzer Herrn 
Leonhardt Lehfeldt auf Weissholz 
bei Gross-Glogau, beehre ich mich Ver- 
wandten und Freunden, statt jeder besonde- 
rer Meldung, hierdurch ergebenst anzuzeigen, 

Beuthen 08., den 26. März 1863 
Verw. Comaereien-Rath Friedländer, 

[3125] geb. Schönwald. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich allen 
Verwandten und Freunden: 2750] 
Dr, Julius Sachs, praltiſcher Arzt, 
Emilie Sachs, geb. Labaud. 
Hirſchberg, den 24. März 1863. 
3129 Verſpätet. 
Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
. G. Chaffack, 
Roſamunde Chaffack, geb. Loewy. 
Breslau, den 27. Marz 1863. 


[2756] (Verspätet,) 
Verwandten und Freunden mache ich hier- 
durch die ergebene Anzeige, 
eliebteFrau Christine, geb. Fischer- 
ick, von einem gesunden kräftigen Kna- 
ben heute glücklich entbunden wurde, 
Offenbach a. M,, Grossherzogth. Hessen, 
den 20. März 1863. 
Eduard Schmidt, Fabrikbesitzer. 


Die heut Morgen 12% Uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner geliebten Frau 
Agnes, geb. Schultze, von einem gefunden 
Mädchen, beehre ich mich hiermit ftatt jeder 


beſonderen Meldung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
Neiſſe, den 26. März 1863. 
[2748] Albert Ginter. 


Heut Vorm. 1144 Ubr, wurde meine liebe 
Frau Johanna, geb. Berliner, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden. 

Gleiwitz, den 26. März 1863. 

131171 Ph. Poppelauer. 


Nach kurzen ſchweren Leiden endete heut 
8 Uhr Abends ein ſanfter Tod das theure 
Leben unſeres heißgeliebten Gatten, Bruders 
und Vaters, des königl. Rechtsanwalts 

Adolf von Damnitz. 5 

Im tiefſten Schmerze widmen dieſe Anzeige 

und bitten um ſtille Theilnahme: 3123] 
b Die Hinterbliebenen. 
Reichenbach, den 25. März 1863. 


Todes⸗Anzeige. 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Geſtern Nachmittags 43 Uhr entſchlief 
ſanft zum ſeligen Jenſeits unfre heißgeliebte 
Hedwig am Lungenſchlage nach ſchweren 
Kämpfen in Folge bösartiger Bräune in ib: 
rem bald vollendeten ſieben Lebensjahre, dem 
Elternherzen und dem einzigen Schweſterchen 
zu tiefem Schmerze. Entfernten Verwandten 
und Freunden widmen wir dieſe traurige An⸗ 
zeige, uns ſtiller Theilnahme empfehlend. 
Ober⸗Bielau Kreis Görlitz, am 25. * 1863. 
Neitſch, Paſtor. [2749] 
— Neitſch, geb. Albrecht. 

ally Neitſch. 


Mit tiefer Betrübniß zeigen wir fernen 
Verwandten und Freunden das heut Mittag 
erfolgte Ableben unſers innig geliebten Gat⸗ 
aters, Bruders, Schwagers und Onkels, 


des kgl. Poſt⸗Expedienten Carl Mentſchke, 


ander an und bitten um ſtille Theilnahme. 
Charlottenbrunn, den 26. März 1863. 
[3125] Die Hinterbliebenen. 
Heute Früh 7 Uhr verſchied mein guter 
Mann, der hieſige evang. Cantor und Lehrer 
Im tiefſten Schmerz widme 
ich dieſe Trauerkunde ſeinen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend. 
Hermsdorf u. K., den 26. März 1863. 
Wilh. Labude, geb. Blume. 


Heute Früh 8 Uhr ſtarb nach kurzen aber 
ſchweren Leiden der Kreisrichter Anton 
Dworatſchek. Dies zeigen 18 durch 
dieſen unerſetzlichen Verluſt mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme an: [2747] 

Die Hinterbliebenen. 

Groß⸗Strehlitz, den 26. März 1863, 


Heut verſtarb hierſelbſt der königl. Kreis⸗ 
richter Herr Dworatſchek, welcher ſeit dem 
Beſtehen des Kreis⸗Gerichts unſerm Colle⸗ 
gium angehörte. Wir verlieren in ihm einen 
thätigen und pflichtgetreuen Mitarbeiter, fo 
wie einen in jeder Beziehung achtungswer⸗ 
then Freund und Collegen. [2753] 

Groß⸗Strehlitz, den 26. März 1863. 

Das Collegium des Kreis⸗Gerichts. 


Das Begräbniß [3130] 


des Herrn Regiſtrator Jaeutner iſt Sonn: 


tag Nachmittags drei Uhr auf dem neuen 
teformirten Friedhofe. 


mit Hrn. Eduard Roſin in Berlin, Frl. Wil⸗ 
reiſchmer 


daſ., Frl. — 2 Scharnweder mit Hrn. 


Che 
menthal mit 


Ruth mit uchodlaska. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Robert 
Ratti in Berlin, Hrn. H. Ealing daſ., Hrn. 


Rittergutsbeſitzer G. Brüftlein, 
Todesfälle: Hr. Friedrich Eggebrecht im 


70, Lebensj. in Berlin, Frau Henriette Schä⸗ 


fer, geb. Klemm, im 70. Lebensj., verw. Lu⸗ 
decus, geb. Miehn, im 89. Lebensj. daſ., Hr. 
Auguſt Ludwig Pfannſchmidt daſ., Hr. Regi⸗ 
ſtrator Heerhartz. daſ., Hr. Rittergutsbeſizer 
Ludwig Damm in Puſtar, Hr. Carl Christian 
Mauve im 82, Qebensj. in Danzig, Frau Selma 
Leske, geb. v. Platen, in Schneidemühl. Hr. 
Ober ⸗Regierungsrath a. D. Carl Focke in 
Koblenz. 


Geburten: Eine Tochter Hrn. Wilhelm 
Naelber in Wenig⸗Noſſen, Hrn. R. Kriebel in 
Weidenhof, ein Sohn Hrn. Dr. Siegismund 
Meyer in Glogau. i 

Tovesföl e: Herr Friedrich Geisler zu 


Scheidelwitz im 91. Lebensj, Frau Friederike 


Knie, geb. Heinemann, in Breslau. 


Accouchement secret im n. conceſſ. vo 
itute, Adreſſe M. M. 49 für Berlin. 90] 


dass meine] V 


— — 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, den 28. März. Erſtes Gaftipiel 
des königl. ſächſiſchen Hofſchauſpielers Hrn. 
Bogumil Dawiſon. „Der Kauf⸗ 
mann von Venedig.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Shakeſpeare, überſetzt von 
Schlegel. (Shylock, Hr. Bogumil Dawiſon.) 
Sonntag, den 29. März. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum zweiten Male: 
„Ein Opfer der Wiſſenſchaft.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von S. Schleſinger. 2) Zum 
zweiten Male: „Planderſtunden.“ Luft: 
ſpiel in 1 Akt von Th. Gaßmann. (Ar: 
thur von Norden, Hr. A. Liebe.) 3) Zum 
achten Male: „Bädeker.“ Schwank mit 
Geſang in 1 Akt, nach einer Idee der „Flie⸗ 
enden Blätter“ von G. Belly. Muſik von 
A. Conradi. 4) Zum zweiten Male: „Ein 
Berliner in Wien.“ Poſſe mit Geſang 
in 1 Akt von A. Langer und Kaliſch. 
Muſik von A. Conradi. (eis, Hr. Dorn.) 


Die Aufnahme 


neuer Schüler in die Realſchule z. heil. 
Geiſt erfolgt, ſoweit der Raum es geſtattet, 
Sonnabend den 28. März um 9 Uhr. 
[2635] Director Kämp. 


Handwerler⸗Verein. 


Heute geſelliger Abend in Liebich's Lokal. 


Deutſch's Geſang⸗Juſtitut 


zur Ausbildung junger Damen im En⸗ 
ſemble⸗ und Solo⸗Geſang. 
Aufnahme täglich von 2—3 Uhr. 
— 2 im Mart e Wen 
antor Deu 
ie Friedrich⸗Wilbelmſtraße 74 b. 


Sinfonie-Soiréen 


unter Leitung des königl. Musik-Directors 
Julius Schäffer. 
Die beiden noch übrigen Soirden werden 
amı 20. und 27. April stattfinden, 


Verein f. elassische Musik. 


Sonnabend den 28. März: 

Haydn, Sonate p. P. seul. Es. 

Trio p. P., V, & Velle. E. 
Quatuor. F. 2763] 


Glavier-Institut. 


Mittwoch den 8. April beginne ich 
einen neuen Cursus für Anfänger und 
bereits Unterrichtete, 

Anmeldungen nehme ich täglich von 
1—3 Uhr entgegen. [2766] 

Arnold Heymann, 
Junkernstrasse 17. 


Curſe zum Freiwilligen: 
und Fähndrichs⸗Examen 
mit entſptechender Penſion und gewiſſenhafter 


Auſſicht. Dr. Killiſch, 
2048] Berlin, Alexandrinenſtr. 56. 


Liehich's Etabliſſement. 


Morgen, Sonntag den 29. März, 
findet unter gütiger Mitwirkung mehrerer erſter 
hieſiger Künſtler und eines Männer⸗Geſangver⸗ 
eins eine von dem Herrn Theodor Nohdich, 
Schauſpieler des k. k. priv. Karl⸗Theater zu 
Wien, veranſtaltete 


große Akademie 


ftatı. Das reichhaltige ausführliche Programm 
folgt morgen. Numerirte Plätze a 10 Sgr., 
nichtnumerirte à 5 Sgr. ſind in folgenden 
. een bis Sonntag 12 Uhr Mittags 
zu haben: 

Vene u. 1 Neue⸗Schweidnitzer⸗ 

raße 1. 

M. Sckuhr, Schweidnitzerſtraße. 

Fiſcher's Theater⸗Conditorei. 

Manatſchal u. Comp., Ring 18. 

Gebr. Frankfurther, Graupenſtr. 16. 

A. Ehrlich, Nikolaiſtr. 13. 

Achtzehn, Oblauerſtr.⸗ u. Neuegaſſen⸗Ecke. 

Sudhoff, Biſchifsſtraße. a 

Kaſſeupreiſe find um ein Drittel erhöht. 
Logen ſowie Logenplätze ſind im Lokale ſelbſt 
zu haben. 2771] 


Wintergarten. 


eute gr. muſikaliſch⸗declamotoriſche Solr ge. 
9 Auſang 7 Uhr. [3128] HT: 


Inhalations⸗Kuren 


ür Hals- und Bruſtkranke: Dr. Horwitz 
Sauber. 54, 2 Tr., Vorm. 8—9, Nachm. 2—3. 


Bekanntmachung. 2903 

Da ich zu der Kenntniß des Heilmittels ge⸗ 
langt bin, alle Arten von Balggeſchwülſten, 
wie Blutſchwämme, Grützbeutel, Fett⸗ und 
Speckgewächſe u. dgl. radikal ohne Operation 
ſicher zu heilen, ſo empfehle ich mich hiermit 
dem leidenden Publikum in allen dergleichen 


Krankheitsfällen. 1 
C. Götuer, 


prakt. Wund⸗ und Zahnarzt, 
Görlitz, Breiteſtr. Nr. 25. 


Richard Rudolph, Maler, 


derſtraße 24, empfiehlt ſich mit Stuben⸗ 
di malecel und Oelauſtrich. 6121 


von Dr. Jul. Rodenberg. Aus den Kaſematten der Feſtung Magdeburg, von Dr. 


tion, Herrenſtraße Nr. 30, und allen Colporteuren 


zu beſtellen. Sämmtliche Kaufleute in Breslau nehmen Beſtellungen zum Preiſe von 12% Sgr. pr. Quartal an. 
die königl. Poſt⸗Anſtalten, ſämmtliche Buchhandlungen und Provinzial⸗Commanditen der Morgen⸗Zeitung für 15 
Leopold Freund, Verlagsbuchhandlung. 


Schleſiſches Morgenblatt. 


Mit dem 1. April d. J. beginnt für das „Schleſiſche Morgenblatt“ ein neues Abonnement. 


beziehen. [2767] 


hin 


10 


= 


g 


19 


Bimigſtes iuluſtrirtes Journal! 


unilie 


YV 


alla, 


Mit jährlich über 200 Illuſtrationen. Wöchentlich 17; Bogen in groß Quart. 


mer, Martin May, Günther von Freiberg ı. — Aus der Länder 
Dr. Schmidt-Weissenfels, Dr. Gustav Rasch, Dr. Jul. ; 


Biograpbien mit vortrefflichen Portraits. — Schilderungen der hervorragenſten Tagesereig 
als) erſcheint Sonntag und enthält: 
Ruſſiſche Soldaten polniſche Gefangene transportirend, 

= — mit 1 8 
and, von Ludwig Roſen. Die Stadt de 

1 Dr. Guſtav Raid 1 i ch 
iſt der Preis auf's billigfte notirt 


„Veranda“ Nr. 14 (erite Nummer des 2. Quart 
Schrader. Die Inſurrection in Polen: 
bild von Dr. Schmidt⸗Weiſſenfels. Amor im Felde, Novelle. Schilderun 
Platz ꝛc. Im April folgen von anziehenden Erzählungen: Für und gegen das 


ater 


Um die „Veranda“ allen Familienkreiſen zugänglich zu machen, 


für 1 Sgr. pro 


Original-Novellen von Ludwig Rosen, Prof. Dr. J. D. H. Temme, Dr. Aug. Schrader. Ed. Ham- 
und Völkerkunde. — Zeit⸗ und Kulturbilder von 
Rodenberg. — 


Aus der Feder eines Arztes. — 
alle mit erläuternden Illuſtrationen. 
ährend der Reaction von Dr. Aug. 
lluſtration: Der Omnibus, Zeit⸗ 
Uuftration: Der St. Marcus: 


und in Breslau bei der Expedi⸗ 


Woche 
Nach auswärts durch 
Sgr. pr. Quartal zu 


Die entſchieden freiſinnige Ten⸗ 


denz der Zeitung ſetzen wir als bekannt voraus. Die außerordentliche Aufnahme und große Verbreitung, welche es feit feinem Erſcheinen 
überall gefunden, ſoll nur ein Sporn fein, unſeren bisherigen Bemühungen, den Bedürfniſſen der Zeit Undibes Bubtlkums zu Ari 


in geſteigertem Eifer fortſetzen. Während der Lotterie⸗Ziehung in Berlin bringen 


N 5 j t wir die Gewinn⸗Liſten täglich. 
Vom 1. April ab werden wir unſere Zeitung in vergrößertem 


Formate zu dem bishe⸗ 


rigen Abonnementspreiſe von nur 1 Thaler für das Vierteljahr erſcheinen laſſen. 
Wir exſuchen unfere auswärtigen Leſer, bei den Poſt⸗Anſtalten und in unſeren bekannten Provinzial⸗Expeditionen das Abon⸗ 
nement auf das „Schleſiſche Morgenblatt“ rechtzeitig zu erneuern da dieſe ohne ausdrückliche Nachbeſtellung die Fort⸗ 


ſetzung nicht weiter expediren. — Namentlich erſuchen wir unſere politiſchen Freunde in der Provinz u 
Abonnements hier in Breslau werden in den Expeditionen der Zeitung 
Colporteuren angenommen. [2725] 


geuoſſen zu empfehlen. ; i t 
bei Herrn Robert Mai, in allen bekannten Zeitungs⸗Commanditen und bei den 


nfere Zeitung, allen Geſinnungs⸗ 
Schuhbrücke 32 u. Herrenſtraße 1 


Die Expedition des „Schleſiſchen Morgenblattes.“ 


Breslauer Theater⸗Altien⸗Verein. 


In der am 21. d. Mts. ſtattgefundenen ordentlichen General⸗Verſammlung ſind zu Mit⸗ 
gliedern des Direktoriums die Herren: 
Wirklicher Geheimerath u. General⸗Landſchafts⸗Direktor Graf dan 5 Exc., 
Banquier Ertel, Kommerzienrath Frank, L. John, Stadtrath Jüttner, 
Graf Saurma⸗Jeltſch und H. A. Schneider 8 
erwäblt worden, welche ſich als Direktorium am 26. d. Mts. conſtituirt haben. 
Breslau, den 27. März 1863. 
Das Direktorium des Breslauer Theater⸗Aktien⸗Vereins. 


Wilhelms ⸗Vahn. 


Dividendenzahlung. 5 

Für das Jahr 1862 iſt mit höherer Genehmigung für die Stamm⸗Aktien der Wil⸗ 
helmsbahn eine Dividende von einem halben Prozent feſtgeſtellt worden. 

Die Erhebung derſelben kann gegen Rückgabe des Dividenden⸗Coupons Nr. 7 pro 1862 
ee Tage ab, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feiertage, täglich in den Ge 

unden, 
1) in Ratibor bei unſerer Haupt⸗Kaſſe, 
2) in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft und 
3) in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Vereine, 
an letzteren beiden Orten jedoch nur bis zum 15. Mai d. J. erfolgen. a 

In gleicher Weiſe und bei denſelben Zahlſtellen findet die Zahlung der Dividende pro 
1862 auf die 4% tigen und die 5 tigen Stamm⸗Prioritäts⸗Aktien der Wil⸗ 
helmsbahn ſtatt, jedoch erſt vom 1. Mai d. J. ab. 

Den Coupons jeder Gattung iſt ein mit Namensunkerſchrift und Datum verſebenes Ver: 
zeichniß, welches die Nummern der Aktien in arithmetiſcher Reihenfolge, ſowie die Stückzahl 
und den Geſammt⸗Geldbetrag enthalten muß, beizufügen. N 

Schriſtwechſel und Geldſendungen durch die Poſt finden nicht ſtatt. 

Ratibor, den 24. März 1863. 
Königliche Direction der Wilhelmsbahn. 


Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Herren Actionäre werden bierdurch in Gemäßheit des J 29 der Statuten 
zur achten ordentlichen General⸗Verſammlung auf m den 28. April 
1863, Nachmittags 4 Uhr, in unſerm Geſchäfts⸗Lokal, Franzöſiſche Straße Nr. 42, 
eingeladen. — Die Eintrittskarten und Stimmzettel ſind von den Herren Actionären, auf 
deren Namen die Actien in unſern Büchern eingetragen ſind, bis zum 28. April d. J., 
Mittags 1 Uhr, in Empfang zu nehmen. Eine Vertretung ift nur zuläffig, wenn der Bes 
vollmächtigte eine ſchriftliche Vollmacht dem Verwaltungsrathe einreicht. Auch muß der Bes 
vollmächtigte ſelbſt Actionär der Geſellſchaft fein ($ 33 der Statuten). 
Berlin, den 26. März 1863. 2757 
Der Verwaltungs⸗Nath. He noch. 


1863er Carlsbader Schloss- und Mühlbrunnen 


empfing so eben: 2777 


1 
Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, zum gold. Kreuz 


und Junkernstrasse 33, nahe d. Börse, 
Mineralbrunnen-, Colonialwaaren-, Delicatessen-Handlung. 


Der Pianoforte-Fabrik 
= 3%) Julius Mager 


; DS) ' alte Taschenstrasse Nr. 15, 


[2762] 


[2755] 


empfiehlt Flügel- Instrumente wie Fla- 8 N. 
nino unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen. 


Velour-Teppiche, 


5 


[365] 


Meine re der 3 Feuer Flügel und 
ianinos befindet ſich jetzt Ritterpla r. 3, zunächſt der Schuh⸗ 
rn [3041] E. Scheffler, Ritterplatz Nr. 3. 


Wilhelm Bauer junior, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30 und 31, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von [1690] 


Möbeln, Spiegeln und Polſterwaaren, 
jo wie Parquets eigener Fabrik. 


Franzöſiſche und deutſche Tapeten in neueſten Mustern von 33 Sgr. ab, | 


[541] Bekanntmachung. 

Es lagern hier bei dem Spediteur Schle⸗ 
ſinger hierſelbſt ca. 3000 Pfd. diesjähriger 
keimfähiger entflügelter reiner Fichtenſaa⸗ 
men, zu dem Verkaufspreiſe von 4 Sgr. pro 
Pfd. excl. Emballage. 

Etſhpaige Kaufluſtige werden veranlaßt, die 
gewonnſchie Samen⸗Quantität ſofort bei dem 
Herrn Oberforſtmeiſter Maron in Oppeln 
anz melden, der demächſt die weitere Zahlungs⸗ 
An weiſung an die hieſige Forſtkaſſe und die 
Ab ſendung des Saamens bis zur Culturzeit 
be wirken wird. 

Oppeln, den 24. März 1863. 

Königliche Regierung. 


[543] Bekanntmachung. 

Der durch Beſchluß vom 27. Januar 1862 
eröffnete Concurs über das Vermögen des 
Kaufmanns Anguſt Moeſe in Canth iſt 
durch die Schlußvertheilung beendet, und der 
Gemeinſchuldner für entſchuldbar nicht er⸗ 
achtet worden. 

Breslau, den 17. März 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


. ͤœ— a a Ze 
Die zum Ausbau des neuen Stadthauſes 

noch erforderlichen Töpfer⸗ und Tiſch⸗ 
lerarbeiten ſollen an den Mindeſtfordernden 
vergeben werden. Darauf Reflectirende wollen 
ihre Angebote verſiegelt, bis zum 2. April 
d. J., Nachmittags 5 Uhr, im Bau⸗Bureau 
des Stadthauſes, wo gleichzeitig auch die Be⸗ 
dingungen, Anſchläge und Zeichnungen zur 
Einſicht ausliegen, gefälligſt einſenden. 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Offener Lehrer⸗Poſten. 

Zu rg d. J. wird an der hieſigen 
evangeliſchen Stadtſchule die 7. Lehrerſtelle 
mit einem firirten Gehalte von jährlich 230 
Thaler vacant. Qualifirirte Bewerber wollen 
ihre Geſuche (auf 5 Sgr. Stempel) nebſt 
Zeugniſſen und kurzem Lebenslaufe bis zum 
12. April d. J. an uns einreichen. [540] 

Striegau, den 25. März 1863, 
Der Magiſtrat. 


— —— . on 
Das hieſige Schießhaus ſoll vom 1. Juli 
d. 55 ab auf 3 Jahre verpachtet werden. 
Der Termin ſteht am 1. April d. J. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr im Ratbhausſaale an. Die 
Bedingungen können jederzeit bei uns einge⸗ 
ſehen werden. 
Tarnowitz, den 25. März 1863, [3116] 
Der Schützen⸗Vorſtand. 


Auktion. Montag den 30, d. M., Vorm. 
9 Ubr ſollen in Nr. 18/19 Nikolaiſtraße, in 
der Kaufmann J. 1 Konkurs⸗Sache 
die noch vorhandenen Beſtände an Cigarren, 
Rauch⸗ und Schnupftabak, ſowie 40 Fl. Rheins 
wein und 37 Fl. Champagner verfteigert wer⸗ 
den. Fuhrmann, Auct.⸗Commiſſ. 


Möbel» Auktion. 


Wegen Abreiſe ſollen Montag den 30 
März, Vormittags von 9 Uhr x 
ſchenſtraße 18, zweite Sta ab, Bea 

verſchiedene gut erhaltene Mahagoni und 

andere Möbel, wobei 1 Sopha mit grü⸗ 
g Rohrſtühle ung Fre 
Lehnen, 1 mahag. Aus⸗ 
ziebtifch mit 6 Einlagen, 1 elegantes 
Himmelbett (Doppelbett) mit Sprung⸗ 
feder⸗Matratze und Keiltiſſen, & Bett: 
ſtellen mit Sprungfeder⸗Matratzen, 
große Kupferſtiche in Goldrahmen unter 

Glas, jo wie Haus: und Küchengeräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
teigert werden. [2776] 
Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 
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Nheiniſche Zeitun 


Herausgeber Dr. H. Becker und Fr. Giebe. 
Abonnementspreis in 


nehmen Beſtellungen an auf das 


Gedämpftes Knochenmehl, 
Superphosphat, 
Poudrette, 


empfiehlt die 


Erſte ſchleſiſche Düng Pulver: 
und Knochen mehl Fabrik. 


Comptoir: Kloſterſtra 
Einjähriger freiwilliger Examen. 


Ein Vorbereitungscurſus beginnt den 1. April. 


[1340] 


. neuer Schüler in die ifraelit, 
AA Elementarſchule täglich (außer Sonn: 
abend) von 12—1, Wallſtr. 14a,, par terrre, 
Die Schüler d. böh. Kl. werden für d. mittl. 
Kl. d. Gymn. u. Realſch. vorbereitet. In meine 
Penſtons⸗Erziehungsanſt. können noch einige 
Knaben eintr. Dr. P. Joſeph, Wallſtr. 14a, 


x 
Kundmachung. 

Die Mitglieder des ſtändigen Gläubiger⸗ 
Ausſchuſſes für das Vergleichsverfahten in 
ber Handels »Cridaverhandlung des Herrn 
Bo, ! Winkler in Krakau, haben in ihrer 
am 4. März 1862 abgebaltenen Sitzung die 
Einleitun, eines Vergleichs mil den Gläubi⸗ 
gern für n. öglich befunden und zum Zwecke 
eines ſolchen Jenas; mit den Gläubigern 
den Termin an‘ den 20. Mai 1863 
anberaumt. Der Interzeichnete Notar ladet 
daher als Gerichtäte, "Miller alle Gläubiger 
der Handelscrida des Hern Wolf Winkler 
in Krakau ein, fie mögen ſich oder ihr Be⸗ 
vollmächtigten an dem beſtim raten Tage, das 
iſt am 20. Mai 1863, um 10 Uhr Vor mit: 
tags, in der Kanzlei des gefertigten No tars 
in Krakau, St. Johannesgaſſe No. 466 Gde. IV. 
(297 neu) im 1. Stocke einfinden. 276.1] 
. Franz Jakubowski, k. k. Notar. 


Für Forſtbeſitzer. 
Emm zahlungsfähiger Käufer wünſckt in 
Schleſien ohne Unterhändler zum Zwecke der 
Jagd eine Flache von 3 bis 600 Morgen mit 
wo möglich einem Wohnhauſe zu kaufen. 
Daſſelde muß wenigſtens zur Hälfte bewaldet 
ſein und kann die andere Hälfte aus Waſſer⸗ 
ſtücken, Acker, Wieſe, oder auch aus Unland 
beſtehen. Anerbietungen von Grundstücken 
und Gütern zu lediglich landwirthſchaftlichen 
wecken werden unbeantwortet bleiben. Ge⸗ 
ällige fr. Off. erbittet man ſich unter der 
Adreſſe L. M. poste rest. Ru delsdorf bei 
Pol. Wartenberg. [2746] 


zirte echte Dr. Lutze ſche Geſundheits⸗Ka 
dem Bohnen⸗Kaffee fait gleichkommenden 
Preiſe) in allen Gegenden und in allen 
gen deſſelben — ſogar unter 


unſerer vollſtändigen Firma: Krauſe u. Comp. 
unter der Gebrauchsanweiſung nicht allein mit dem 


Krauſe u. Comp. in Wordhaufen! 


In teslau: Haupt⸗Niederlage bei C. L. Sonnenberg. 


Der von mir empfohlene echte Geſundheits⸗Kaffee wird nur in 


Krauſe u. Comp. in Nordhauſen my kei 
tigt, und es dieſes die einzige te — ich W 


A. Baron, 


Größtes Modewaaren⸗Lag 


Lager der beliebteſten und ſchönſten 


neueſter Fagon. 


i Die Preiſe hinzuzufügen, unterlaſſe ich, da ohne Beſichtigung 
Für Leſefreunde 5 die geehrten Kunden ſtets getäuſcht werden. 
in folgende neue Zeitungen in E. Aſtel's 

eſtauraution (Stadt Rom) angekommen: 
„Melbourne“ (Auſtralien) deutſche und eng⸗ 
liſche eitung; „California⸗Demokrat“; „St. 
Petersburger Zeitung“ (deutſch); „Frank Les⸗ 
s illuſtrirte deutſche New⸗Yorker Zeitung“; 
Wien- Herter Criminal⸗Zeitung“; dto. „Staats⸗ 
Zeitung“; „San Francisco⸗Bulletin“ (engl.): 
„Londoner deutſche Zeitung“; „Punch“; 
„London illustrated-news & times“; „Pari⸗ 
fer illuſtrirte und deutſche Zeitung”; „Der 
Czas“ (polniſch). Außerdem noch der „Wie⸗ 
ner Figaro“ und einige zwanzig der geleſen⸗ 
ſten iQufteirten Journale Deutſchlands. 


Kunden zu erhalten und zu vergrößern. 


ſowie in Kiſten von 2 Pfd. 


Opitz 
Samen ⸗Offerte. 


in Fäſſern von 2 —3, ½, 4 und 4 Ctr., 
64 


Für Gesellschaftsdamen 
und Erzieherinnen, ferner für Wirth- 


‚schafterinnen, Kammerjungfern u, Ver- 
käuferinnen sind mir vertheilhafte En- 
agements gemeldet und können sich 
reflectirende Damen franco brieflich an 
mich wenden. 
Joh. Aug. Goetseh, Berlin, 
[2653] 


plätzen, echt t 

kiefer, Weiß⸗Erlen, Alazie, Rehkraut, ſowie alle übrigen in meinem Preis⸗ 

geführten Garten⸗ und Feld⸗Sämereien, offerirt in bekannter Güte: 
Breslau. Julius 


Jerusalemerstr. 63. 


In dem Bericht über die 
Schafſchau zu Brieg iſt irrthüm⸗ 
lich angegeben, daß die von mir 
aus meiner hieſigen Negrettis 
Stammheerde dort ausgeſtellten 

Thiere aus Paſſower Orginial abſtammen, 
namentlich war es von der als die beſte be⸗ 
zeichnete Mutter No, gejagt; dieſen Irrthum 
zu berichtigen halte ich für Pflicht und erkläre 
nun hiermit der Wahrheit gemäß: 
„daß meine 1 
„aus Medawer ttern und Lenſchower 
„Böden gezüchtet iſt und die Mutter No. 
„noch aus —— Hand von einem Bock, der 
„mehrere Jahre in Lenſchow Sprungwidder 
„war (Trumpf) abſtammt. 
Hoben⸗Canzig bei Friedeberg i. d. Neumark. 
[2752] Matthes. 


2050 Stück Schöpſe, 


37 4, 5jährig, ſehr gut ausgewachſen, find 

pe 5 Ea nach der Bas gt 
u 

ae cat Schweben bei 2887) 


besten echten Peru-Guano, 
Chili-Salpeter, Knochenmehl, etc. 


offeriren billigst: 


von vorzüglicher, erprobter Keimfähigkeit, direct importirt, 
Sämereien aller Art, offeriren billigst: 


Ein Laden (neu einzurichten) zu Oſtern, à 200 Thlr., 

ein Laden zu Johanni, à 200 Thlr., ebenſo, 

zwei Läden mit Comptoir, à 250 Thlr., 

eine Wohnung im erſten Stock, a 180 Thlr., 
ne Wohnung im zweiten Stock, a 170 Thl 


: zu Joha 
e 
ſind Kupferſchmiedeſtraße 30 zu vermietben. Näberes 


deſſen Stickstoffgehalt mit 12—13 pCt. garantirt wird offeriren billigſt: 


itz & Co., Neue⸗Taſchen 


N | r 
Poft - Anftalien des In- und Auslandes 


Haberſtrohm, Gartenſtraße 6. 


Warnung vor Täuſchung! mE |O.S 


Der allgemeine Beifall, den der nur allein von uns hier in Nordhauſen fabri⸗ 
ffee wegen ſeiner beſonderen Qualität und ſeines 

Geſchmackes (bei faſt um das Fünffache billigerem 
1 n Haushaltungen gefunden, hat vielfache Nachahmun⸗ 
€ gleichnamiger Firma! — hervorgerufen. — Wir bitten daher 
die Freunde unſeres Fabrikats — um ſich vor Täuſchungen zu ſichern! — 
achten zu wollen, daß jedes Packet umieres echten Dr. Lutzeſchen Geſundbeits⸗ Kaffees mit 


Ane ar! en und 
amen, ſondern auch mit de 
Stempel des Hrn. Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Köthen, verſehen iſt. T 


Nikolaiſtraße Nr. IS und 19, 


Größte Auswahl der neueſten Kleider⸗Stoffe. 
Frühjahrs⸗Mäntel, Mantillen und Talmas 


Mein Beſtreben iſt immer darauf 
gerichtet, die mich Beehrenden auf's Reelſte zu bedienen, um den Kreis meiner 


A. Baron, 


Niecolai⸗Straße Nr. 18 u. 19. 


Paul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr. 


rgan der Fortſchritts partei: wer 


1 


; ßen Thlr. 1 „1 . 
ib Veutſchland ft. 3, 27 f Pro Auartal. 
Inſerate (zu 1½ Sgr. pro Petitzeile) finden die weiteſte Verbreitung. MS 
Köln, Unter Goldfchmied 66, — Düſſeldorf, Kaſernenſtraße 33. 


. 


* > 


[3114] 


genau darauf 


Alleinige Fabrikanten des echten Dr. Lutzeſchen Geſundheits⸗Kaffee. 


[2760] 


der Fabrik von 
Orte!) angefer⸗ 


ein Atteſt darüber ausgeſtellt habe. 


Wenn Andere ein ſolches mit meiner Namensunterſchrift abdrucken laſſen, ſo iſt dies eine 
Fälſchung! b 


Dr. Arthur Lutze, Sanitätsrath in Köthen, 


kr. 


\ 


der Waaren 


12715 


Bestes blaues belgisches Wagenfett, 


offeriren billigſt: 


O. 


Neuen amerik. Pferdezahn⸗Mais, Futter⸗Runkelxüben, Zucker⸗Runkelrüben, engliſche 
Turnips, Rieſen⸗Futter⸗Mohren, Futtergräſer, Grasſamen zu ſchönen dauernden Raſen⸗ 
franz. Luzerne; ferner: Kiefer, Fichte, Lerchen, Weihmouthskiefer, Schwarz⸗ 


Verzeichniſſe auf⸗ 


onbaupt, Albrechtsſtraße 8. 


I'. Stassfurter Kalisalz, 13—16°), Kali, 


12535] 


aul Riemann & Co., Breslau, Albrechtsstr, 7. 


Besten amerik. weissen Pferdezahn-Mais, 


sowie Iandw. 


* 


12533 


nni, 


Beim Hausbälter dıfelbit. 


Echten Peru-Guano, 


[2765] 
ſtraße 1. 


—— — 


Quedlinburger Zuckerrüben⸗ und Futterrüben⸗Samen de 


letzter Ernte offerirt: H. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, drei Mohren. 


Unſere Cartonnagen oder Parfümkäſt⸗ 
chen, die wir fortwährend in 100facher Aus⸗ 
wahl von 5 Sgr. dis 12 Thlr. vorräthig 
haben, empfehlen wir als die ſchönſten, billig⸗ 
ſten und auf die meiſten Fälle paſſenden 


| Geltgenheits⸗Geſchenkt. 


für Damen. 
Aufträge von auswärts werden prompt 


effectuirt. 
tr. Pi \ 
Mr. 1 J. Piver& Co., e lr 


Wallnußſeife, 


nach dem Rezepte des Sanitätsraths Dr. Nega 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt 
als das beſte Mittel gegen 
naſſe und trockene Flechten, krätz⸗ 
artige Ausſchläge, Schorfbildungen, 
Drüſenanſchwellungen und alle von 
Seropheln herrührende Leiden, 
und wird von uns für Kinder zarten Alters 
in Stücken a 4 Sgr., für Erwachſene in ſol⸗ 
chen a 5 Sgr., angefertigt und verkauft. 


Ae . Piver& bo. Hg 


Apfelwein⸗, ant. v. K e 


Ank. v. 77 255 exc. 
anz vo „4 Fl. 3% f. 

Borsdorfer⸗, 01.1, az 
Aufträge gegen Baarſendung od. Nachnahme. 
Berlin. 8. A. Wald, Hausvoigteiplatz 2. 


Pomeranzenſchalen 


beſter Qualität, hat billigſt abzulaſſen 


+ L 
2665 


+ 
Reuſche⸗Straße 58/59. 


Glas-Düngergyps 


iſt auf der Herrſchaft Pſchow bei Loslatı 
. S. frei Aung Czernitz billig zu haben 


und nimmt Aufträge das dortige Wirihſchafts⸗ 
amt an. [2943,] 


Raps: und Leinkuchen, 


ſo wie 


Rapskuchenmehl 


zur Düngung, offerirt billigſt: 
Franck & Berliner's Fabrik, 
[2705] Salzgaſſe Nr. 2. 


Zur Saat 


empfehlen wır Sommerraps und Som: 
merrübſen in ſchönſter Waare. 

Franck & Berliner's Fabrik, 
1704] Salzaaſſe 2. 


Friſch zum Braten. 
Ungeſalzene Heringe und ungejaljene Flun⸗ 
dern, wie ſie in der Oſtſee en werden, 
ebenſo [2774] 


friſche Schell ſiſch 
Bücklingen, marin. Aal u. ſ. w. TER 
G. Donner, ran 
Ey Zuchtvieh⸗Verkauf. 
{ 5 lle ich beim Viehbändl R 
I I 
bei Breslau einen Transport beſtes Holländ. 
wozu ich Käufer hiermit einlade. 
Karl Wendt, 
Gutsbeſitzer und Viehlieferant aus Breetz 
[3089] 


empfiehlt nebſt Hechten, Zandern, Sprotten, 

Am Mittwoch, den 1. April 

und Breitenburger Zuchtvieh zum Verkauf, 
bei Lenzen a. d. Elbe. 


nDD 


friſches Gänſefett zum allerbilligſten Preiſe 
zu haben bei [3126] 


S. Hirſch, 
ine Anzahl /¼ — / breite Webeſtühle 
E nebſt ll find zu verkaufen. Wade 
res beim Werkführer i 
Strafanſtalt Brieg. 


Eine ſchöne Muſchel⸗Sammlung iſt zu ver⸗ 
kaufen Taſchenſtraße 18, zwei Treppen. 


leine⸗Feldgaſſe 1, 3 Tr., iſt eine freundlich 
möblirte Stube zu vermiethen. [3043] 


Holtz in der königlichen 
[3115] 


Feue ſchwere Maſtochſen und Hammel 
verkauft die Herrſchaft Gwosdzian bei 
Guttentag OS. Ebendaſelbſt zwei dreijährige 
Sprung⸗Bullen, Danziger Niederungs⸗Race. 


K- u an Ann a Mh nne BARa an 
in mit den techniſchen Kenntniſſen verſehe⸗ 
Ener Werkführer, verheirathet, ohne Fa⸗ 

milie, der noch z. Z. als Mat i 
müller in einer Dauer⸗Dampfmüßle conditionirt 
Flach⸗ wie Hochmüllerei gehörig wehe bei 
und 


Adreſſen unter H. H. an die Exp 
Breslauer Zeitung zu ſenden. 


Ein erfahrener, cautionsfähiger 
Landwirth wird als Administrator 
einer ı Besitzung nebst Fabriken bei 
Berlin gesucht, Demselben kann durch 
Fixum und Tantième ein Jahreseinkom- 


garantirt werden, 
Comp. in Berlin ertheilen weitere 
Ausknuft. ö [2758] 


Ein kräftiger Knabe, Sobn rechtlicher Eltern, 
welcher die Bier-Brauerei erlernen 
will, wird angenommen bei dem Brauermeiſter 
Auguſt Sommer zu Goldberg in Schl. 


Ein kautionsfähiger, verheiratheter Mann, 
in 40er Jahren, ſucht in einer chemiſchen 
abrik oder ſonſt als Verwalter, Kaſſen⸗ 
ührer ꝛc., eine Anſtellung. Adreſſen unter 
R. P. werden an die Expedition der Bresl. 
Zeitung franco erbeten. [2995] 


ine Villa in der Nähe von Breslau wird 
zu kaufen oder zu miethen geſucht. Of⸗ 
ferten unter der Chiffre H. S. franco an den 
Portier im Hotel zum weißen Adler. [3001] 


ziehen. Näheres im Comptoir, [312% 
13120] Zu vermiethen 
und Johannis zu beziehen Ketzerberg Nr. 9, 


Ecke Neue⸗Gaſſe am Platze, im 1. Stock eine 
Wohnung von 3 Zimmern, Küche, Glasentree 
und Beigelaß, mit zwei Eingängen. 
Näheres bei > 
Robert Einicke, Breiteſtraße 39, 


Ein tapezirte unmoͤblirte Stube mit ſepar. 
Eingang iſt bald zu vermiethen Gräbſch⸗ 
nerſtraße Nr. 13, zwei Treppen links. [3118] 


Habnbofitr. 18 iſt die Hälfte der 2. Etage 
von Oſtern ab zu vermiethen und ſofort 
zu beziehen. [3091] 

erm. Johanni ift Oblauer:Str 7 
T die erſte Etage, beſtehend ee * 
Alkove, Küche, 2 Treppenaufgängen und zwei 
Entre's, Keller und Bodenraum zu vermieiben, 


Lotterie⸗Looſe, 
auch Achtel⸗Looſe find noch ſehr billig 
zu haben bei M. Schereck, in Berlin, 
Koͤnigs⸗Graben 9. 26107 

Preiſe der Cerealien. 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


Breslau, den 27. März 1863. 
feine, mittle, ord. Waare; 
Weizen, weißer 75 — 78 73° 65. Sgr. 
dito gelber 73— 74 71 65-69 „ 
Roggen 50— 51 49 46—48 „ 
ere. . 39— 41 38 34 —36 „ 
afer . . 26 — 27 25 22—24 „ 
Erbſen 72 50— 52 47 40-45 „ 
Bra ee — — — Sgr. 
Winterrübſen. — 5. 3 


Amtliche Br tig für loco Kartoffel 

m e Boörſennotiz für loco el⸗ 

Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G 


26. u. 27. März Abs. 10. Mg.6u. Nchm au. 
— ——— ee 
Luftdr. bei oo 331727 331746 3317/38 
Luftwärme + 74 + 28 + 36 
Thaupunkt 12 — 1,6 — 235 
Dunſtſättigung 58 bet. 6706, 57 pat. 
Wind S W̃ 
trübe bewölkt 


Wetter uͤberw. 


7 PPPꝓPꝶPUI . ö: 
Breslauer Börse vom 27. März 1863. Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Conrse. Sresl,öt.-Oblig.|& — Gresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. 8. 143 % G. dito dito 44] — Pr.-Obl.4 | 96% G. 
dito 2M. 143 U. Posen. Pfandbr.|4 — | dito LItt. 0.4 — 
Hamburg ..|k.8.1152%, G. dito dito 34 — dito List, 5 — 
dito. . 2M. 151 ½ bz. dito neuej4 | 97% B. Köln-Mindener !3 — 
London....|k — 3chles.Pfandbr. dito Prior.|& | 944 B. 
dito 3 M. 6. 21 / bz.G.| & 1000 Thür. 3%] 95% B. Glogan-Sagan. 4 — 
Paris 2M. 80% B. dito Lit. A. . 4 100% B. Neisse-Brieger 492, G. 
Wienöst. W. 2M.“ Schl. Rust.-Pdb./4 100% B. Oberschl. Lit. A. 3/167 4, &. 
Frankfurt. 2M.“ — dito Pfdb. Lit. C. 4 100% 8. dito It. B. 3% 147 J. 
Augaburg. 2M.“ dito dito B. 4 [101% B. dito lat. C. 3167 % G. 
Leipzig ....2M| — dito dito j8%] — dito Pr.-Obl.i& | 97% B. 
Berlin .....1k.8. -- Schl. Rentenbr. 4 |100%4B, || dito ditoLit.F.|444|101% B. 
Cold- und Papiergeld. Posener dito k 98% B. dito dito Lit. E. B 85 d. 
Ducaten . 195% G. Schl. Pr.-Oblig. 4% — [Kheinieche. . 1 2 
Louisd or 109% G. Ausländische Fonds. Kosel-Oderbrei, | 65% 8. 
Poln. Bank-Bill.| , | 91% B. Eoin. Pfandbr. 4 | 90% a. | dito % 440 — 
Oester. Währg. 90% B. 15 Ps 1 85 : — dito Stamm ..|5 — 
ändische Fonds. ito Sch.-Obl, — 7 5 
1 4% Oest. Nat.-Anl. |5 73% B. — 4 68 B. 
Preus. Anl. 185004 | 9914 B. Ausländische Eisenbahn-Actien. Miner vo 37% G. 
dito 18524 | 9944 B. Warsch.-W. pr. 3chles, Bank. . 4 101 b. G 
dito 185404 16 102 B. Stück v. 60 Rub. Rb.! — Disc. Com.-Ant. — 
dito 18564 % 102 6. \Fr.-W.-Nordb..|4 | 66% G. Darmstädter [bz.B, 
dito 185905 107 8. |Mainz-Ludwgh. — . Desterr, Credit 395% 
Präm.-Anl.185413%]129% B. Inländische Eisenbahn-Aetien, | dito Loose 1860| [85% ,%b, 
St.-Schuld-Sch. [3%] 90% B. Bresl.-Sch.-Frb.|4 137 Bb. ||Schl.Zinkhüt,A, — 


Die Börsen- Commission. 


Vergntw. Redakteur Dr. Stein. Drud von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


